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Dis pariser Zinanzkonferenz .
Paris , 10. Jan . Der offiziöse Meinungs¬

austausch zwischen den Delegierten der Fi -
nanzkonferen.z wurde gestern nachmittag wie-
der ausgenommen. Clementel . Win-
ston Churchill und Theunis behandel¬
ten die Frage der belgischen Priorität . Man
wird zunächst feststellen müssen , ob diese
Prioritäten noch nicht aufgebraucht sind und
wenn bas der Fall sein sollte , so würde die
Herabsetzung des belgischen Anteils (8 Pro¬
zent) ' vereinbart werden. Me belgisch» Ver¬
treter haben sich gestern vormittag mit den
Mitgliedern der englischen Delegation über
diesen Punkt unterhalten . Ihrerseits sind die
Finanzminister Frankreichs , Englands und
Belgiens gestern nachmittag zu einer Aus-
spräche über das Problem der militärischen
Besatzungsunkosten zusammengetreten . Be¬
kanntlich werden diese seit dem 1 . September
auS deutschen Zahlungen gedeckt . Es liegt
im Interesse der einzelnen Mächte, sie auf
ein Mindestmaß einzuschränken. Auf fran¬
zösischer Seite besteht jedoch aus Gründen der
militärischen Sicherung eine starke Abneigung
gegen die Verminderung .

Noch kein englisch-amerikanisches
Kompromiß.

Paris , 10 . Jan . Die Meldungen über eine
Verständigung zwischen den englischen und
amerikanischen Finanzabgeordneten sind als
verfrüht zu bezeichnen . Der englische
Schatzkanzler hat den amerikanischen Vertre¬
ter gestern ersucht , darin einzuwilligen , daß
die Bezahlung der Besatzungskosten und der
Reparationsforderungen aus einen Zeitraum
von 34—37 Jahren ausgedehnt wird . Oberst
Logan schützte jedoch bindende Instruktionen
seiner Regierung vor und erklärte , daß er den
englischen Vorschlag vorläufig ablehnen
müsse . Augenblicklich machen die amerikani¬
schen Forderungen 2 Prozent der gesamten
Reparationen aus . Ein Kompromiß würde,
wie „Petit Journal " andeutet , in der Form
erzielt werden können, daß die Zahlungen an
Amerika um zwei Jahre bis zur Besriedi-
gung der belgischen Priorität hinausgescho¬
ben werden. Zurzeit sind die englisch -ameri¬
kanischen Sonderbesprechungen dem gleichen
Blatt zufolge abgebrochen .
Churchill fordert Herabsetzung der französisch¬

belgische« Besatzungskoste «.
Paris , 10 . Jan . Die alliierten Delegierten

erörterten die Frage der K o st e n für die
Besatzungstruppen . Churchill
forderte hierbei eine Herabsetzung der fran¬
zösisch-belgischen Besatzungskosten und führte
aus . daß bisher ein zu großer Tel der deut¬
schen Zahlungen für die Unterhaltungskosten
der Besatzungstruppen verbraucht worden sei.
Er schlug vor , den Betrag für das französi¬
sche Besatzungsheer aus 35 Millionen
Dollars zu beschränken . Dieser Vor¬
schlag wurde von allen Beteiligten ange¬
nommen .

Die Zeutsth - ftanMMen
WirLMastsverhan-lunßen .
Paris , 9 . Jan . Die Beivrechungen in den

Unterkommissionen und diejenigen der Sach¬
verständigen sind noch nicht unterbro¬
chen worden. Gestern haben die Sachver¬
ständigen über Uhren- und Holzeinfuhr,
Theramit -, Papierindustrie und andere
Wirtschaftsgebiete verhandelt . Heute nach¬
mittag findet unter Zuziehung der Sachver¬
ständigen eine Delegationssitzung statt.
Staatssekretär von Trendelenburg wird noch
vor heute abend zurückerwartet. .

Rainaldy
hat gestern vormittag in der Ministerrats¬
sitzung die Hoffnung ausgesprochen, daß von
Trendelenburg in Berlin Weisungen erhalten
werde , die den Fortgang der Verhandlungen
ermöglichen .

Amerika für öie Räumung .
Berlin , 9 . Jan . Me „Vossische Zeitung "

läßt sich aus Newyork melden : Die „New-
york Times " schreiben zum K ö l n e r N o -
tenwechsel : Der Schlußbericht der inter¬
alliierten Kontrollkommission sollte die öffent¬
liche Meinung schnell über den wirklichen
Stand der Entwaffnung aufklären . Das
würde die Einleitung von Verhandlungen
Mm Zwecke eines Kompromisses erleichtern.
Glücklicherweise sei die deutsche Regierung
vernünftiger , als die deutschen Nationalisten
und die Extremisten im In » und Ausland ,
die auf ein Follenlassen des Dawesplans
drängen. Solche Politik würde Selbstmord
bedeuten . Im Interesse aller Beteiligten

« M <« » in Berlin.
Erfolglose Semühungen

Dr. Luthers.
(Eigener Drahtberrcht .)

Berlin , 10. Jan . Me polstische Situation
hat im Laufe des heutigen Tages keine
merkliche Veränderung erfahren .
Sie ist nach wie vor ungeklärt . Reichs -
finanzminister M . Lutherhat entsprechend
seinen Aussprachen mit dem Reichspräsiden¬
ten im Laufe des Tages Verhandlun¬
gen mit den Fraktionen des Reichstages
eingeleitet . Er steht nämlich im Gegensatz
zu der Ansicht höchster Reichsstellen, auf dem
Standpunkte , daß sein Kabinett eine mög¬
lichst breite Basis haben müsse und will den
offiziellen Auftrag zur Regierungsbildung
nur dann übernehmen , wenn eine Sicherung
seines Kabinetts im Reichstag vollauf fest-
steht . Die Demokraten und Sozialdemokra¬
ten haben aber gestern mittag eine glatte
Absage erteilt . Sie werden kein Kabinett
unterstützen, das auch nur den Anschein eines
Rechtskabinetts oder eines Bürgerblocks hat.
Die deutschnattonale Reichstagsfraktion hält
sich weiter stark zurück .

Sie hat ihre nächste Fraktionssitzung erst
auf Mittwoch nächster Woche festgesetzt. Im
übrigen ist noch nicht klar ersichtlich, wie Dr .
Luther sein Kabinett bilden will, welche Per¬
sönlichkeiten er aufzunehmen gedenkt und
welche politische Linie er innezuhalten b--^b-
sichtigt . In parlamentarischen Kreisen ver-
Jnnenpolitik hinsichtlich der Auswertung , der
Jnnenpolitikhinsichtlich der Aufwertung , der
Verteilung der Steuerlasten und der Sozial¬
politik könnten mtt Erfolg nur gelost wer¬
den, wenn das Kabinett sich aus die Parteien
und deren Führer stützen würbe . Gier müßte
man allerdings eine Einschränkung machen ,
denn Dr . Luther rechnet zunächst nur mit
einem rein bürgerlichen Kabinett ,
daboi allerdings auch mit einem Teil des
Zentrums . Me Beteiligung der
Zentrumsfraktion an einem Kabi¬
nett Luther hängt aber zunächst von dem Re-
gierungsprvgramm ab, über das Dr . Luther
zuvor noch nichts hat verlauten lassen . Sie
hängt weiter von der Art der Persönlichkei¬
ten ab, die dem Kabinett Luther vielleicht
eine besttmmte Prägung geben könnten.

Die Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags trat in den späten Nachmittagsstunden
zu einer Fraktionssitzung zusammen,
die mehrere Stunden Lauerte. Die Wahr¬
scheinlichkeit spricht dafür , daß das Zentrum
seine endgültige Antwort aus die Anfrage
Dr . Luthers erst am Anfang nächster Woche
geben wird , da in der 'heutigen Fraktions¬
sitzung nmk etwa die Hälfte der Mitglieder
anwesend war .

Ziemliches Aufsehen erregt in parlamen¬
tarischen Kreisen ein Beschluß der sozial¬
demokratischen Fraktion . Es ver¬
lautet , daß diese als stärkste Fraktion die
Forderung geltend machen wird , daß eine
den Sozialdemokraten zugshörende Persön¬
lichkeit mit der Kabinettsbildung beauftragt
werden müßte.

Der Besuch des Reichspräsidenten beim
Reichstagspräsidium .

Berlin , 10. Jan . Der Reichspräsident
E b e r t hat heute Mittag 1 Uhr den schon
gestern angekundigten Besuch im Gebäude
des Reichstagspräsidiums gemacht , bei dem
auch einige Schriftführer anwesend waren .
Der Reichspräsident teilte bei dieser Gelegen¬
heit mit , daß Dr . Luther den Auftrag zur
Bildung einer Regierung noch nicht ange¬
nommen habe, sondern zunächst Rücksprache
mit den Parteiführern genommen hat . Der
Reichspräsident hielt es aber für ftaglich,
daß für die nächste Sitzung des Reichstages
eine Erklärung der neuen Regierung auf die
Tagesordnung gesetzt werden könnte. — An
den Besuch schloß sich eine zwanglose Unter¬
haltung an .

Ein Zentrumsbeschluß.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 10. Jan . Der Reichsausschuß
der Handels - und Jnd ustriebei -
rate der deutschen Zentrumspar -
t e >i hat in seiner Vollversammlung vom
9. Januar beschlossen, an die Fraktion fol¬
gende Bitte zu richten:

Die Fraktion möge dafür Sorge tragen ,
Abgeordneten, soweit sie nicht berufsmäßig
durch ihre wirtschaftliche Tätigkest berechtigte
Veranlassung haben, den Eintritt in Auf-
sichtsräte und ähnliche Organe von Erwerbs -
gesellschasten nicht ohne jeweilige Verständi¬
gung mit der Fraktionsleitung zu vollziehen.

sollten die Kölner und Ruhrtruppen so schnell
wie möglich zurückgezogen werden, wenn der
Schlußbericht nicht zeige , daß Deutschland
ernsthafte Vorbereitungen für einen neuen
Krieg trifft . _

Deutfther Reichstag.
(Schluß des gestrigen Sitzungsberichts .)

Präsident Loebe schlägt vor , die Festsetzung
der nächsten Sitzung dem Präsidium zu über¬
lassen . Sie soll stattfinden , wenn die Regierungs -
biloung vollzogen ist , spätestens aber bis nächsten
Mittwoch ( nicht Sitzung . Die Red . ) .

Abg. v . G r a e f e (Nat .-Soz . ) widerspricht
entrüstet jeder Vertagung : Aus dem parlamen¬
tarischen Sumpf steigen dicke Blasen auf , und
da wollen die Volksvertreter wieder einmal ver¬
gnügt in die Ferien gehen, indem sie sagen :
Laßt,es stinken, stinken, stinken ! (Heiterkeit .)
In die Barmataffäre seien jetzt die prominente¬
sten Namen verwickelt. Es müffe Aufklärung
geschaffen werden . (Beifall rechts .)

Abg. Fehrenbach ( Ztr . ) erklärt sich mit
einer gründlichen Aufklärung des Falles Hösle
durchaus einverstanden . Der Redner wendet sich
aber gegen agitatorische Reden zu diesem Fall .
( Widerspruch rechts. ) Ern parlamentarischer
Untersuchungsausschuß würde sehr eingehend
verfahren , aber in einigen Stunden könne die
Angelegenheit nicht aufgeklärt werden . (Aharufe
rechts) . — Der Redner erklärt sodann : Gegen¬
über den Ausführungen einer mix so wohl ge¬
sinnten Presse stelle ich fest : es existiert in Frei -
burg ein junger Rechtsanwalt Otto Fehrenbach,
der Syndikus der Holzfirma Himmelsbach ist .
Dieser steht aber mit mir weder in verwandt¬
schaftlichen noch gesellsckaftlichen Bez ehungen .
— Abg. Schultz - Bromberg (Dnatl . ) meint ,
eine politische Aussprache könne ohne eine ver¬
antwortliche Regierung nicht geführt werden .

Einsetzung eines parlamentarischen Unter -
suchugsausschnsses .

Es wird darauf einstimmig ein deutschnatio¬
naler Antrag angenommen , einen Untersuchungs -
auZschuß emzusetzen , der die gegen Parlamen¬
tarier in der Barmataffäre erhobenen Vorwürfe
nachprüfen soll. Der Ausschuß wird sofort ein¬
gesetzt werden ; er besteht aus 18 Mitgliedern .

Der Präsident wird daraus ermächtigt , die
nächste Sitzung nach erfolgter Regierungsbildung
einzuberufen , spätestens zum nächsten Mittwoch .
Auf der Tagesordnung wird die Entgegen¬
nahme der Regierungserklärung
stehen. Schluß gegen halb 8 Uhr.

Die Parteien in öen Neichstags-
kommissionen .

Die Vorsitzenden in den Ausschüssen
des Reichstages werden von folgenden Par¬
teien gestellt : Im Haushalts -Ausschuß ,
Volkswirtschaftlichen, Ueberwachungs- und
Geschäftsordnungs -Ausschuß von den So¬
zialdemokraten , im Auswärtigen
Ausschuß , im Steuer - und Bevölkerungs -
Ausschuß von den Deutschnationalen ,
im Sozialen und Verkehrs -Ausschuß vom
Zentrum , im Rechts- Ausschuß und im
Ausschuß für Rechnungen von der Deut¬
schen Volkspartei , im Ausschuß für
Wohnungswesen von den Demokraten ,
im Ausschuß für Petition von der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung , im Be-
amten -Ausschuß von den Kommunisten .

Daneben sind noch zwei weitere Ausschüsse
und zwar der Ausschuß für die be¬
setzten Gebiete und der Aufwer¬
tungs - Ausschuß . Den Vorsitz im Aus¬
schuß Mr die besetzten Gebiete wird die
Bayerische Volkspartei erhalten
und den Vorsitz im Auswertungs -Ausschuß
bekommen die Deutschnationalen .

In der Stellvertretung wechseln
immer die Sozialdemokraten mit den Deutsch¬
nationalen und das Zentrum mit der Deut¬
schen Volkspartei ab . Es werden demnach
diejenigen Ausschüsse, die Sozialdemokraten
zmn Vorsitzenden haben, einen stellvertreten¬
den deutschnationalen Vorsitzenden und um¬
gekehrt erhalten und diejenigen , die Zen-
trumsmitglieder zum Vorsitzenden haben, als
Stellvertreter Deutsche Volkspartei und um¬
gekehrt erhalten .

Die Antwort auf den deutschen Protest .
Berlin , 9. Jan . Der „Lokalanzeiger" mel¬

det aus London : Wie aus zuverläs^ ^er
Quelle bekannt wird , haben die Alliierten
beschlossen , die deutsche Note frühestens in
zehn bis vierzehn Tagen zu be¬
antworten , keinesfalls vor dem Schluß
der Pariser Konferenz.

Der / lnfturm gegen öas
Zentrum.

Immer mchr, so wird uns von einer Ber¬
liner parlamentarischen Seite geschrieben ,
tritt es zutage, daß die Hereinziehung von
Zentrumsparlamnetaciern iu die Barmqt »
affarie zurückgeht aus einen « roß ange¬
legten und seit langem vorbe¬
reiteten konzentrischen Angriff
gegen die Zentrumspartei als solche . Und
das gerade in den Tagen und Stunden , in
denen Marx mit unsäglicher Aufopferung
und mft einer Uneigennützigkeit ohnegleichen
sich um hie Bildung einer neuen Regierung
bemühte, um endlich einmal aus diesem ent¬
setzlichen Elend herauszukommen , die An¬
griffe gegen bestimmte Zentrumspersönlich¬
keiten sich häuften und mit detaillierten ,
durchweg falschen Angaben versehen wurden ,
hatte offensichtlich auch nur den Zweck ,
Marx und der Zentrumspartei die,Be¬
mühungen zu verleiben und auf sie einen
Druck im Sinne , gewisser Kreise auszuüben .

Was nun die Zusammenhänge der Barmat -
affaire mit Zentrumspersönlichkeiten an¬
geht, so ist lediglich die Tatsache gegeben, daß
der Reichspostminister Hösle einen Kredit
von 14,5 Millionen Mark dem Barmatckon -
zern zur Finanzierung der Produktion seiner
industriellen Unternehmungen im besetzten
Gebiet zugewiesen hat . Nach dem Zusam¬
menbruch des passiven Widerstandes war ja
die westliche Industrie in Gefahr , vollständig
zerrüttet zu werden. Die Reichspost hatte
die Ausgabe, flüssige Gelder produktiven
Zwecken in den besetzten Gebieten zuzufüb-
ren . Mr dem Barmatkonzern gewahrte

! Kredit ist auf seine Unterlagen hin genau
i geprüft worden. Diese Unterlagen , die in
! Wechseln und Depotdeständen und bei 17 in-
i und ausländischen Versicherungsanstalten

rückversichert waren , wurden als durchaus
ausreichend von den zuständigen Instanzen
anerkannt . Mraufhin wurde die Anwei¬
sung zur Auszahlung gegeben, die nicht das
Postministerium , sondern die Girozentrale
als Treuhänderin der Postgelder vollzog:

Diese Vorgänge haben sich also durchaus
korrekt abgespielt. Die Frage allerdings ,
wie in jener Zett gerade diesem Konzern,
dessen vielfach wenig einwandfreie Geschäfte
jetzt bekannt geworden sind , solche Mittel zu¬
fließen konnten, und die weitere Frage , wie
es mit der Kontrolle der Verwendung
dieser Gelder stand, drängt sich doch auf.
Und weil das der Fall sst, hat auch der
Reichspostminister Veranlassung genommen,
sofort dem Reichskanzler zu erklären , daß
seine Person ihm keine Hindernisse für die
Kabinettsbildung zu bereiten brauche , und
daß er sein Amt als Minister in die Hände
des Kanzlers zurückgebe .

Selbstverständlich hat auch die Zentrums¬
fraktion sofort in ihreni Vorstand Veranlas¬
sung genommen, sich mft den in der Presse
ausgetauchten Behauptungen , der Beziehun¬
gen von Zentrumsparlamentariern zum
Barmatkonzern , zu befassen . Es wurde ein
Untersuchungsausschuß eingerichtet, der so¬
fort seine Tätigkeit begann . Unmittelbar
Ehrenrühriges hat sich dabei nicht ergeben.
Soweit Abgeordnete das Amt eines Auf¬
sichtsrates in diesem Unternehmen des Bar¬
matkonzerns oder auch nur sonst Beziehun¬
gen zu diesen Unternehmungen hatten , ist der
sofortige Abbruch schon lange vor den Presse-
erörterungen vollzogen worden. Der Abge¬
ordnete L a n g e - H e g e r m a n n, der als
Aufsichtsrat fungierte , hat gleich dem Reichs¬
postminister bis zur Klärung der Angelegen¬
heit der Fraktton das Mandat zur Ver¬
fügung gestellt , so zwar, daß es bis zum Ab¬
schluß der Untersuchungen ruht . Eine Man¬
datsniederlegung sst indessen nicht erfolgt .
Ferner ist von der rechtsradikalen . Presse in
diese Asfaire auch der Zentrumsabgeordnete
von G u 6 r a r d hineingezogen worden, von
deni behauptet wurde, er habe sein Mandat
niedergelegt. Der Abgeordnete von GuSrard
stellt dazu fest, daß er in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahres in den Aufsichtsrat der
Bremer Privatbank gewählt wurde , jedoch
auf dieses Mandat verzichtet habe und über¬
haupt an keiner Sitzung dieses Aufstchtsrates
teilgenommen habe. Weiter ist ausdrücklich
festzustellen , daß zwischen dem Abgeordneten
von Gusrard und den Gebrüdern Barmat
niemals auch nur die geringsten Beziehun¬
gen bestanden haben.

Soweit Dinge der Klärung und Unter¬
suchung bedürfen , kann man gerrde m der
Zentrumswählerschaft fest davon üverpugt
sein , daß die Zentrumsfraktion mit üer größ¬
ten Entschiedenheit durchgreift. Lie bat fiel
nicht erst , als die Dinge in die Oesftmrlich^ " '
gebracht waren , mit dieser Angelegenbeft f
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schäftigt , sondern schon früher dazu Veran¬
lassung genommen. Es wird ohne Lniehen
der Person , auch wenn es im einzelnen Fall
noch so schmerzlich wäre , entschieden , wie es
unsere gesamte grundsätzliche Einstellung be¬
dingt, . Andererieits aber haben gerade wir
dom Zentrum Veranlassung , gegenüber An¬
griffen und noch dazu gegenüber einem sol¬
chen konzentrischen und systematischen An.
sturm aus politischen Gründen und mit vrli -
tischen Zielen uns mit äußerster Reieroe zu
wappnen . Unbewiesene Behauptungen sind
sehr rasch in die Welt gesetzt , und gerade
an Persönlichkeiten, die im öffentlichen Leben
stehen , bleibt erfahrungsgemäß immer etwas
hängen , auch wenn eine Nachprüfung die
völlige- Grundlosigkeit der Verdächtigungen
ergeben hat . Es geht nicht nur um die Ehre
und das Ansehen des einzelnen Parlamen¬
tariers und des einzelnen Zentrumsmannes ,
sondern um die Ehre der ganzen Partei ,
und darum müssen wir in vollstem Zutrauen
zu der Festigkeit der Fraktion solchen Din¬
gen uns zur Wehr setzen , andererseits auch,
bevor wir das Urteil fällen , abwarten , was
sich in den behaupteten Darstellungen als
richtig erweist. Solange aber , als das nicht
geschehen ist , werden wir uns mit dem größ¬
ten Mißtrauen gegenüber solchen Anstürmen
wappnen müssen , deren politische Absicht un¬
verkennbar ist.
Dr. höfle seiner Remter SntLunöen

Berlin , 10 . Jan . Der Reichspräsident hat
den Reichspostminister Dr . Höfleauf dessen
Antrag vom Amt des Reichspostministers
und des Ministers für die besetzten Gebiete
entbunden.

Die Kredite der Reichspost.
Berlin , 10. Jan . Rechtsanwalt Dr . Als-

berg-Berlin hat in Beantwortung der Veröf¬
fentlichung der „Deutschen Zeitung " folgen-
des Schreiben an dieses Matt gerichtet:

Im Auftrag des Herrn Reichspostministers
Dr . H ö f l e haben wir Ihnen folgendes mit-
zuteilen :

„Sie berichtete in Ihrer Abendausgabe
vom 9. Januar , daß Herr Dr . H L f l e aus
den Postgeldern , die dem wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau des Rhein- und Ruhrgebiets die¬
nen sollten, seinem Fvaktionsgenossen
Lange - Hegermann einen Kredit in
Höhe von 2 Millionen Goldmark eingeräumt
habe, und daß Herr Dr . Höfle persönlich
für dieses Geschäft eine Provision von 60 000
Goldmark bezogen habe . Diese Mitteilungen
sind unwahr . Der Kredit ist von der Abtei-
lung München der Reichspostverwaltung, die
in der Verwaltung ihrer Gelder völlig selb¬
ständig ist . unter Einschaltung von zugelasse .
nen Staatsbanken gewännt worden.. Die Be-
hauptung , daß Herr Dr . Höfle irgendeine
Vernutung direkt oder indirekt für sich per¬
sönlich bezogen habe , stellt eine Verleumdung
dar Wir stnd beauftragt , gegen die Urheber
und Verbreiter dieser Nachrichten die , not¬
wendigen strafrechtlichen Schritte einzuleiten."

Eine Erklärung der ReichsLankhauptstelle
München.

München, 9. Jan . Zu der in der Tages -
vresse veröffentlichten Erklärung - des Reichs¬
postministers Dr . Höfle schreibt die Reichs¬
bankhauptstelle München : Die Angaben des
Herrn Reichspostministers sind richtig .
Wir haben von ihm keinen Auftrag erhalten ,
dem Barmatkonzern irgend einen Betrag
auszuzahlen .
ReichlagLa-geordmter dr. Haas gegen

öen „Tag" .
' Wir erhalten folgende Erklärung ?

Der „Berliner Tag " versucht Rer^ skanzler
a. D. Dr . Wirth und mich wegen angeb¬
licher der „Mologa "-Holzindustrie A .-G . Ber¬
lin gewährter Postkredite in Verbindung zu
bringen mit der in letzter Zeit scharf kriti-
sierten Finanzgebarung der Reichspost.

Die Mologa -Holzindustrie ist zu dem Zweck
gegründet , die von der russischen Regierung
verliehene ,

Wald- und Bahnbaukonzession
wirtschaftlich zu verwerten . An der A .-G.
und außer ersten badischen Firmen u. a . die
Gelsenkirchener Bergwerke A. -G . . Deutsch -
Luxemburg , Dortmunder Union , Siemens -
Bauunion beteiligt . Diese Tatsache wird vom
Tag ebenso verschwiegen wie die Tatsache ,
daß bekannte führende Persönlichkeiten der
deutschen Industrie dem Aufsichtsrat angv-
hören.

Die Mologa -A .-G . hat niemals einen Kre¬
dit von der Reichspost erhalten . Dagegen
gab die Reichspost mit Kenntnis der Reichs¬
regierung . des Auswärtigen Amts und der
Rsiöbsbank einem der ältesten und angese¬
hensten Berliner Bankhäuser unter gleich¬
zeitiger Wechselbürgschaft der Firmen Gel¬
senkirchener Bergwerke A .-G. . DeuUch -Lu-
xemburg , Dortmunder Union und Gebrüder
Himmelsbach A.-G. einen Kredit von 4 Mil¬
lionen Goldmark, der von diesen Firmen für
die Mologg -A.-G . verwendet wurde. Der
Kredit wurde , weil er zu teuer war , vor
Verfall zurückbezahlt . Es handelt sich hier
alw um ein an allererste deutsche Firmen
mit Kenntnis aller in Betracht kommenden
Reichsstellen gewährtes , völlig gesichertes
Darlehen . Die Namen der dem Aufsichtsrat
angehörenden Herren , über die der Tag stch
außerordentlich leicht hätte unterrichten kön-
nen — ich nenne hier nur Generaldirektor
Wenzel von der Dortmunder Union Direktor
Fehrmann der Rußlandsfachverständige der
Stinnesaruppe ., Direktor Kreß von Siemens -
Bauunion . Wilhvlm Vögele , Mannheim ,

Professor Ammann . Karlsruhe , der die Ober¬
leitung des Bahnbaues hat . bürgen ohne
weiteres dafür , daß es sich nur um ein völlig
einwandfreies Abkommen handeln konnte .
Im übrigen hat die Mologa -A . -G . weder das
Recht noch die Pflicht, der Reichspost und
den bei ihr beteiligten Firmen Vorschriften
darüber zu machen , an wen ste Kredit geben
und von wem sie Kredit nehmen wollen.

Politisch ist die Auslassung des Tags aber
interessant, weil sie beweist , daß man im
Kampfe gegen Politiker des Zentrums und
der Demokratie vor den demagogischen Ent¬
stellungen nicht zurückschreckt .

Dr . Ludwig Haas ,
Mitglied des Reichstags.

Die Debatte im Auswärtigen
Ausschuß .

Berlin , 10. Jan . In der heutigen Sitzung
des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages
gedachte der Vorsitzende , Abg . Hergt
(Deutschn .) der Bedeutung des 10. Januar .
Vor Eintritt in die Tagesordnung richtete
der Abg . Dr . Dernburg (Dem.) wegen
der Presseveröffentlichungen über die Kredit -
gewährung an die „Mologa Holzindustrie
A.G .

" und der Angriffe gegen die Abgeord-
neten Fehrenbach, Haas und Dr . Wirth eine
Anfrage an den Reichsaußenminister , ob er
hierüber unterrichtet sei und ' eine Erklärung
abgeben könne . Reichsaußenminister Dr .
Stresemann bejahte dies. Es habe damals
eine Besprechung in Gegenwart des Reichs¬
kanzlers. des Außenministers , des Postmini¬
sters und des Vizepräsidenten des Reichs -
bankdirektoriums stattgefunden , in der an
ihn die Frage gerichtet worden sei, oü im
Interesse unserer östlichen Wirtschaftspolitik
die Fortführung der Holzunternehmungen
der „Mologa A.G." in Rußland für notwen¬
dig gehalten werde. Er habe diese Frage in
Uebereinstimmung mit der Haltung , die das
Auswärtige Amt in der östlichen Wirtschasts-
politik immer eingenommen habe, besahen
können. — Darauf führte der Abg . Dr .
Wirth (Zentr .) aus , daß es stch bei der
„ Mologa" um eine große, in Auswirkung
des Rapallo -Vertrages durchgesührte Wald-
und Holzkonzession in Rußland handecke.-
Mit Zustimmung aller übrigen Stellen habe
der Reichspostminister nicht der „Mologa ",
sondern einem allerersten Berliner Bankhaus
einen kurzfristigen Kredit gewährt , der im
übrigen längst restlos zurllckgezahlt worden
sei. — Der Ausschuß setzte dann die Aus¬
sprache über die allgemeine politische Lage
fort .

Berlin , 10. Jan . Der Geschäfts -
ordnungLausschuß des Reichstages
hat in seiner heutigen Sitzung die Haft -
entlass » ng des kommunistischen Abge¬
ordneten Urdahns abgelehnt .

Erfindungen .
Berlin . In der Berliner Presse und auch

in Meldungen in Zeitungen im Lande war
gesagt worden, daß die landwirtschaftlichen
Abgeordneten der Preußischen Zentrumsfrak -
tion sich zu einer Sondersitzung wegen der
Regierungsfrage zusammengesetzt hätten.
Man knüpfte daran allerlei Kombinationen ,
zum Teil sehr weitgehender Natur . Es kann
dazu festgestellt werden , daß allerdings die
landwirtschaftlichen Abgeordneten, wie die
Abgeordneten anderer Stände , zu einer Be¬
sprechung sich zusammengesunden haben, in
der aber von vornherein die Erörterung
jeder politischen Frage unter ein¬
helliger Zustimmung ausgeschaltet
wurde und daß diese Besprechung lediglich
der Erörterung von Standesfragen und der
Besetzung der Kommissionen galt . Alles an¬
dere, was über diese Besprechungen mitge¬
teilt wurde , ist frei erfunden.

Empfang -er Rhem^anö-
verkrster be,m Reichskanzler .

Berlin , 10. Jan . Bei dem Empfange der
Vertreter der Rheinlands durch Reichskanzler
Marx hielt Oberbürgermeister Dr . h. c. A d e-
naue » Köln eine Ansprache , in der er der
Enttäuschung der Rheinlands über die Nicht¬
räumung der „ Nördlichen Zone" am 10. Ja¬
nuar Ausdruck gab und unter anderem sagte:

Die Note, die die Besatzunasmächte über-
reicht haben, ist reichlich unklar , und wenn
sie uns auch nicht alle Hoffnungen raubt , so
ist sie doch geeignet, uns mit der schwer¬
sten Besorgnis zu erfüllen. Sie steht ,das möchte ich auch hier nochmals nachdrück-
lichst betonen, nach der ganzen Art und Weise ,wie sie sich ausdrückt, in schärfstem Gegensatz
zu der Loyalität , mit der das besetzte Rhein¬
land bis jetzt die vertragsgemäße Besatzung
während der vergangenen Jahre getragen
hat . (Sehr richtig !) In unserer Not , meine
Herren , und in unserer großen Bedrängnis
kommen wir zu Ihnen ,

'
um von Ihnen zu

hören, was die Reichsregierung zu tun ge¬
denkt , welche Mittel sie hat , um dafür zu
sorgen, daß die Stunde unserer Befreiung
möglichst bald schlägt .

Reichskanzler Marx erwiderte unter an¬
derem : An sich bedeutet der Beschluß der
alliierten Regierungen ein Unrecht , das dem
ganzen deutschen Volke angetan wird , und
das ganz Deutschland als solches empfindet.Die Folgen dieses Beschlusses der alliierten
Regierungen sind außerordentlich schwer.

Lasten, auch schwere Lasten, sind zu tragen,
wenn man weiß, daß der Druck nur in einer
zeitlich begrenzten Spanne aus uns ruhen
wird , da wir jeden Tag der Befreiung näher
kommen . Die Unhaltbarkeit der Begründung ,
die die alliierten Regierungen für ihren Be¬
schluß gegeben haben, ist in unserer Antwort¬
note nachgewiesen . Wir müssen erwarten , daß
die nachträgliche Räumung nicht ins Unge¬
wisse gestellt wird ; denn gerade eine solche
Ungewißheit ist für die betroffene Bevölke¬
rung in psychologischer Hinsicht besonders
drückend und deprimierend . Seien Sie über¬
zeugt, daß

' die Reichsregierung bei allem Hin
und Her des Notenwechsels und der Verhand¬
lungen nicht vergessen wird , daß es sich bei
diesem politischen Kampf um das S ch i ck s a l
von Millionen lebendiger Menschen
und treuer deutscher Patrioten handelt . Die
Reichsregierung hat in chrer Ant¬
wortnote trotz allem nochmals ihren
Willen zur Verständigung betont und der
Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die Mei¬
nungsverschiedenheiten im Wege der Ver¬
handlungen beigelebt werden können. Aber
bei allem Verständrgungswillen werden wir
selbstverständlich niemals vergessen , daß zu
den vitalen Interessen Deutschlands die bal¬
dige Räumung der ersten Zone und später die
fristmäßige Einhaltung der übrigen Räu¬
mungstermine in erster Linie gehört.

Darauf ergriff Dr . Adenauer erneut
das Wort und betonte, daß den Vertretern
des Rheinlandes eine Verhandlung und nicht
eiir Diktat absolut notwendig erscheine . Aber
darüber hinaus , so sagte er, ist die Nicht -
räumung der Kölner Zone eine Frage , die
für das Schicksal ganz Deutschlands bestim¬
mend ist. Wir haben im vergangenen Jahre
nicht immer das Gefühl gehabt, daß die rhei¬
nische Frage , auch für das unbesetzte Deutsch¬
land die entscheidende Frage ist. Wir haben
zu wiederholten Malen den Eindruck gehabt,
daß im unbesetzten Deutschland innerpolitische
Streitigkeiten in erster Linie gestanden
hätten . Wir sind der Auffassung, daß der 10.
Januar 1925 wichtiger ist als der Lag , an
dem das Londoner Abkommen unterzeichnet
worden ist, daß der 10. Januar des Jahres
1625 die Probe auf das Erempel bringen
mußte , ob auf der Gegenseite nunmehr end¬
gültig mit dem alten Softem gebrochen wer¬
den sollte , ob man wirklich den Weg der Ver¬
ständigung , der friedlichen Zusammenarbeit
mit Deutschland einhalten wollte.

blatt . Aber die meisten von ihnen werden
es ja nie erfahren , wie man sie irregeiührt
hat. weil sie über die papierenen Mauern
der von ihnen gehaltenen Presse nicht hin-
aussehen.
Die « Sreisgame Zeitung" gratuliert

dem Zentrum.

Saöen .
Wo sitzen Sie VerlsumLes t

Vor einigen Tagen brachten wir -Sie Er¬
klärung der „ katholischen ' Geistlichkeit von
Münsterberg über den Massenmörder Denke.
Sie mutzte sich bekanntlich gegen die durch
deutsche Blätter gehende Behauptring wehren.
Denke habe als guter Katholik gegolten und
habe bei Beerdigungen und Prozessionen
Kreuz oder Fahne getragen. Diese Behaup¬
tung war umso merkwürdiger , als Denke
überhaupt nicht Katholik ist. Nur ein in¬
famer Lügner konnte daher solche Behaup¬
tungen aufstellen., Wir schrieben damals ,
man solle doch einmal der Sache auf den
Grund gehen und den Lügner festnageln.
Es ist nun äußerst bezeichnend , daß festge-
stellt werden muß , daß die Neu « Tägl .
Rundschau , ein von Evangelischem Bun¬
desgeist geleitetes Matt , am ZI . Dezember
folgenden Artikel brachte :

„Der „gute Ruf " des M a ss e nMör¬
ders . De r „ frommekatholischeChri st

"
Denke . Wie die Breslauer Blätter berichten,war die Münsterberger Polizei außerordentlich
schwer zu bewegen gewesen, die Verhaftung des
Münsterberger MenschenfresserZ Denke vorzuneh-
men, weil dieser in dem streng katholischen Orte
als sehr kirchenfrommer Mann bekannt, bei der
katholischen Geistlichkeit äußerst beliebt war und
von ihr als Muster eines Christen hingestelltwurde , so daß er sogar der hohen Auszeichnung
teilhaftig geworden ist, bei Beerdigungen regel¬
mäßig das Kreuz vorantrageu zu

"
dürfen . Wie

KaarmMm^der
^Polizei . so diente Denke der Kirche .Der Fall Denke ist ein neuer Beweis dafür , daßgerade die vertiertesten Kriminalverürecher sich

sehr krrchenfromm geben, was sich schon im FallAngerstem zeigte. Unter ihrer Scheinheiligkeitfinden sie den besten Schutz für ihre Verbrechen,und damit spielt der Fall ins politische Gebiet hin¬über . Wer weiß, mit welcher Wut gerade die
fchlests che Polizei die K o m m u n i st e n h e tz e

. betreibt , angefeuert von der katholischen Geistlich -feti , der hat zu einem großen Teil die Erklärungdafür , daß ein so protegierter Schütz -
ling deS katholischenKlerus , wieder
Massenmörder Denke , jahrelang sich vorder Polizei sichern konnte. Neben den verau- -
wortlrchen Polizeipersonen gehört, auch der Leiterder christlichen Herberge „Zur Heimat " aus die
Anklagebank, da sich ber äßötber aus bieferberge die meisten Opfer holen konnte, ohne daßüber ihren Verbleib irgendwie Erkundigungen
eingezogen worden wären . "

Also wir wissen es jetzt : Kommunistenuno haben fuet gu*
sarnmengsarbeitet , um aus einem Massenmör-der, der nie katholisch war , und formell zur
evangelischen Gemeinde gehörte, einen „ from¬
men katholischen Christen" zu machen

"
DerHaß gegen die katholisch» Kirch« ist oftmbarber beiden gleich groß und gleich dumm

Uebriaens haben Bad . Presse rmd
Karlsruher Tag blatt die falscherArmaden über Denke eb »nfall«r ,-ob -ocht Ms
setzt haben wir aber keine Berichtigung be¬merkt. Es ist ja Sache der Katholiken, d ' eAbnehmer der beiden Blätter sind , wie tief sie
sich emschätzen lassen wollen von ihrem Leib -

Jn der sozialdemokratischen Presse ist am
Dreikönigstag aus Anlaß des 75 . Geburts¬
tags von dem Sozialistenführer Bernstein
ein Gedicht mit Bild veröffentlicht, in denen
die „heiligen Dreikönige" an der Wiege des
Jubilars dargestellt und persifliert sind.
Daß derlei Leistungen die Grenzen des Zu¬
lässigen überschreiten und das . religiöse
Empfinden speziell des katholischen Volkes
verletzen , ist bekannt. Wir hatten die spezielle
Leistung beachtet. Bei gegebener Gelegenheit
wären wir ohnedies darauf zurückgekommen .
Nun bietet uns die „Breisgauer Zeitung"
heute schon den entsprechenden Anlaß . Sie
druckt die sozialdemokratischen Knittelverse
ab und macht dann folgende Bemerkung dazu:

„Man sieht förmlich das höhnische Lachen
aller internationalen Dissidenten beim Lesen
dieses Gedichtes . Wir gratulieren oem Zen¬
trum zu diesem Koalitionsgenossen."

Die „Breisgauer Zeitung " vergißt , daß
vor gar nicht langer Zeit der deutschnatio¬
nale Parteisekretär von Gayling einen Schul¬
artikel in der „Breisgauer Zeitung " ver¬
öffentlichte, der dem Zentrum und der katho -
tischen Kirche schon etwas derber an die Nie¬
ren ging . Ebenso vergißt sie . daß der Herr
General von Chrismar jenen Schandbrief
gegen den Herrn Erzbischof , den der Herr
General angeblich von einem katholischen
Geistlichen erhalten hatte , gerade in der
„Breisgauer Zeitung " veröffentlicht hat
Dort standen Unerhörtheiten darin , die weit
über das sozialistische „Gedicht " hinausgehen.
Die Rechte und die Deutschs Volkspartei
suchen das Zentrum im Reich in ihre Koali¬
tion hineinzuziehen. Wenn in Baden dieser
Weg betreten werden wollte, dann führte er
in öie Gegend, wo das Zentrum „als Pfahl
im Fleische des deutschen Volkes" angesehen
wird . Diese Gegend gehört , zu den

,
politi¬

schen Gebieten , in denen die „Breisgauer
Zeitung " herrscht . Wollte also das Zentrum
diese Wege betreten , dann würden wahr¬
scheinlich die Sozialdemokraten kommen und
ihm „zu diesem Kaalitionsgenossen " gratu¬
lieren.

Wir inöchten deshalb nach beiden Seiten
gute Besserung wünschen .

Der hQörjchtz ffultsigmf&Sßg® . unö öss
SEysrt .

Karlsruhe , 8. Jan . Die „Karlsruher Zei¬
tung " schreibt halbamtlich:

Bekanntlich hat im letzten Sommer der badi¬
sche Kultusminister . Dr . Hellpach , zur Frage des
Boxsports Stellung genommen und diese Ari
des Sports mit guten Gründen aiS bedenkl ch ab.
gel .hni . In den Kreisen, die dem Boxsport hul¬
digen, ist chm das verdacht worden, und ma»
scheute sich auch nicht vor dem Vyrwurf der Rück¬
ständigkeit. Da .st es nun interen -rnt zu lesen,
daß der Vorstand des Bundes entschiedene !
Schulresormer , also eine Korporation , die radi¬
kale Forderungen vertritt uni> über den Verdacht
altmod scher und unmoderner Anschauungsweis«
erhaben se

' n dürfte , in einer Kundgebung au
den preußischen Kultusminister in sehr be¬
st mmter Weise vor dem Boxsport warnt , unl
zwar mit Argumenten , die stch mit denen Dr
Hellpachs vollkommen decken. Die Kundgebmu
an den preuß scherr Kultusminister lautet : „Fr
der Berliner Presse (z. B . Berliner Tagblaü
und Volkszeitung vom 26 . 11 . 24 findet sich du
Nachr

'
chr, daß e :ne Anzahl von Vertretern bei

staatlichen und städtischen Schulbehörden zu¬
sammen mit Leitern höherer Schulen auf Grünt
e nes Vortrages , den der Direktor der Boxschul«
des Berliner Sportpalastes h .elt , einstimm g da¬
für eintraten , dem Boxsport einen größerer
Platz im Schulplan ernzuräumen . Der „Bun!
entschiedener Schulreformer (Vol 'sbund für neu«
Erz ehung)

"
. Bezirksverband Berl n , hält es füi

seine Pflicht, im Interesse der deutschen Fugen!
gegen die etwa geplante Einführung fakultat ver
oder obl '

gatorischen Boxunterrich .s rechtzeitig
Einspruch zu erheben. Die Gründe , die ihr
dazu veranlassen, sind folgende:

Die Einführung des Boxun errichts mutz z«
einer schweren Schädigung unserer Fugend nack
der körperlichen wie nach der sesl schen Seit«
führen , Für den noch im Wachstum befind! cher
jugendlichen Körper ist der Boxsport durchaw
unaee gnet. Schwere Unglücksfalle werden euo
treten, , wenn die Jugend das in der Schule „Ge¬
lernte " ohne sachverständige Aufsicht ausübt
ganz besonders aber muß auf die Gefahr de-
Verrohung hmgewiesen werden, die unserer Ju¬
gend von der Ausübung des Boxsport S droht
D e Mittel , durch d e der Gegner kampfunfähig
gemacht wird, sind so brutal , daß sie jede !
feinere Empfinden ertöten müssen . Die eigen«
Betätigung im Boxen w rd ferner den Schüler
noch mehr als es bere ts geschieht , ,zum Besuä
der Boxkämpfe verführen , dieser rohesten For»
des Sports,, , bei der an die Stelle gesunoei
eigener Betätigung die Erregung ener durchaus
ungesunden S -' nsa ion tr tt. Angesichts der durck
den , Krieg hervorgerusenen Verrohung de!
Empfmdungslebens muß es Aufgabe der Er-
zwhung sein , das

, ungeist ge Kraftprotzentum zr
bekämpfen und

, die Jugend zu den Sportarter
hlnzuführen , die

, den Körper umsasiend b lder
.baber zugleich die in der Natur liegend «

schku Vertiefung und Veredelunger ' !/Wandern . Rudern . Schwimmer
URi Schneesckmhfabren . Wir 6 .tot daher . M
nach dieser Richtung sich Uetende Möglichkeiter
zu benutzen I

" .
23er boxen will, soll boxen — unsere Scku-

knmoae man von dieser Nackiahmuny einer
doch immer roh bleibenden englischen Sporte
möglichst frerbalten . Da », ist

'
unsere Ansicht

immer aewesen .
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Der Reichsetat für 1925 - 192 «
.

Als Reichsfinanzmmister Dr . Luther
vor einem Jahr den auf Goldmaist umgestell-ten Reichsetat vorlegte, mutzte mit Recht die
bange Frage gestellt werden : entsprechen die
Etatszahlen den tatsächlichen Verhältnissen,
sind Steuereingänge und Ausgaben richtig
geschätzt ? Denn der ganze große Milliarden ,
etat ruhte im Grunde genommen doch nur
auf schätzungsweisen Berechnungen. Heute
können wir feststellen , daß diele Schätzungen
sich im großen und ganzen als richtig - er.vie-
sen haben. Sowest die Einnahmen in Frage
kommen , haben diese sogar erheblich mehr
erbracht. Infolgedessen konnten auch die
Ausgabeposten, die teilweise erheblich über
den Voranschlag hinausgingen , gedeckt tr-er-
den . Der Wurf zur Finanzierung des Etars
ist zweifellos gelungen. Der jetzt vorgelegte
Etat konnte darum auf den Erfahrungen des
Jahres 1921 aufgestellt werden. Es ist oe-
wiß auch bei dem diesmaligen Etat noch nicht
in allen wesentlichen Positionen mit festen
absolut sicheren Zahlen zu rechnen . Es be-
darf noch jahrelanger anstrengender Arbeit,um die Reichsfinanzen und damit unsere
Währung zu einer absolut gesicherten zu mo >
chen . Regierungskrisen , wie wir sie leider
so oft gehabt haben und auch jetzt wieder
haben, erschweren die Arbeit der Sanierung
der Reichsflnanzen außerordentlich . Geord°
nete Staatsfinanzen sind die Voraussetzung
für eine gute Wirtschaft, aber auch für eme
tatkräftige Sozialpolitik . Die Einnahmen des
Reiches gliedern sich in drei große Haupt -
gruppen :
1 . Einnahmen bei den Mi .

nisterien , Verwaltungs¬
gebühren . Patent - und
Stempelabgaben 119149 898 M.

2 . Steuern , Zölle und Ab¬
gaben 5 394 636 001 M .

3. außerordentliche Ein¬
nahmen u. Anleihen 433 414 382 M.
Den Löwenanteil erbringen also die

Steuern . Da diese aber nicht völlig ausrei¬
chend sind , so muß eine Anleihe in Höhe von
277 Millionen Mark ausgenommen verden.
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die
gegenwärtigen Steuerlasten außerordentlich
stark sind . Es wird Aufgabe des neuen
Reichstags sein, diejenigen Steuern , die be¬
sonders starke Härten gezeigt haben, inehr
den tatsächlichen Verhältnissen anzupassen.

Die Reichssteuern, die außerordentlich zahl¬
reich sind, bringen im einzelnen folgende
Einnahmen :
Einkommensteuer 1344 000 000 Mk.
Körperschafts steuer 144 000 000
Vermögenssteuer 376 000 000
Erbschaftssteuer 30 000 000
Umsatzsteuer (allgemeine ) 1260 OOO 000
Umsatzsteuer (erhöhte ) 180 000 000 *
Grunderwerbssteuer 160 000 000
Wertpapiersteuer 6000000 *
Gesellschaftssteuer 34 000 000 *
Börsenumsahsteuer 150 000 000
Aufsichtsratsste uer 8 000 000
Krastfahrzeugsteuer 50 000 000
Versicherungssteuer 32 000 000
Rennwettsteuer 40 000 000
Lotteriesteuer 6 000 000 »
Wechselsteuer 66 000 000 m
Person enbefövderung 110 000 000 tt
Güterbeförderung 120 000 000 m
Steuer zum Geldentwertunyk -

ausgleich bei Schuldver -
schreibungen 36 000 000 - *

Zölle 160 000 000 „
Tabaksteuer 360 000 000 n
Zuckersteuer 231 000 OOO n
Biersteuer 126 OOOOOO. H
Au dem Branntweinmonopol 140 OOOOOO. n
Weinsteuer 48 000 000 --

Von I . Ersing , M . d. R.
Zu diesen Einnahmen kommen noch eine

Anzahl kleinerer Steuern , ferner 146 Mil -
lwnen Mark aus dem beabsichtigten Verkaufvon Vorzugsaktien der Reichsbahngefellschaft .

Wo fließen nun diese gewaltigen Steuer¬
lasten hin?

Reichspräsident
Reichstag
Rerchsministerium ,

Reichskanzler und
Reichskanzlei

Auswärtiges Amt
Reichsministeriumdes
Innern

RÄchsministeriumfür
die besetzten Gebiete

Reichswirtschafts - .
Ministerium

Vorläufiger Reichs¬
wirtschaftsrat

Reichsarbe itsmini-
sterium

Retchswehrinini -
sterium

Reichsjustizmini¬
sterium

Reichsministerium
für Ernährung und
Landwirtschaft

Reichsverkehrsmini »
sterium

Allgemeiner Pen¬
sionsfonds

Rechnungshof
Reichsschuld
Reichsfinanz Mini¬

sterium
Allgemeine Finanz¬

verwaltung
Reichspostministe ,

rium

Fortdauernde Einmalige
Ausgaben
361 950

5 596 630

: Ausgaben

80 000

470574
40 183 400

68 000
2 300 000

116 982 799 8 075 ICO

6 429 630 1300 000

6 593 693 3 950 600

648 280 —

318 443 057 402300

460174 420 81 066 040

8310720 ,70000

3 394 898 1466 660

78 898 460 39338 400

1202 220 776
2 009 814

144 838 536
—

378 685 580 19 861 360

2564606941 27 800 000

36 292
Die außerordentlichen Ausgaben betragen

443 414 382 M . Darunter sind 20 Millionen
Mark für die Reichsloehr einschließlich des
ersten Teilbetrages von 7 Millionen Mark
für den Neubau eines kleinen Kreuzers , fer¬
ner 66 Millionen Mark des Reichsverkehrs-
minrsteriums . Diese letztere Ausgabe wer¬
den im wesentlichen zum Ausbau der Wasser¬
straßen verwandt . Ich führe hier nur einige
der größeren Ausgabeposten an :

Beteiligung des Reiches an der Neckar-
A.-G . 7 500 000 M . , Beteiligung des Reiches
cm der Rhein -Main -Donau -A.-G . 8 050 000
Mark , Rhein -Weserkanal 21243 000 M . , Fort »
setzung des Kanalbaues südlich Hannover
8 460 000 M . . für den Jhle -Plaüener Kanal
4 440 000. Mr . und . für die Verbesserung der
Schiffahrtsverhältnisse im äußeren ' Fürsten -
berger See 4 267 000 M . Für die Unter¬
stützung des Baues von Kleinbahnen sin!d 2
Millionen Mark vorgesehen. Von diesen
außerordentlichen Ausgaben werden noch ab-
geführt : 145 Millionen Mark an «den Etat
zur Ausführung des Friedensvertrages , zur
Deckung der außerordentlichen Kriegslasten
141 Millionen Mark , für Abwicklung von
Fürsorgemaßnahmen aus Anlaß des Ein¬
bruchs in das Ruhrgebiet 17 Millionen M.
Ich habe hier nur die wichtigsten Ausgabepo¬
sten des Ausgabsetats aufgeführt .

Diese einzelnen Ausgabeposten erfordern
eine kurze Erläuterung . Gehalt , Aufwands ,
geld und Dispositionsfond für den Reichs .
Präsidenten betragen 131 880 M . Kann
man sich irgend ein Staatsoberhaupt eines
europäischen Staates denken , das mit so be¬
scheidenen Mitteln auskommt ? Als gelegent¬
lich der Etatsberatung im Frühjahr 1924 d>er
Reichstagsabgeordnete K l ö ck n e r , der Re¬
ferent für diesen Etat anregte , dem Herrn
Reichspräsidenten größere Mittel zur Verfü¬
gung zu stellen , um all den vielen Anforde-

I

rungen , die an ihn gestellt werden , in grö¬
ßerem Umfange wie bisher gerecht zu wer-
den , hat dies der Reichspräsident entschieden
abgelehnt. Ich will es unterlassen, Vergleiche
zu ziehen zwischen dem , was das heutige von
bestimmten Kreisen so viel verlästerte Staats¬
oberhaupt verbraucht, gegenüber dem . was
vorher für diese Zwecke ausgegeben worden
ist.

Unter den Ausgaben des Reichsmini ,
steriums des Innern befinden sich
100 Millionen Mark , die das Reich den Län-
dern zur Unterhaltung der Schutzpolizei gibt.
Im vergangenen Jahre wurden für diesen
Zweck 190 Millionen Mark verausgabt . Das
Reich ist der Auffassung, daß die Länder mit
dem Betrag von 100 Millionen Mark aus -
kommen müssen . Die Frage spielt hinein in
den überaus wichtigen Finanzausgleich zwi-
schen Reich, Ländern und Gemeinden. Je
nachdem dieser Finanzausgleich gelöst wird ,
wird das Reich unter Umständen in die Lage
versetzt sein , mehr als die vorgesehenen 100
Millionen zu bewilligen. Für das Reichs¬
arbeitsmini st erst um sind 318 Mil¬
lionen angefordert . Das sind aber keine
Verwaltungskosten. Diese erfordern nur
2 285 000 M . Die Kreise, die immer lauter
nach dem Abbau des Arbeitsministeriums ru¬
fen , tun dies gewöhnlich damit , daß sie sagen ,
das Reichsarbeitsministerium erfordere zu
große Summen . Dies ist nicht richtig . Unter
den 318 Millionen Mark befinden sich die
großen Ausgaben für soziale- Zwecke. Dies
sind Zuschüsse zu den Renten der Invaliden¬
versicherung 114% Millionen Mark , Wochen¬
hilfe 20 Millionen Mark . Erwerbslosenfür -
sorge (unterstützende) 40 Millionen Mark,
Erwerbslosenfürsorge (produktive) 70 Millio¬
nen Mark . Für das internationale Arbeits -
amt in Genf sind 208 000 M . , für Schlich¬
tungswesen und Arbeitsgerichtsbarkeit 2 Mil .
Ironen Mark angefordert . Für Kriegsbeschä¬
digte und Kriegshinterbliebene im Ausland
300 000 Mk.. für die invaliden Arbeiter der
früheren Heeres- und Marinebetriebe
5 674 000 M . Die letztere Summe verteilt
sich aus 10 600 invalide Arbeiter und 9400
Hinterbliebene. Beim Reichsarbeitsministe,
rium sind auch die Summen der ' Hinterblie¬
benen für die Versorgungsämter der Kriegs¬
beschädigten ausgeworfen . Diese Behörden,
die die Kriegsbeschädigtengesetze und die Un¬
terstützungen durchzusühren haben, erfordern

-48% Wllionen Marf >- - - -
Groß sind die Ausgaben -des Penstonetats .

Die Ruhegehälter für die Beamten der
Reichsverwaltungen und der Hinterbliebenen
betmgen etwas über 67 Millionen Mark . Die
Militärversorgung erfordert 1135 016 920 M.
Von dieser Summe erhalten die ehemaligen
Offiziere und Kapitulanten der alten Heeres¬
macht und die Hinterbliebenen dieser Kreise
225 310 310 M . , so -daß für die eigentlichen
Kriegsbeschädigten noch 909 706 610 M . üb¬
rig bleiben. Die Zahl der auf Grund des
Friedensvertrages zur Entlassung gekomme .
neu Offiziere und Kapitulanten beträgt
76 636 . Sehr oft wird die Meinung vertre -
ten, als ob von den 909 Millionen der LL -
wenanteil zu Verwaltungskosten gebraucht
würde . Das ist aber nicht der Fall . Ich
habe schon darauf hingewiesen. daß die Ver-
waltungskosten für die Versorgungsämter
beim ReickBarbeitsministerium ausgebracht
werden. So groß die Summe für die Kriegs¬
beschädigten auch , ist . bei der gewaltigen
Zahl von Kriegsbeschädigten, Kriegerwitwen
und Kriegswaisen kommen auf den einzelnen
nur ganz geringe Sätze.

Unter dem allgemeinen Finanzetat lausen
die Gelder, die das Reich den Ländern und
Gemeinden gibt. Weiter sind enthalten 300
Millionen für erhöhte Beamtengehälter "ab
1 . November 1924 und die Gelder für Woh -
nungsgistdzuschuß . 40 Millionen sind
vorgesehen für bedürftige In »
Haber -von selb st gezeichneter
Kriegsanleihe und 307 Millionen zur
Deckung von Ausgaben für Kriegsfolgen
und Ueberwei-sungen an den Etat zur Aus¬
führung des Friödensvertrages .

Der für uns Deutsche unerfreulichste Teil
des Reichshaushaltsgesetzes ist der Etat zur
Ausführung -des Friedensvertrages . Nach
Angabe der Londoner Vereinbarungen sind
die laufend zu tragenden Kriegslasten als
feste Summe in den Etat aufzunehmen . Bis¬
her war dies nicht möglich , weil die Besät-
zungsmächte für ihre Truppen im besetzten
Gebiet ständig neue Anfostderungen stellten
und weil andererseits die im Jahre 1921
durch das Londoner Ultimatum festgesetzten
Zahlungen von 32 Milliarden pro Jahr nicht
zu bezahlen waren , die Siegesstaaten aber in
einem passend erscheinenden Momente Test-
Zahlungen erpreßten . Die Londoner Verein¬
barungen schaffen nun nach der Zahlungs -
feste hin Klarheit , aber eine Klarheit , die für
uns furchtbar ist. Im laufenden Jahr muß
Deutschland 1095 416 666 M . bezahlen . Wo¬
her nimmt nun das Reich diese Summe ?
Einnahmen aus der äußerem,

Anleihe
Einnahmen aus dem S -chuld-

derschreibungsdienste der
deutschen Reichsbahntzesell-
schaft

Einnahmen aus den Jndu-
strieobligationen

Einnahmen aus dem allge¬
meinen Reichshaushalt

Einnahmen aus der Beför¬
derungssteuer

333 333 883 SKI.

897500000 m .

78916687 ML

145 838 388 ML

145803388 ML
Der Zirrsendienst für die 800 MÄionen -

Anleihe, die das Reich im Ausland aufge-
nommen hat , darf von den Annustäten abge¬
zogen werden, die dem Agenten für Repara¬
tionszahlungen zu leisten sind. Wie hoch die
Ausgaben sind, die sich aus -der Aufnahme
der Ausländsanleihe ergeben , ist bis jetzt
noch nicht genau festgestellt . Diese gewaltige
Summe von über 1 Milliarde , die in diesem
Jahre geleistet werden muß . muß aus den
deutschen Steuerzahlern und aus dem 'deut¬
schen Wirtschaftsleben herausgepreßt werden
und daher wird jeder Deutsche mst den Repa¬
rationszahlungen belastet sein.

Der Versuch , zwischen den Finanzen des
Reiches , der Länder und der Gemeinden klar
abgesteckte Grenzlinien zu schaffen, ist bis
jetzt noch nicht gelungen. Die Verhandlun¬
gen zwischen Reich uckd Ländern schweben
schon fest geraumer Zeit . So diel man hört,
stellen die Länder außerordentlich große An¬
forderungen . Man hat den Eindruck , als ob
die Finanzverwaltungen der Länder das
Reich als eine Melkkuh betrachten. In Wirk-
lichkeit liegt es doch so , daß die Reichsein-
nahmen aus den Steuern des Volkes flie¬
ßen. Je größeri die Forderungen der Län-
derregierungen sind , um so größere ^ Lasten
muß der Reichsfinanzminister den csteueik
zahlern aufbürden . Im Interesse der Steuer¬
zahler muß daher gewünscht werden, daß die
Länderregierungen sich mit ihren Forderung
gen etwas bescheiden. Das Reich zahlt* den
Ländern und Gemeinden 1857 600 000 M.
Diese Summe ist viel größer als die Einkom¬
mensteuer, die das Reich den Ländern ge-
nommen hat. Einen interessanten Posten habe

Haöerr-Saöen.
. Das neue Jahr ist da und mit ihm - neue

Hoffnungen , neue Wünsche und — die alte Un¬
zufriedenheit . Was wird es bringen ?

^ » Was
sind Hoffnungen , was sind Entwürfe ? "

, Wir
müssen abwarten was das Schicksal uns

^
b̂e¬

stimmt und dann eingreifen , wo wir müssen
und ein bestimmtes Ziel vor Augen haben . Das
gilt auch insbesondere für unsere Bäd er¬
st a d t, die mehr als andere Städte unter dem
Drucke der Verhältnisse litt . Man kann unserer
Verwaltung die Anerkennung nicht versagen , datz
sie alles tut , um den Ruf Badens zu erhalten
und zu fördern und wenn nicht alles gelang ,
trifft sie deshalb kein Vorwurf . Bei unserer
politisch sozialen Vereinzelung kann von Ein¬
zelnen einem Uebel nicht gesteuert werden und
die Bedeutendsten würden es nicht zustande
bringen eine Fremdensrequenz zu fördern und
zu heben, wenn die Verhältnisse nicht felBfl sich
bessern, die ja überall in ganz Europa unsicher
sind . Da heißt es eben abwarten und Geduld
haben. Weg mit den Wrgele 'en , mehr Einig¬
keit , mehr Ruhe und weniger Nervosität ! Es cfl
merkwürdig, es gibt eben Menschen die

^ jedem
lebendigen und reellen Geiste zürnen , sie ver¬
achten die Welt , sie ärgern ^ sich, daß sie heute
geboren sind, daß sie me die heutige Welt be¬
zwingen werden , sie stiften Vereine , Klubs etc.
Ihr Hauptziel ist Tadel und Besserwissen , sie
selbst erfinden nichts , aber sie verderben ^

die vor¬
handenen Schätze durch verkehrte Wertschätzung,
sie wiederstreben der gesunden Ansicht anderer ,
sie geben zuweilen auch was Gutes und Schönes
von sich , aber in dem Tüchtigsten lauert oft das
Gift einer weltverkehrenden Gesinnung ! So ist
es auch h -er, und besonders das Theater b 'Ide !
in neuerer Rest den Rotat onspunkt
Polemik . Wir haben unsere Ilnsicht hierüber
mehr als gewöhnlich ausgesprochen . Das Pu -

das imSouemer bierber kommt , bat stcber-

lich zum größten Teile große Theater gesehen
und kommt gewiß nicht unseres Theaters
wegen hierher . Ist es aber hier , so wird es
auch den Muserrtempel besuchen, und es ist daher
notwendig , datz unsere Bühne über ein flottes ,
glattes und gut auserwähltes Ensemble ver¬
fügt . Von einem Klein - Bayreuth oder
dergleichen kann selbstverständlich keine Rede
sein ! Aber ein auserwähltes , der Stadt Ehre
machendes Personal , und ein nach allen R '

ch-
tungen der Schauspielkunst entsprechender Spiel¬
plan müssen dafür sorgen , datz es an richtiger
Abwechslung nicht fehlt. Intendant Dr . Waag
wird srcherlicb den Mittelweg finden , dabei aber
gut tun , den gerechten Wünschen zu enttsprechen,
wobei er Uob ' nicht vergessen darf , den Spiel¬
plan von Stücken wie „Jngeborg " und Kon¬
sorten zu säubern Bei der Vielköpfigkeit eines
Fremderpublikums wie hier ist die zugkräftige
Gestaltung eines Spielplans keine so leichte
Aufgabe . Dabei kann den „ Modernen " freie
Bahn gelassen werden, ohne daß man jedes
Stück, das nicht gerade ganz ad absurdum führt ,
aufsühren läßt !

C-eterum censeo : An der richtigen Wahl der
Stücke und an der steten Abwechslung des Re¬
st e r t o i r s erkennt man den verständigen
Leiter . Dr . Waag hat so viele überraschende
Proben seiner Praxis gegeben , datz er gewiß in
einsichtsvoller Weise den künftigen , rrchtrgen
Gang der Maschine in rechte Geleise leiten w -rd .
Im neuen Jahre lösen sich jetzt , wie seither ,
die alten Extra -, Sinfonie - und andere Konzerte ,
unterbrochen von akademischen und gesellschaft¬
lichen Veranstaltungen ab und unser ftadt,
Musikdirektor Paul Hein sorgt für geschmackvolle
Abwechslung . Neulich erh elt ich ein von

Mehreren
" unterzeichnetes Schreiben ,

die sich beklagten, man bekäme zuvstl Salon .
Musik ! Erstens stimmt das nicht! Zweitens
ist .e>err Musikdirektor Hein ein zu gewissenhafter
Mnstker ' Das beweist unser Orchester, er llat es .

zu einem Virtuosen gemacht, der d 'e ganze Tech¬
nik vollständig beherrscht, und er ist der spiritus
rector, der Geist der durch den ausführenden
Körper (Orchester) die Poesie des Werkes zur
Wirkung bringt . Das einzelne Orchester-Mit¬
glied kann aus seiner einzelnen Stimme den
Geist und die Poesie nicht so herauslesen , sie
müssen ihm durch den mitgeieijt werden , wel¬
cher das Ganze überschaut , durchdrungen uiid in
sich ausgenommen hat . Will ein D '

rigent dies
vermögen , so muß er das betreffende , Werk stu¬
dieren und in ihm aufgeheir wie der Tond '

chier
selbst! Und das ist bei Herrn Hein der Fall !
Also, meine Herrn „Pseudonhmisten ", mit ihrer
Anschuldigung ist in diesem Falle nichts zu
haben . Die Musik, die gute nämlich ,
täuscht nicht ! Das sind Redensarten !

„Der Freundschaft Worte haben oft gelogen ,
Es täuscht die Liebe durch Beredsamkeit ;
Musik allein hat nie ein Herz betrogen .

"

von Stecken .

Verbreitung von Krankheiten
öurch Kleiöer.

Von Dr . Otto G o t t h i I s .
Wäsche und Kleider spielen in der Bevbrei -

tung ansteckender Krankheiten entschieden eine
viel wichtigere Rolle , als man gewöhnlich an -
nimmt . Ebenso wie der Staub setzen sich auch
die Krankheitskeime in den Kleidern fest und
werden dann aus dem Krankenzimmer '-on
Pflegern und Besuchern auf gesunde Mii !>.rn -
schen übertragen . Dies cst durch zahlreiche Bei¬
spiele , namentlich bei Epidemien , unzweifelhaft
bewiesen , und zwar für fast alle Infektions¬
krankheiten, wie Pest , Eholera , Pocken, Typhus ,
Diphtherit s Tuberkulose . Daher ist es durch¬
aus notwendig , daß , man Kleider , welche mit ,
derartiaen A-rankbeitskeimen behaftet sein kön- i

nett , desinfizieren läßt ; einfaches Klopfen und
Bürsten gen 'ügt nicht zur vollständigen Entfer -
trung derselben , ja wühlt sie sogar aus ihrem bis
dahin unschädlichen Ruhestand auf .

Besonders groß ist die Gefahr der -Krank-
heitsübertragung beim Ei -nlkauf schon getragener
Kleidungsstücke . Wie oft werden Wäsche . und
Kleider eines verstorbenen Familienmitgliedes
nach nur oberflächlicher Reinigung an Althänd¬
ler verkauft . Solche Geschäfte bilden für die
ärmere Bevölkerung ohne Zweifel eine große
Gefahr . Daher sollte gesetzlich bestimmt toerden,
daß Verkäufer getragener Kleidungsstücke diese
nicht abgeben dürfen ohne den schriftlichen Nach¬
weis , datz sie dieselben haben desmfizieren
lassen . Natürlich müßte dieser Schein , am
Anzug befestigt , dem Käufer mit aus -geliefert
werden , damit er nicht noch zu einem ähnlichen
Anzug verwendet werden könnte. Dann erst
wäre man sicher , beim Einkauf eines Kleidungs¬
stücks sich nicht etwa zugleich den Keim zu
Krankheiten zu holen .

Aber nicht nur der Verstovbenen Kleider kön¬
nen ansteckend sein , sondern auch derjenigen ,
welche an einer noch nicht zum Ausbruch . ge¬
kommenen ansteckenden „schleichenden" Krank-v
heit leiden . Dies gilt besonders von der Tuber¬
kulose. Dr . Kirchner sagt : „Wer sieht, wie der
nicht von Jugend auf zur Reinlickikeit erzogene
Mensch sich Mund und Nase am Rockärmel ab¬
wischt, oder Auswurfreste an das BeinMeid
schmiert, der kann sich einen Begriff davon
machen, wie es möglich ist , daß Eiterkokkey in
getragene Röcke gelangen "

Besonders aber mögen wohlhabende L -ute
nie Kleider oder Wäsche von Kranken oder Ver¬
storbenen verschenken, ohne sie vorher einer
Desinfektion unterziehen zu lassen. Welches
Danaergeschenk sie damit machen, ist ihnen
jedenfalls nicht bewußt , sie würden cS sonst
ganz gewiß nicht tun . >L>ie üben dabei wider
Willen eine unbarmherzige Wohltätigkeit ans .
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, denten ausgeschlossen . lieber den Geschmack
I läßt sich nun einmal streiten , und daß dieses
! Wort auch auf politische Dinge zutrifft , dr-
' für ist Herr Graef -Thüringen ein lehrreiches

Musterbeispiel.
Putsch uud Politik .

Inmitten der stärksten Verwirrung , die
durch Las Verhalten der Parteien bei der
Regierungskrise entstanden war , wurden im
Reichstage Putschgerüchte kolportiert.
Die Absicht lag ja auf der Hand : Es sollte
eine Drohung auf Marx sein , sich bestimm¬
ten Wünschen von Kreisen, die innerhalb des
Parlaments stehen, zu fügen. Denn die
Gerüchte sprachen auffallenderweise aus¬
schließlich von solchen Absichten in rechts¬
radikalen Kreisen. Tie Nachprüfung ergab,
daß zwar keine unmittelbare Gefahr für die
Verwirklichung solcher Drohungen bestand,
daß aber doch gewisse Anzeichen zur ernste¬
sten Aufmerksamkeit Anlaß geben. Ganz
ohne realen Hintergrund sstrd diese Gerüchte
nicht gewesen. Es ist in der Tat nicht von
der Hand zu weisen, daß angesichts der sich
gerade jetzt verhängnisvoll häufenden inne¬
ren und äußeren Schwierigkeiten bestimmte
Kreise wieder Oberwasser zu haben vermei¬
nen und mit dem Gedanken eines gewalt¬
samen Eingreifens in die Gestaltung der
politischen Dinge spielen . Es würde die
Katastrophe für unser Land vollenden, wenn
jene Epoche, die wir schon einmal durchge¬
macht und mit viel Gut und Blut bezahlt
haben, jetzt wieder über unser Vaterland
hereinbräche. Tie Verbindung von Politik
und Putsch, die Vorstellung, daß mit Ge¬
walt politisch befriedigende und dauerhafte
Zustände geschaffen werden könnten, die An¬
nahme gar , daß mit solchen Mitteln die Fort¬
führung der Arbeit und die Förderung der
Produktion erzwungen werden könnte , das
alles ist ja absolut Wahnsinn , aber es hat
auch heust noch Methode.

Die Betricbsführuug bei der Reichsbahn.
Unter den Eisenbcchnarbeitern war eine

lebhafte Unruhe entstanden über die Maß¬
nahmen der Generaldirektion der Reichs¬
eisenbahn bezüglich der Verkleinerung der
Werkstaftenbetriebe und deren tsilweiser Ver¬
legung . Diese Sorge wurde auch den Ab¬
geordneten zum Vortrag gebracht , worauf
der Generaldirektor der Eisenbahn jetzt mit-
teilen ließ, daß bei der Dirrckfübruna d ' r zur
Erreichung einer wirtschaftlichen Detriebs -
sührung der Eisenbahnen notwendigen Ver¬
ringerung sowohl organisatorisch wie auch
bezüglich der sozialen Lage der Arbeiterschaft
Härten vermieden werden sollen. Tie behaup-
stst Stillegung der Hauptwerkstätte Betsdorf
ist jedoch nicht vorgesehen, nur die Wagen¬
abteilung soll dort geschlossen werden. Die
Parteien des Reichstages haben davon
Kenntnis genommen, aber den Wunsch aus -
gesprochen , daß aus dieser Grundlage auch
verfahren wird.

Zur Aufwertuug der Reichsauleiheu .
_ Berlin , 10. Jan . In der gestern im Reichs -
finanzministerium abgehaltenen Sitzung , an
der Vertreter der gesamten deutschen Bank-
well, sowie der Sparkassen teilnah nen,wurde die technische Frage einer Unterschei¬
dung zwischen altem und neuem Besitz der
Retchsanlethen im Falle einer Auswertung
erörtert - Gegen die Durchführbarkeit der
Unterscheidung wurden überwiegend erheb¬
liche Bedenken geäußert . Es wurde zur
näheren Prüfung der Frage , insbesondere
ihrer technischen Einzelheüen , ein Ausschuß
von Bankvertretern eingesetzt , der sich dem
Reichsfinanzministerium für die wefteren
Erörterungen zur Verfügung stellen wird.

Jtali - n .
Ew „modus vivendi " für Italien .

Rom, 9. Jan . Die deutsch- italienische Kam-
Mission hat sich seit Wiederbeginn der Sitzun¬

gen am 3. Januar ausschließlich mtt
^

der
Ausarbeitung eine» „ modus vivendi" be¬
schäftigt , der die ungestörte Fortsetzung der
Verhandlungen über den 10. Januar hinaus
ermöglichen soll. Man hofft so, heute abend
noch 8n einer Einigung zu gelangen.

Schweiz .
Logeuarbert.

„Es liegt System in der Sache" schrecken
die N. Zürcher Nachrichten . Es fft bezeich-
neiid , wie gegenwärtig überall dort , wo die
Loge einen starken Einfluß genießt, der
Kampf gegen die päpstlichen Nuntiaturen
eröffnet wird , und zwar in einer Art und
Weise, die allen diplomatischen Gepstogen-
heften zuwider läuft . So war und ist es nl
Paris , so war es längere Zeit auch bei uns
in der Schweiz, so ist es neuestens auch in
der Tschechoslowakei, wo man sich nicht
gescheut hat, den päpstlichen Nuntius sogar
im Parlamente indirekt als einen ^ klerMlen
Spitzel" zu verdächtigen. Diese Sprache ist
der tschechischen Kulturkämpfer würdig , wo
neuesrens durch eine Regierungsmaßnahme
sogar ein Hirtenbrief der slowakischen Bi¬
schöfe konfisziert und alle Verbreiter des
Hirtenbriefes , also vor allem die Priester ,
mft Strafe bedroht werden.

Wenn man wissen will, wie die Loge gegen
die katholische Kirche gesinnt ist, dann braucht
man zurzeft nur die Vorgänge auf kirch¬
lichem Gebiete in der Tschechoslowakei des
nähern zu studieren.

Selgiea .
Belgisches Todesurteil gegen euren deutschen

General .
Paris , 10. Jan . „Petit Journal " meldet

aus Brüssel , daß das Kriegsgericht der
Provinz Lüttich-Luxemburg gestern nach¬
mittag den deutschen Generalmajor von der
Esch m Abwesenheit zum Tode verurteist
hat. Generalmajor von der Esch wstd be¬
schuldigt , den Befehl gegeben zu haben, ver¬
schiedene Häuser in Brand zu stecken . Außer¬
dem wird ihm zur Last gäegt , sich 100 000
Franken angeeignet zu haben und die Er¬
schießung eines belgischen Polizeiosfiziers
angeordnes zu haben.

Frankreich .
Frankreich verzichtet auf eine Schuldeu -

koufereuz.
Paris , 10. Jan . Nach dem „Newyork

Herald " hat die französische Regierung be¬
schlossen . endgüttig auf die Eint ^rufung
einer Schulüenkonferenz zu verzichten . Die
französischen Botschafter m London und
Washington werden angsviesen werden, von
Zeü zu Zest nach persönlichem Ermessen
Schritte zur Aufklärung über den Stand¬
punkt Frankreichs in der Schuldenfraae zu
unternehmen .

Herriot wieder arbeitsfähig .
Paris , 10. Jan . Wie der „Petst Parisien "

erfährt , ist Herriot wieder v o l l st ä n -
dig hergestellt und wird Dienstag
einen Ministerrat abhalten . Nachmittags
wird Herriot in der Kammer erscheinen und
Mittwoch an der Aussprache- über das Bud¬
get der Auswärtigen Angelegenheiten teil¬
nehmen.

Irland.
Eine neue irische Krise.

London, 10. Jan . Während der nächsten
Wochen wird im irischen Parlament zwischen
der Regierungspartei und den Sezessionisten
ein politischer Kampf vor sich gehen ,der die ganze zukünftige politische Entwick¬
lung des irischen Freistaats heute noch als
ungewiß erscheinen läßt . Die Strestigkesten
begannen vor einigen Monaten , als nach der
Mstitärrevolle eine Anzahl Offiziere und
neun Abgeordnete abdankten. Diese Strei¬
tigkeiten haben sich neuerdings wieder ver¬

ich im Reichsetat gefunden , der der Oessent-
lichkeit mitgeteilt werden muß. Es sind dies
305 300 M ., die das Reich an die Länderre¬
gierungen zur Lerwaituna der Eisenbahn-' chulden bezahlt. Nun zahlen zwar die Län¬
der den Inhabern von Elsenbahnobligationen
nutzt einen einzigen Pfennig Zinsen und
trotzdem sagen ste, sie brauchten zur Verwal¬
tung dieser Schulden 305 300 M. Entweder
unterhalten die Länder Verwaltungsorgane ,
die nichts mehr zu machen haben oder aber
sie verwenden die 'e Summen für ganz andere
Zwecke. Vielleicht hat ein Finanziitinfter ir¬
gend eines deutschen Landes die Freundlich¬
keit , den Inhabern von Eisenbahnobligatio-
uen zu sagen , was mit diesem Gelde angefan -
gen wird.

Ich bin mst dem, was Herr Reichsfinanz.
minister Tr . Luther im vergangenen Jahre
gemacht hat, nicht immer in allen Einzelhei¬
ten einverstanden gewesen. Ich konnte und
kann es nicht begreifen, warum das Reichs -
finanzministerium in der Frage der Bsam¬
tenbesold ung nach oben immer erheblich mehr
gegeben hat, wie nach unten . Ich habe mit
dieser meiner Meinung dem Reichsfinanzmi-
nisierium gegenüber nie zurückgehalten. Das
kann mich aber nicht abhalten , zu sagen , daß
die Gesamtarbcst des Reichsfinanzministers
im vergangenen Jahre nicht nur eine gigan-
tffche s andern auch eine gute war . Die
Schaffung der Rentenmark hätte dem deut¬
schen Volke nichts genützt , wenn nicht ein
energischer Finanzminister mit einer Rück¬
sichtslosigkeit sondergleichen Einnahmen und
Ausgaben miteinander in Einklang gebracht
hätte . Was der Reichsfinanzminister ge¬
macht bat und zwar schweren Herzens , das ist
eine Großtat , die jeder einsichtige Deut 'che
anerkennen muß . Hoffentlich wird es mög¬
lich sein , denjenigen Schichten unseres Volkes
— wie Kriegsbeschädigten. Klein, und So¬
zialrentnern — die vom Reichsfinanzminister
mehr erwarten als sie bisher erhalten haben,
im laufenden Jahr mehr zu geben als bisher .
Ich habe ebenso den innigen Wun ' ch , daß es
möglich sein wird , die Steuern mehr den
tatwchlichm Verhältnissen anzupassen, als es
bisher möglich war . Ich kann mir denken ,
wie schwer es einem Finanzminister ist, allen
den Wünschen gerecht zu wertzen . die aus den
Kreisen der Hilfsbedürftigen und der Steuer -
zahlenden an ihn herantreten und trotzdem
wird er sich der gewaltigen Arbest unstr -
ziehcn müssen, die richtige Mittellinie zu
finden.

Der Reichsetat ist ein Beweis für die ge¬
waltige Anstrengung , die Deutschland macht,
um Etat und Finanzen in Ordnung zu brin -
gen. Ohne die von Marx geführte Politik
bes letzten Jahres würde diese Arbeit aber
nicht gelingen. Bieten wir alles auf . daß die
Grundlagen für wirkliche Ausbauarbest
nidjt mehr zerstört werden.

Deutschlaaü.
Starker Mangel an Taktgefühl .

Die Dfttglieber des Neichstagsprasidimns
machen nach aller Uebung sofort nach ihrer
Wahl dem Reichspräsidenten einen offiziellen
Höflichkeitsbesuch . Das ist immer so gehal¬ten worden und niemals hat es Schwierig¬
keiten gegeben. Auch als der im verflossenen
Reichstag als erster Präsident der deutsch-
nationate Abgeordnete W a l l r a f gewählt
wurde , hat er es als eine selbstverstänoliche
Anstandspflicht angesehen, sofort dem Reichs¬
präsidenten sich mü den übrigen Mitgliedern
seines Präsidiums zu melden. Diesmal aber
hak sich der als erster Vizepräsident nruge-
wavlte deutschnationale Abgeordnete Graes -
Thüringen — übrigens eine der am meisten
unsympathischen Per önlicsikeiten aus der
ganzen rechten Seite des Hauses — demon¬
stratio von einem Besuch beim Reichspräsi-

Um ks Erbe der Irewendtr.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
SS )

Mst Mühe verbarg er den Eindruck , zog
sich einen Stuhl heran und begann möglichst
unbefqngen mst dem alten Herrn zu sprechen.

Natürlich erkundigte sich Holly zuerst
teilnehmend nach dem Befinden des Kranken.

„Schlecht , schlecht, " lautete die gerückt ge-
gebcne Antwort . „Das will gar nicht besser
werden mit dem ewigen Kopfweh und den
Fieberanfällen . Die furcht ich am meisten .
Da Packt mich jedesmal ein Schüttelfrost , daß
ich 's gar nicht warm genug haben kann im
Zimmer . Dann kommt wieder Schweiß.
Und so viel Durst . . . so viel Durst ."

„Was sagt denn der Arzt ?"

„Bah , der ! Magenkatarrh . Aber Valen¬
tin wird wohl recht haben. Er meint , das
sehe viel eher nach einem schleichenden Ty¬
phusfieber aus . Er erlaubt mir nur Säuer¬
linge zu trinken , bis die sacke klargestellt
ist. Und Säuerlinge löschen mst den Durst
nicht."

„Ich dachte. Sie hätten eine Wasserleitung,
die Wiesentat mit gutem Trtnkwasser oer-
sorgt?"

„Ja . Aber Valentin , dem nichts entgeht,
stellte vor ein paar Tagen einen Schaden am
Sammelbecken fest . Das brachte ibn eben
auf die Idee , es könne sick vielleicht um eine
Ansteckung aus dem Trinkwasser handeln
Freilich, der oute Junge weiß nicht, wieviel

Antest an meinem Zustande die seelischen
Schmerzen haben ! Es ist viel über mich ge¬
kommen in der letzten Zeit , Doktor. Zu viel !
Adolf — mein guter Andreas — und daß
mein Junge so schrecklich zugrunde geh .n
mutzte auf hoher See . Daß ich nun nicht ein-
mal mehr an seinem Kinde gut machen kann,was ich an ihm verschuldet — o, das ist bit-
ter. Wenn ich nun nachts so ohne Schlaf
daliege — allein — verlassen — denn Posch
ist auch nicht mehr, was er war — dann steigt
all das vor mir auf. Dann ist mst's , als
Iiege _

ein Fluch über mir . über uns allen.
Als sei dies eine Strafe dafür , daß ich einst
so hart verfuhr mit meinem eigenen Flei 'ch
und Blut ."

Er hatte mit Anstrengung und in Absätzen
gesprochen . Jetzt schwieg er erschöpft und
starrte düster vor sich hin, während seine
unruhig zuckenden Finger nervös über die
Plüschdecke strichen.

Holly wollte trösten und beruhigen . Das
alles wende sich ja wieder geben . Es sei nie
gut, an Vergangenes zu denken und keines¬
wegs dürfe man ihm Einfluß auf die Gegen¬
wart gestatten. Vielmehr müsse man stets
voll Zuversicht in die Zukunft blicken. Auch
sei sa Baron David nicht verlassen . Gewiß
würden die Damen sich alle Mühe geben , ihn
zu erheitern und durch liebevolle Pflege . . ."

Aber da unterbrach ihn der Baron un¬
wirsch.

„Sa . die Frauenzimmer ! Hören Sie mir
damit auf . Doktor ! Erheitern ! Nichts der¬
gleichen . 'age ich Ihnen ! Lassen alle beide
den Kopf hängen wie Trauerweiden , Sa¬

bine sowohl wie Melanie . Verstörte Gesich¬
ter . verweinte Augen — der Kuckuck halte
das aus ! Hab ' mir alles Weibliche hier drü -
den energisch verbeten fest gestern!"

Er lachte grimmig und verbissen vor sich
hin.

„Der Teufel hole das ganze wetterwen-
dffche Geschlecht! Ich glaube, meiner Treu ,
sie sind an allem Elend schuld, das einem das
Leben versalzt !"

Posch steckte den Kopf zur Türe herein.
„Herr Baron , Frau v . Hergi'ell läßt an-

fragen . .
«Schon gut !" Drewendt machte eine ab-

wehrende Bewegung. „Ich lasse danken . Ich
brauche nichts. Außerdein habe ich Besuch."

„Das fehlte mir noch, " murmelte er . als
Po '

ch wieder draußen war . „Die gute Ludo-
wika , die mst mein Lebtag wie eine kalte
Tuschs auf die Nerven gegangen ist ! Ta
könnte ich ja gerade so gut Sauerbrunnen
trinken zur „Erhesterung " ! "

Er richtete sich, einen Fcostschauer unter¬
drückend . auf und fuhr hastig fort : „Alles
Nebensache ! Machen wir lieber unsere Ge¬
schäfte ab, Doktor. Das Testament, wie es
ist . genügt nicht. Ich will noch einen Zusatz
machen. Ganz hoffnungslos ist die Sacke
mit meiner Enkelin so doch noch nicht. Od»r
hat Ihr Agent , dieser Herr Fernau —
heißt er ja Wohl, nicht wahr ?"

,^ ai er die Sack« bereits ausgegeben?
Glaubt er, daß — daß das Mädchen absolut
unauffindbar ist? "

schärft und man nimmt an , daß eine andere
Gruppe von Abgeordneten, die sich von der
Regierung losgesagt hat , beim Wiederzusam .
menttitt des Parlaments zur Opposi ! ^
übergehen wird . Die Lage wird von Tag
Tag ernster, so daß sich niemand mehr wun-
dern würde , wenn die Regierung zurück-
tteten und Neuwahlen ausschreiben würde .

Die neue nationalistische Gruppe , die von
Josef Mac G r a t h. dem früheren Industrie,
und Handelsminister geführt wstd, unter¬
nimmt fest geraumer Zest einen wohlorgani-
sierten Propagandafeldzug gegen die Re-
gierungspolstik. Die Arbesten der irischen
Grenzkommission scheinen nur sehr langsam
vor sich zu gehen , da bis setzt noch kein ein-
zelner Fortschritt der Kommission gemeldet
worden ist.

Steuerfragen.
Bersicherungspflicht zur An> stellteuversiche-
rung der m der Landwirtschaft tätigen Ar¬

beitnehmer.
Für die Beantwortung der Frage, welche ia

der Landwirtschaft tätigen Arhe tnehmer cmge .
stelltenversichernngspfl chüg sind, ist § 1 der An-
gestelltenversicherungsgesetzes in Verbindung mit
Abschn tt A XVI unD A XIX uni mit den Ab-
schnitten 8 und C der Berufsgruppeu-B -stim-
mung vom 8 . März 1924 (Re chsgesetzblaU I
Seite 274 ff .) maßgebend . Nach Abschnitt A
XVI sind in der Land , und Forstwirtschaft an.

^gestelltenoersicherungspflichtig : 1. landwtrtschast-
Itche Verwalter und Inspektoren, Meieret-, Mol¬
kerei-, Bceifnereiverwalter, Föffter; 2, Techniker ,
Gartenbautechn ker ; 3. Wirtschafter , W rt.
schas .svögte, Schweine-, Fut . er-, Gestüts. , Ge¬
flügel. . Fisch-, W esen-, Garten-, Wald-, Holz,
metster, Lekonomtebaumeister, Lbergärtmr,
Obermeier » Oberschweizer oder unter euer ähn¬
lichen Bezeichnung Tätige, die nicht zu den zu
L und 2. g .nannten gehören , sofern sie a)
nicht lediglich vorübergehend m t der Leitung
oder Beaufsichi gung eines Betriebes oder eines
Betriebste ls oder mit der Entscheidung über die
Arbeitsaünahme beschäftigt und nicht überwie¬
gend in der Arbeit an der Masch ne oder sonst
körperlich tätig sind oder d) bei ihrer Tätigkeit
scbr stl .che Arbeiten in größerem Umfang zu er¬
ledigen haben. Die unter 1. und 2. ausgeführten
Berussgruppen sind ohne Einschränkung angestell-
renver,icherungspflichtig , die unter 3. anfgeführ-
ten nur dann, wenn sie entweder die Voraus¬
setzungen zu a) oder die zu d) erfüllen. Unter
Abschnitt A XIX (Angestellte in HauS- und
Gastwirtschaft ) sind Hausdamen und Gesell¬
schafterinnen crufgesühri, die ohne Einschränkung
der Angestelltenversicherungspsticht itnterl.egn,
während die ebenda genannten Wwtschafter .nimt
oder unter einer ähnl chen Bezeichnung Tätigen
dann angestelltenversicherungspslichttg sind, wenn
sie entweder d .e unter Abschnitt A XVI 3a (ver¬
gleiche oben ) angegebenen Bedingungen erfül¬
len oder sonst in ener für d e Zwecke des Be¬
triebes wesentlichen , nicht überw egend körper¬
lichen Arbeit unter eigener Verantwortung tätig
sind. D .e in landwirtschaftlichen Beirteben tä-
t gen Buchhalter . Korreiponden en . R - chnungs-
snhrer , Rentmeister, Registratoren, Stenographen ,
Hand- und Masch nenschrePer i fallen unter den
Begriff „Büroangestellte"

, sind also nach ij 1 Ab¬
satz 1 Nr. 3 des AngestelltenverficherungsgesetzeS
und Abschnitt 8 der Berufsgruppen-Bcstimmuiig
angestelltenversicherungspslichtig . Lehrer, ge¬
prüfte Kindergärtnerinnen, Erzieheriimen, Kran¬
ken-, Fürsorge- und Wirrschaflsschwestern unter¬
liegen der Ängestellierwersicherungspfl chi gemäß
§ 1 Absatz 1 Nr. 6 des Gesetzes und Abschn.ll C
der B - rnssgruppen-Bestimmung. Soweit für
Personen, d e nach den vorstehenden Ausführun ,
gen angestelltenversicherungspslichtig sind, bis¬
her Be träge zur Invalidenversicherung entrich¬
tet sind, kann es hierbei ' für die Bergan -
g e n h e i i sein Bewenden behalten, wenn die be¬
treff: nden Angestellten Widerspruch n chi erhe¬
ben. In Zukunft find jedoch Beiträge zur An¬
gestelltenversicherung zu entr ch . en. Die hierzu
ersorderl chen (grünen) Versicherungskarten sind
bei den Ausgabestellen der Angestelltenoersiche-
rung — in der Regel die Orrspolizeibehörden —
erhäliftch. Die Beitragsmarken zur Angestell-
lenverncherung werden durch die Postanstalten
bezw . Postagenturen verkauft .

Holly blickte unschlüssig in die angstvollen
Augen des allen Mannes . Sollte er dem
Kranken sagen, wie verworren die Angele-
geichett augenblicklich war ? Nein . Denn das
wäre kein Trost gewesen . Es hätte seine Et'
regung nur steigern müssen . Darum be¬
gnügte er sich zu antworten : „Herr Fernau
denkt nicht daran , die Flinte ins Korn zu
Wersen. Er hat im Geaenteil eine Spur ge>
fundm und hofft zuversichtlich , Ihre Enkelin
schließlich doch aufzufinden. Nur bittet er
um Geduld. Denn es wird immerhin noch
eins Zeit dauern ehe —"

»Aber er hofft ! Er hofft wirklich ?"
Es war fast wunderbar , wie sehr sich der

Gesichts.ausdruck des allen Mannes plötzlich
verästderte ^ „Wenn ich das noch erleben
dürfte ! " Wsterte er inbrünstig .Dann warf er die Decke von sich und stand
aus. Erst jetzt sah man , wie abgernagert er
war.

„ Büte , führen Sie mich zum Schreibtischdort ! Wir wollen das Testament noch ein¬
mal Prüfen . Ich habe noch nicht unterschrie -

Der Zusatz , welcher meine Enkelin, be¬
trifft , muß deutlicher gemacht werden, so daß
i}r @r6rcdit

_ ihr für alle Zeiten gewahrtoteibt. tlnd die Nachforschungen müssen fort-
geletzt werden. Auch nach meineni Tode.

"

, . .f r war mit Hollos Hilfe an den Schreib-
wch getreten und hatte ein Fach dessllb-n
amgeschlossen. Jetzt brach er plötzlich ab .
warg einen verdutzten Blick in das Fach , des-
wa ZnHaft nicht sehr geordnet war . und Ii°Ö
ncf) erschöpft in den Armstuhl gleiten , der
bmter ihm stand .

(Fortsetzung fülgt .d



Das NutLerherZ.
Bor Gottes Thron eine Mutter kam ,
Das Haupt gebeugt in bitterem Gram .
Sie faltet die Hände flehend und spricht :
.Hilft Herr ! meines Kindes Glück zerbricht! "

Der Ewige blickt sie verweisend an :
„Dein Kind hat dir bitter wehe getan !
Nun mag es leiden ! "

Sie fällt ihm zu Füßen :
„Ich Hab ihm vergeben ! Laß mich dafür büßen ! "

Wer strenge der Ewige spricht :
„Dein Kind verdient deine Liebe nicht !
Denkt deiner nimmer — ist von dir gegang l . .

Heiß rollen die Tränen ihr über die Wangen :
„Was tut 's ? — meine Liebe kann nimmermehr

sterben.
Herr , hilf — meines Kindes Glück bricht zu

Scherben ! "

Voller Erbarmen
Beugt Gott der Herr sich herab zu der Armen :
„Geh hin — dein Kind mag sein Glück behalten ;
Doch dir wird das Leiden das Herz zerspalten ! "

Da hebt sie voll Freude ihr weinend Gesicht :
„Was tut es, wenn auch mein Herz zerbricht?
Nicht spüren werd ' ich's — das Leid scheint mir

lind.
Weiß ich nur glücklich mein liebes Kind ! "

Maria M . Schenk .

Von Josef M a x.
AlS es bekannt wurde, daß Frau Regina

schafhäutle verblichen war , und Herr Schaf-
häutle jetzt Witwer sei, machte der einzige Satz
die Runde : Der würdige Mann hat für feine
alten Tage e,n bißchen Ruhe verdient . Regina
Schafhäutle , der dieser indirekte Tadel zuteil
ward , war im 62. Jahre ihres Lebens verschieden ,
nachdem sie das Beispiel zahlreicher häuslicher
Tugenden gegeben, mit Ausnahme jener , welche
ruct . , gewöhnlich n versch ebener Weise als Güte ,
Milde und Sanftmut bezeichnet Wachsam und
gewinnsüchtig hatte sie während 85 Jahren ln
der Nähe der Kirche einen Kleinhandü in Pa¬
pier, und Sptelwaren betrieben . Schließlich vor
18 Monaten den Laden verkauft, die Kapitalien
gut angelegt und sich in die kleine Wohnung in
der St . Lambertstraße zurückgezogen, wo sie nun
ganz unverhofft ein . Schlaganfall getroffen
hatte.

Was Herrn Schafhäutle bstrifft , der um eine
Kleinigkeit jünger war , so fuhr er einstweilen
fort , seiner bisherigen Tätigkeit als ehrsamer
Wert sch reiber tu einem Fabrikgeschäft obzulie-
gen. Er war eine friedliche, emsige Natur , die
sich dem Schicksal unterwarf , ohne Ehrgeiz und
besondere Leidenschaft, wie es seiner wichtigen
Tätigkeit entsprach. Seit Beginn fernes ehelichen
Lebens hatte seine Regma mit ihrer Kommando»
stimme und ihrem rücksichtslosen Wesen die
Oberhand über ihn gewonnen, woraus bald eine
förmliche Tyrannei erwuchs. Sie duldete abso¬
lut nicht , daß er Freunde in ihrem Heim ein-
sührte, — es wäre bloß mit Auslagen verknüpft
gewesen, — noch durfte er solche außer dem
Haus besuchen . Man weiß, wo solcher Männer¬
verkehr hrnführt . Wenn Herr Schafhäurle im
Wendgespräch einen seiner Mitangestellten mit
besonderem Wohlwollen vor ihr erwähnte , dann
war die liebende Gattin glmch mit anklägeri ,
schen Bemerkungen bet der Hand : „Lüg' mir
nicht, Justin ! — Du treibst dich in Kneipen
herum mit ihm ! " Besonders hatte sie einen ge¬
wissen Weinspund „aus dem Zug "

, einen Wit¬
wer, von dem sie übrigens nichts weiter wußte,
als daß er irgendwo aus dem Schwäbischen war .
„Ein Witwer, " bemerkte sie immer gern , „ ist
stets verdächtig. Und wenn einer gar noch Wein¬
spund heißt ! Der Name ist schon zum Pips
kriegen! " Wenn Justin fünf Minuten nach der
üblichen Zeit nach Hause kam , empfing sie ihn
schon mit zornrotem Gesicht . „Hat dich der
saubere Weinspund wieder ausgehalten ? " konnte
sie dann grollen . „Natürlich man braucht nicht
zu ftagen wo! "

An Weihnachten, wenn die Kontorangestellten
ihr » Christkindchen" bekamen, steigerte sich Re¬
ginas argwöhnftches Wesen. Was kon .ile mög¬
licherweise ihrer ehelichen Kontrolle da nicht ent¬
zogen werden ! „Du bringst mir nicht alles,
Justin ! — Du hast ein Versteck irgendwo!

"
Nachts stand sie leise aus, um die Liefen seiner
Taschen zu untersuchen. Und richtig entdeckte
sw einmal zwischen dem Futter ein Fünft , g-
psennigstück . das der Schwindelmeier verloren
haben wollte und zum Schein überall suchte. In
chie - Empörung drohte sie mri Zivilklrqe und
Scheidung. Die Nachbarschaft erfuhr am an¬
deren Tage , daß Herr Schafhäutle Haushal -
tungsgejder unterschlüge, um es mit einem ge¬
wissen Weinspund , einem nichtswürdigen Lum-
Patzi. zu verschlemmen. Da die Leute Herrn
Schafhäutle immer gleich pünktlich sahen, schenk¬
ten sie diesen augenscheinlich übertriebenen Ver¬
unglimpfungen keinen Glauben .

Schafhäutle hatte in den ersten Jahren sei¬
ner Ehe verschiedentlich versucht , das Joch abzu¬
schütteln , aber es war schon zu spät. Diese nach-
träglichen Aufbauschungen, welche sofort gründ¬
lich von ihr unterdrückt wurden , dienten nur zur
Befestigung der Herrschaft der Stärkeren . Mit
oer Zeit gewöhnte sich Schafhäutle an die rauhe
Vormundschaft. Seine angeborene Gleichgültig¬
keit hatte ihn. zur Unterwürfigkeit bestimmt.

Schließlich lebte er mit stillschweigender Müh¬
seligkeit in seinem täglichen Joche. Ersparte ihm
diese widerwärtige Tyrannei nicht jede Gedan¬kenarbeit und UnternehMungSmühe ? Und sicherteihn der Knausersinn seiner gtiz gen Ehehälfte
nicht gegen die schlämmen Möglichkeiten der Zu -
kunst? Für solche Wohltaten wußte er sich
schließlich ohne weitere Empörung an diese be¬leibte. hitzköps-ge Person zu gewöhnen, deren
-. hilcher Despotismus vielleicht bloß eine unle -
wußte Ausartung oder überschüssige Huttersorgewar , der es an anderweitiger Betätigung fehlte.

Regina liebte ihren Mann tatsächlich in ihrer
Weise; so wre man etwa ein schwaches Kind
liebt , das man stets in seinen «Grenzen zu hal¬ten sucht.

*
_ Nachdem die letzte Schaufel Erde aus den
Sarg gefallen war , wollten die teilnehmenden
Verwandten den Witwer ins Nachbarort mit.
nehmen , um ihn von seinem Schmerze abzu¬lenken. Wer Herr Schafhäutle entzog sich allen
Tröstungen . Ein instinktiver Drang führte ihn
trotz J >et zweitägigen Verwaisung pünktlich nachder st . Lambertstraße zurück . Tie ausgeregteSeele der Verstorbenen schien das enge Heim
noch zu bewohnen. Die wackeligen Möbel dorr,
sowie das Zifferblatt der Uhr redeten deren her¬
rische Sprache weiter . Auf der wachStuchbedeck-ten Kommode stand zwischen zwei schillernden
Glasvqsen mit verblaßten Papierblumen ihr
Brustbild . Das von tiefem Internat verdunkelte
Gesicht mit den zusammengezogenen braunen
und durchdringenden Augen blickte streng ans die
ganz nahe stehende Geldkassette, deren Schlüssel
Herr Schafhäutle nunmehr in Besitz hatte .

Den Witwer ging zur gewohnten Stunde
und kehrte zur gewohnten Stunde heim. Ebensobereitete er das bescheidene Essen nach dem bis¬
herigen , feststehenden Rezept selbst . Während er
am Tische saß und die heiße Suppe blies , unter¬
hielt er sich im Geiste mit dem Porträt , dem er
seinen ganzen Tageslaus erzählte :

„Siehst du, Regi '
, ich bin heute aberid wieder

pünktlich gewesen, obschon es geregnet hat . Bei
den üüeiffillten Tramwagen blieb mir nichtsanderes übrig als zu lausen . — Und das Neueste
ist, daß uns der Chef hocherfreut eine Rede ge¬
halten hat . Die Fabrik ist nämlich für ihre Lei¬
stungen auf der Frankfurter Ausstellung prä-
nlilert würden. Und dann ist die Pap erklammer
von meinem Kollegen Weinspund jetzt patentiert .Er hat mir in seiner Freude darüber su-nf prima
Zigarren spendiert."

Folgenden Tages legte er Hand an seine
Kassette: „Weinspund hat mir zwei weitere Zi¬
garren verehrt , — der Anstand verlangt , daß ich
mich erkennttich zeige. — Es wird uns nicht ge¬rade ruinieren . Ich werd 's wieder embringen .— Was schaust du mich so schief an ? ~ Tu ' ichdenn was Unrechtes? —- Entweder hat man An¬
standsgefühl , oder man hat keines. —"

Die nächste Woche schlug er schon einen
höheren Ton an ; aber immer nur innerlich :
„Wirfst du mir die 50 Pfennige für die Zigar¬ren rmmer noch vor ? — Und weil ich heute
früh an der Haltstation ein Gläschen nut Wein¬
spund getrunken Hab' ? — Ich hör'

dich keifen . —
Bin ich denn nicht frei ? — Geh '

, knurre und
zürne meinetwegen ! — Ich komme auch ohne
dich durch! " —

Aber gleich fügte er gemilderter bei : „Sei
vernünftig , Regi '. — Wie kannst du Weinspundbeurteilen ? — Woher kennst du ihn ? - - Du
täuschest dich ganz gewaltig und gar inbezug aus
ihn . — S ' ist ein ordentlicher Mensch und offener
Kollege . — Du wirst sehen , ich brnig ihn am
Sonntag mit .

" —

Am Sonntag nachmittag kam Weinspund in
der Tat nach der St . Lambertstraße . Aber In¬
folge eines feinfühligen Skrupels hielt ihn Schaf¬
häutle im Vorraum zurück . Er schloß die Tllrre
zum ehemaligen Heiligtum ab. Und als der
etwas laute Weinspund seine Stimme zu sehr
erhob, tat ihm Schafhäutle mit einem ausdrucks¬
vollen „Pst ! Pst ! " oder vielsagenden Augenblin»
zeln Einhält , als ob die Tote sie durch die festeWand hätte hören können .

Sie gingen gegen 5 Uhr miteinander aus ,und Schafhäutle kam zum Nachtessen zu svät.
In dieser Nacht schlief er höchst unruhig . Un-
wbittliche Traumbilder verfolgten ihn. Er hieltim Geiste Selbstgespräche: „Ei , wo fehlt 's denn
wieder ? — Hat dir der Besuch nicht gefallen ? —
Hast den Weinspund jetzt gesehen ? -»» Aber du
gibst mir zu, daß du Unrecht hast! — Warum
soll ich dir in Zukunft Rechenschaft abteg :n ? —
Mit welchem Recht beharrst du daraus , ; eden
meiner Schritte zu kontrollieren ? — Sapper -
lott ! Du matz 't dir an , mich wie einen dummen
Jungen zu behandeln ; hältst mich gebunden wie
einen Sklaven , möchst mich unterdrücken und so¬
zusagen anketten ! — Aber daß du's nur we 'ßt,
jetztMt 's fertig damit ! " —

« in Zankgelärm durchwühlte ihm das Gehirn .
Der ganze Hausrat schien durch 's Zimmer zu
tanzen . Das Bild Frau Schafhäutle sprang aus
dem Rahmen , nahm Lebenssarbe und Läens -
größe an , und bedrohte ihn. Wer er hielt stand,er, er, jawohl , und er verflieg sich sogar zur
mutigen Erwiderung : „Ich will dir beweisen,
daß ich frei bin ! — Ich besuche jetzt , wen ich
will . — Willst du den Beweis haben ? — Gut !
— Am Montag ist der Erste. Und weißt du , waS
ich da tu ? — Ich kündige und trete in Ruhestand.
Weinspund und die anderen Kollegen haben mich
anläßlich dieses Schrittes zu einer Wsch'eds -
feier eingeladen. — Ich werd' mich im „Fall¬
staff " mit rhnen lustig machen ; ohne deine Er¬
laubnis , daß du 's weißt ! — Siehst, das hast du
jetzt von deiner dreißigjährigen Herrschaft ! "

Und am Montag Abend entnahm Herr Schaf¬
häutle der Kassette tatsächlich ein Zwanzigmark¬
stück ; allerdings nicht ohne sich leise entschuldigt
zu haben : „Ich muß doch ein paar Flaschen
Wein zum besten geben,

"
, murmelte er. 'S ist

einmal so der Brauch. — Sei verständig, Re¬
gina ! — Dein Justin verspricht vernünftig zu
sein. —"

Die kleine Gedächtnisfeier wurde mit gesun¬
dem Humor gepfeffert. Nach dem Dessert
stimmte Weinspund ein schalkhaftes schwäbisches
Volkslied an : „Wart nu , wart nu , wart nu
Bäbeli , Wart i krieg di scho am Schnäbel : !
Wenn wir nimmer 'z amme komme, , hat die
Lieb ein End gsnomms ! Wart nu , wart nu
Bäbeli , Wart i krieg di scho ! "

Der blonde Markgräfler tat seine Wirkung.
Die Heiterkeit hatte ihren Höhepunkt erreicht.
Schafhäutle machte ein paar schüchterne Ver¬
suche, einzustimmen , aber es ging nicht recht .
Er schien immer einen unsichtbaren Stock zu
fürchten. Während die anderen sich keinen Zwang
cmtaten, schien er wie auf Nadeln zu sitzen.

Endlich stand er auf , und wollte sich verab-
schieden. „Ich vergesse sonst den letzten
Tram ", gab er vor. Aber man hielt ihn zu¬
rück . „ Was fällt dir ein ? "

ries Weinspund,
heut Abend gehörst du zu uns , bis Schluß :ü.
Man könnt fast meinen , dein Klammhaken au : ,
te daheim auf dich! "

Schafhäutle gab nach und verspätete sich rich¬
tig . Als er sich auf den Heimweg machte , schlug
es drei Uhr. Die St . Lambertstraße schien ihm
eine Meile lang . Der Kopf brummte ihm und
seine Augen waren umflort . „Sapperlott , ich
Hab sicher einen Schluck zu viel getrunken ! "
murmelte er vor sich hin . Die Laternen , welche
erst merklich vor ihm geflimmert hatten , fingen
bald links und rechts zu tanzen an. „ Meiner
Seel , 's ist so ! " seufzte er. „Ich armseliger
Tropf ! 's ist 'ne Schande ! — Für zwanzig
Mark Wein ! — Regi ', ich tät 's nimmer ! —
Hab ' Nachsicht, tu ' nur nichts ! "

Welch' ein Auftritt , wenn er jetzt heimkam!
Schon der Gedanke trieb ihm den Schweiß aus
die Stirne . Die Lust hatte sich rasch abgekühlt.
Als er bei der Kreuzstratze anlangt , fingen ihm
die Füße an zu schlottern. Er mutzte sich laur
Vorreden , daß Regina tot sei, und ihn zu Hause
kein Auftritt erwarte . Noch eine kurze Anstren¬
gung. Es mochten höchstens noch ein paar hundert
Schritte b.is zur Wohnung sein.

Er versuchte , an etwas anderes zu denken .
Der Kehrreim von Weinspunds Lied klang ihm
wieder in die Ohren : „Schön fft die Jugend , sie
kommt nicht mehr !—"

Eben wollte er in die St . Lambertstraße ein¬
biegen, als ihn plötzlich abermals eine unsin¬
nige, schreckliche Halluzination in 's Wanken
brachte . Die geisternde Reg Na erwartete ihn im
Leichenkleid auf der ehelichen Schwelle. Füße
und Atem versagten ihm gleichzeitig , Um Luft
zu schnappen , lehnte er sich bei einem Neubau
an einen Haustein an . Dann sank er betäubt zuBoden. —■

Am Mittag erzählte man in Trheim , daß in
der Morgendämmerung Hern Schafhäutle vom
Schutzmann ohnmächtig bei einem Neubau aus¬
gefunden worden sei . Rkcm hätte den Unglück¬
lichen in die nächste Apotheke getragen , wo er
einem Herzschlage erlegen sei. Die abergläubischen
Stadtbasen waren gleich bei der Hand, den Fall
nach ihrer Weise anszulegen : „ Ach, das Un¬
glück ! — So ein braver , gutmüt '

ger Mann ! —
Nein , wie ist der nur um diese Zeit auf die
Straße gekommen ? — Das muß sicher wieder
eine Bosheit von seinem verstorbenen Haus¬
drachen sein. Die wird wohl umgehen mit ihrer
alten Ruhelosigkeit, daß sie ihn bei Lebzeiten
auf alle Art drangsaliert hat , treibt sie ihn jetzt
noch bei Nacht auf die Straße . Sie muß ihn
übrigens schon oft so heimgesucht haben, denn es
ist allen aufgefalleift daß der gute Mann in
letzter Zeit stark verwahrlost ausgesehen hat . "

Von Börnhardine Alma ,
Puck war nicht schön, aber er war klug und

treu ; und das ist — wenigstens bei einem
Hund — mehr wert als alle äußeren Vorzüge.
Er hatte einen kurzen, breiten Körper und seine
Füße waren ein wenig gebogen . Sein Kopswar zottig und häßlich , aber seine Augen waren
die schönsten Hundeaugen , die man sich nur den.
ken kann, groß und braun mit unsäglicher Liebe
im Blick. Und all diese Liebe galt seinem
Herrn , erneut jungen , stets ' fröhlichen Studen¬
ten . Puck schlief neben dessen Bett auf einer
warmön Decke und erhielt regelmäßig die Hälftedes Frühstückskasfees. Wartete dann den ganzen
Vormittag geduldig bis sein Herr von der Unk.
bersität kam . Dann aßen sie zusammen zu Mit¬
tag , worauf Puck sich geduldig neben das Sofa
setzte, aus das sein Herr sich gelegt.

Wenn aber der Tag fernen lichtfunkeltenMantel zusammen raffte , um dem
'

nahendenAbend den Weg frei zu geben, begann für Puck
die schönste Zeit . Sie gingen durch die Straßen ,die weiß durchflutet waren von dem Licht der
Bogenlampen ; und die Menschen alle saben frohund glücklich aus . Das Signalisieren von Autos
und Straßenbahn , das Rollen der Räder , das
Plaudern und Lachen der Passanten ward zueinem betäubenden Lärm .

Der Student mit dem fröhlichen Jungenge -
sicht betrachtete die Vorübergehenden, die Bücherund Bilder in den Schaufenstern . Und wenn ihmetwas besonders aufsiel , wechselte er einen ver>
ständnisvollen Blick mit seinem viersüßigen Be.
gleitet . Der trug den Stock seines Gebietersund trug den Kopf stolz erhoben und schritt wür¬
devoll und selbstbewußt einher ; würdigte all dieandern Hunde, die klein und hochbeinig von trip¬pelnden Damen Nachgezogen wurden oder garherrenlos herumliefen , keines einzigen Blicles.So kamen sie zur „Bude " der Studentenver¬
bindung oder zu einem Gasthaus , Und kEÄ
mußte Puck stundenlang warten , aber er tat es
gerne. Es lag sich so schön vor der Türe und
die Wurst , die der Herr für ihr, mügenommen ,
schmeckte so gut, während drinnen im Chor ge¬sungen wurde : „ Gaudeamus igitur "

. Des
Nach ' s oder oft des Morgens gingen sie ganzlangsam nach Hause, j

Die Nächte aber waren von einer zauber¬
haften Schönheit und in ihren durch! chteter
Dunkel träumte die Zukunft wie ein Märchen,
Bis die Zukunft Gegenwart ' wurde und da -
Märchen in der W -rklrchkeit erstarb.

Puck merkte eine seltsame Veränderung an
seinem Herrn : er sang nicht mehr die alten Sun
dentenlieder , sondern pfiff den Radetzkymarsch
oder „Prinz Eugen , der edle Ritter " . Und wenn
sie abends zusammen fortgingen , so schritten sie
über die Ringstraße zu einem großen, heller¬
leuchteten Palast . Vor dem drängten sich sin .
gende , jauchzende Menschen , wahrend der Nacht -
Himmel unsäglich fern und hoch darüber hing.

Und es kam ein Tag , da fand Puck seinen
Herrn auch äußerlich verändert ; er trug eine
hellgraue Uniform und einen Sabel .

Er rief Puck und ging mit ihm einen Weg ,
den jener noch nicht kannte. Aber die Dame ,
zu der sie gingen, kannte er nach dem Brld, das
sein Herr rn. der Brieftasche zu tragen pflegte
und das er ihm mehr als emmal gezeigt. Doch
dauerte es lange , bis Puck begr

' ff, daß er nun
bei dieser Dame bleiben sollte und seinem Herrn
nicht mehr folgen durfte . Als er es endlich be¬
griff . da wurde ihm so weh ums Herz wie es
den Menschen ist . wenn sie recht bitter weinen.
Da dem armen Vierfüßler aber dieser Trost ver¬
sagt war ; so leckte er nnr immerfort die schmale
Männerhand , die ihn streichelte und liebkoste .
Und dann sagte sein Herr : „Leb wohl, du lieber
Kerl ! " Das war der Abschied.

Nun waren die Tage recht traurig und trüb
für Puck . Seins Herr n war wohl gut zu ihm
aber er sehnte sich doch fort von ihr ; und einmal
saßen sie beide beisammen und weinten. Da ge¬
wann er sie lieb.

Dann kam ein Herr zu ihr , der alt war und
sich elegant trug . Puck mochte ihn nicht leiden
und knurrte , sobald er kam. Erst ließ ihn seine
Herrin gewähren , später aber verwies sie es ihm
und strafte ihn sogar dafür . — Wieder war es
Frühling geworden, wieder war es , als schritte
die Schönheit mit segnend erhobenen Händep
durch die Natur . Wieder : wehte des Glückes
sinnbetörender Atem üben die Erde . Puck be¬
gleitete seine Herrin und den Alten durch den
stadtpark . And es quälte ihn , daß sie einander
bei den Händen hielten und leise und lachend zu
einander sprachen. Dann merkte er , daß sie
über ihn redeten.

Der Frühling war reich an Blüten und
Sonne , reich an Glück und Herrlichkeit. Wer
Puck war still und traurig und das Herz war
ihm unsäglich schwer. So kam ein Tag , da ihn
der Alte mit sich nahm Und in ein großes Haus
führte , von dessen Spitze eine Fahne mit einem
roten Kreuz hing und im Fruhlingswind flat¬
terte . Drinnen ' aber war ein bewegtes und doch
so leises Leben, da herrschte reinste Nächsten -
liebe und bitterstes Eneld . Das lichtlose Elend . ~~

Puck sollte, lernen , wie man einen vorsichtig
führt , der selber nicht sehen kann, damit er eine
Straße ungefährdet ' übersetzt und damit er sich
an keine Mauer stößt und an _ keinem Lgjernen -
pfähl. Aber Puck brauchte nicht erst viel zu ler -
nen, er wurde belobt und belohnt. Doch sein
armes Hundeherz litt an dem Elend der andern
und litt Sehnsucht. Dann kam eine Stunde ,die das Ersehnte brachte und die es doch so ganzanders und so unendlich traurig brachte.

Es war der Tag , da Puck zum erstenmaleinen , der selbst nicht mehr sehen konnte, auf
seinen Ansgang begleiten und führen sollte. Da
wurde Puck von seinem Lehreer in einen Saal ge¬
rufen , aber nochmehr als dieser Ruf , trieb ihnetwas .anderes hinein . Er ahnte es erst selber
nicht, bis er es wußte . Mit einem Geheul inner¬
ster, aufrichtiger Freuds und Glückseligkeit
sprang er an einem jungen Mann empor, leckte
ihm Hände und Gesicht . Da glitten die schmalen
Männerhände tastend über den zottigen, häß¬
lichen Kops und über die krummen Beine . Und
da ging Mn heller Zug über das bleiche Antlitzund die junge Stimme , die nichts von ihrem
warmen Klang verloren hatte , sprach : „Puck , lie.
ber, alter Kerl, so sehen wir uns wieder? "

Aber das war nur so eine Redensart dazu ;
die Augen, die früher so hell und froh in die
Welt geblickt, hatten allen Glanz und alles Lichtverloren . Nun schritten sie wieder durch die
Straßen wie ehedem, Puck und sein geliebter
Herr, Aber nun verband sie kein Studentenstock
mehr, sondern eine dünne Leine, die sich der
Blinde um die Hand gewickelt hatte . Sein vier¬
süßiger Führer aber patzte wohl auf , daß er
sicher und ungefährdet den Weg durch die Mas¬
sen der Menschen , durch Wagen und Autos fand,
<Und eines Tages trafen sie so auf ihrem Gangdie junge Dame , deren Brief der Blinde immer
noch in der Brieftasche trug , und den alten
Herrn . Da fühlte Puck einen unruhigen schmerzund sah sich ängstlich nach seinem Herrn um.Aber der ging ruhig weiter mit semen tastender
Schritten und toten Blicken . Doch die Dame wa,
erst rot und dann blaß geworden.

Und das Licht des Tages , das den reichen , be¬
lebten Straßen , den frohen Spaziergängern
schmeichelte , zeigte ihr in quälender Helle eigen:
schuld und fremdes Leid,

Er aber , der so die Not des Selbstvorwurfes -
in ihr Leben gebracht , hatte nicht erkannt , daßer an ihr vorübergeschritten war . Wie schützend.
Muttsrhände hatte sich die Nacht seines Daseins
um ihn gelegt , hatte ihn sanft vorübergeleitman einem großen Weh, das ihm verborgen geblie¬ben war . So blüht in jedem Leid, wenn auch
noch so verhüllt , der Schimmer einer Wohltat fü :
den , der es tragen muß.

Pucks Unruhe versank in einem Gefühl der
Erleichterung , als er die unveränderte Stille in
dem Antlitz seines Herrn wahrnahm und dicht
schmiegte er sich an ihn im unbewußten Auf¬wallen immerwährender Treue .

Berantwortl. Schriftleiter: Df. fS . A. «Rn - net
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Das Konkoröat im baperijchen
Verfaffungsausfchuß

angenommen.
München , 8 . Jan .

Nachdem der DerfassungsauZschuß des
bayerischen Landtags am 7. Januar die durch
die Weihnachtsferien unterbrochenen Bera¬
tungen des Konkordats und der evangelischen
.Kirchenverträge wieder ausgenommen hatte ,
schien es anfänglich , als ob die Behandlung
der Materie , da die Besprechungen über die
Einigungssormel betreffend die Sicherungen
der Deutschnationalen noch nicht ganz abge¬
schlossen waren , sich noch einige Zeit hinaus --
' chieben wollte . Ein völkischer Antrag ver¬
langte die Vertagung der Beratung bis zur
völligen Feststellung der Einigungsformel .
Am Donnerstag gab hierauf Ministerpräsi¬
dent Dr . Held den Wortlaut dieser Eini¬
gungsformel im Ausschuß bekannt ; die Er-
klärung lautet :

„Im Hinblick darauf , daß das Konkordat
in Bayern auch Landesgesetz ist, ist für seine
Auslegung der deutsche Text maßgebend .
Zu Art . 1 § 2 : Art . 137 Ws . 3 der Reichsver -
fassung wird durch die Bestimmungen des
Art 1 § 2 des Konkordats und des Art . 1
Abs. 2 der Verträge mit den beiden evange¬
lischen Kirchen nicht berührt. — Zu Art . 6 :
Der Freiheit des Gewissens und der Vereini¬
gung der Lehrpersonen an Bekenntnisschulen
lind andere Schranken , als sie durch die be¬
sonderen Amts - und Standespflichten be-
dingt sind, nicht gezogen . Die Neuanstellung
bon Lehrpersonen an Bekenntnisschulen ist
bedingt durch das Vorhandensein der Erfor¬
dernisse der oben angeführten Vertrags¬
bestimmung . Die Niederlegung des Reli¬
gionsunterrichts für sich allein ist
nicht in jedem Falle ein genügender Beweis
dafür , daß die betreffende Lehrperson den
angeführten Vertragsbestimungen nicht mehr
entspricht.

Zu Art . 8 : Die staatliche Schulauf¬
sicht wird aufrecht erhalten . Eine
Wiedereinführung der früheren geist¬
lichen Schulaufsicht steht nicht in Frage .
An § 28 des Schulaufsichtsgesetzes vom
1 . August 1922 wird festgehalten . Seine Be¬
stimmungen kommen bezüglich des Religions¬
unterrichts an den übrigen Lehranstaüen zur
entsprechenden Anwendung .

Der kirchlichen Dberbehörde oder deren Be¬
auftragten sind bei Ausübung des Rechtes
zum Besuche des Religionsunterrichts und
des Rechtes zu allenfallsigen Beanstandungen
des Unterrichts in den weltlichen Fächern
Äenstaufsichtliche Befugnisse gegenüber dem
Lehrpersonal nicht eingeräumt . Im Falle
von Beanstandungen kommt die der Sach -
und Rechtslage entsprechende Entscheidung
nach Maßgabe staatlicher Bestimmungen dem
Staate zu.

Zu Art . 10 : Die Verpflichtung des bayeri¬
schen Staates zur Realdotation der
katholischen Kirche steht fest und ist gewähr¬
leistet durch den Artikel 138 der R . V . und
den § 18 der Landesverfassung . Die Fest¬
setzung der einzelnen Vermögenswerte im
Falle einer Durchführung der Dotation wird
nur im Einverständnis mit dem Landtag ge¬
troffen ."

Es lag eine Reihe von Wänderungs -
anträgen seitens der einzelnen Parteien vor,
die jÄwch nach aufklärenden Aeußerungen
seitens der Regierung sämtlich mit Aus¬
nahme eines deutschnationalen Antrags betr.
Uebersicht über die Mehrung der Orden und
Kongregationen fest dem Inkrafttreten der
Weimarer Verfassung abgelehnt wurden .
Das Mantelgesetz zum Konkordat und
den evangelischen Verträgen wurde schließ -
sich mst 15 Stimmen der Koalstionsparteien
gegen 12 Stimmen der Opposition ange¬
nommen . Am kommenden Dienstag
wird sich das Plenum des Landtags mit der.
Vorlage zu befassen haben.

Ei» Vorschlag.
Die demokratische „B . Z. a m Mit -

tag " veröffentlicht in Nr . 4 (1925)
unter der Ueberschrift „Konklave
im Wallot - Haus "

, „ eine un¬
freundliche Vision von Dr . Franz
Herrmann "

, folgende nicht uninter¬
essante Abhandlung :

Personen : Vater und Sohn .
Ort der Handlung : Der Königsplatz -Bersin .

Sohn : Vater , was machen denn die Mau¬
rer da am Reichstagshaus , denen die vielen
Menschen zugucken?

Vater : Hast du denn vergessen, mein Sohn ,
daß heute das Konklave beginnt ?

Sohn : „Konklave " , Vater , was ist denn
das ?

Vater : Weißt du das nicht, mein Sohn ?
So merke also auf : Sobald der Papst in
Rom gestorben, werden wenige Tage darauf
alle zur Wahl des neuen Papstes verpflich¬
teten Kardinale in einem der Gebäude des
Vatikans versammesi und dort eingemauert .
Ja , richtig eingemauert und von jeder Ver¬
bindung mst der Außenwelt abgeschlossen.
Und erst , wenn sie durch ein Zeichen verkün¬
den, daß sie sich geeinigt haben und der neue
Papst gewählt rst, erst dann wird die Sperre
gebrochen und die Kardinale dürfen wieder
hinaus in die Freiheit . Die katholische
Kirche wußte wohl , warum sie einst diese
weise Regel schuf.

Dieses kluge Gesetz nun ist dem deutschen
Reichstag , der immer ein wachsames Auge
auf alles Kluge und Nützliche in der Welt
hat , nicht entgangen . Und so geschah es
eines Tages , daß der Reichstag ein Gesetz
annahm , das dahin lautete : Sobald eine Re-
gierung gestürzt oder ein neuer Reichstag
gewählt ist, werden 48 Stunden darauf -die
Führer aller Parteien — beachte wovl : aller ;
denn sie alle sollen eine Freude davon haben
— in dazu bestimmten Räumen des Reicks -
tagsgebäudes eingemauert . Dort können sie
nach Belieben , getrennt oder gemeinsam ,
lange oder kurz, -beraten oder taten . Nur
verlassen dürfen und können sie die Räume
erst wieder , wenn sie durch das Aufziehen
eines schwarz -rot-goldenen Fähnchens anzei-
gen, daß sie sich über die neu zu bildende
Regierung geeinigt und eine lückenlose Mini¬
sterliste aufgestellt haben.

Sohn : Dürfen sie denn aus dem Konklave
auch feine

. Briefe an ihre Parteiblätter schrei¬
ben und

. ihnen mitteilen , welche Schwierig¬
keiten die anderen gemacht und wieviel
Charakter sie selbst bewiesen haben ? '

.
Vater : Nein , mein Sohn , das können sie

-auch nicht.
Sohn : Aber Vater , dann wird ihnen ja

das ganze Regierungsstürzen gar kein Ver¬
gnügen mehr machen. Oder haben sie es da
besonders schön drinnen ?

Vater : Das kann man eigentlich nicht be¬
haupten , mein Sohn . Denn das Reichs-
juftizministerium , das stets ein warmes Ver¬
ständnis für die Bedürfnisse des Lebens zeigt ,
hat zu diesem Gesetz eine seiner mst Recht
so geschätzten „Ausführungsbesttmmungen "
erlassen. In diesen ist angeordnet , daß im
Konklave jeder Genuß von Alkohol oder
Tabak verboten ist, daß ein Mittagsmahl
nur zum Preise und Werte von 75 Pfenni¬
gen , verabfolgt wird , und daß ein Mittags¬
schläfchen den Parteiführern unter keinen
Umständen gestattet werden darf.

Sohn : Deshalb also, lieber Vater , geht bei
uns wohl die Regierungsüildung so schnell ,
daß alle anderen Länder uns jedesmal aufs
neue darum beneiden ?

Vater : Ja , mein Sohn , deshalb .

Chronik.
Baöen .
Heidelberg , 10. Januar .

(Der Sand der Neckarkanalarbei¬
ten ) zwischen Heidelberg und Schwabenheim hat
in den vergangenen Monaten sich günstig ent¬
wickelt . Das Wehr und der Kanal werden m
zirka 14 Tagen fertig sein. Die Schleuse bei
Schwabenheim erhält zur Zell ihre Tore und nn
Kraschaus , das bereits unter Dach und Fach ist ,
werden gegenwärtig die Maschinen einmontiert .
Man rechnet damit , daß dieses Kraschaus in etwa
fünf Monaten fettig sein wird , während das klei¬
nere Heidelberger Kraschaus berells fettiggestellt
ist, von dem aus etwa Ende März der erste
elektrische Strom wird geliefert werden
können. In der Zell von März bis April ,

wird
der Kanal Heidelberg -Schwabenheim auch für die
Schlffahrt in Betrieb genommen werden können.
Die Füllung des Kanals mit Wasser wird in den
nächsten Monaten nach und nach und wahrschein¬
lich abschnillsweise erfolgen . Der am Heidelber¬
ger SüSuser des Neckars hergestellte Paralell -
Kanal , der als unterirdischer Austang -Kanal für
das aus den Wäldern und aus der Stadt zuflie¬
hende Wasser <dient , wird etwa in der zweiten
Hälfte des Marz in Betrieb genommen werden

(Le
'
ich errfnnd .) Gestern abend nach 10 Uhr

wurde im Schloßüergtunnel beim Karlstor die
Leiche eines noch unbekannten Mannes , anschei¬
nend dem Arbeiterstcrnd angehörend , ausgefnnden .
Der Kopf der Leiche war vom Rumpf getrennt .
Der Vorgang selbst ist ckoch nicht aufgeklärt . Der
Tote ist etwa 33 bis 40 Jahre alt .
Ladenburg , 10. Januar .

(Lebenszeichen eines .Vermißten .)
Im benachbatten Edingen war seit 1818 der Sohn
einer Familie auf dem westlichen Kttegsschauplatz
vermißt und wurde als tot betrauert . Nun
soll dieser Vermißte an Verwandte in Frankfurt
eine Karte aus de,; Tschechoslowakei geschrie¬
ben haben, die durch Flugpost befördert worden
ist. Nähere Ermittelungen werden angestellt .
Heddesheim bei Weinheim , 10. Januar .

(Einbruch in das Rathaus .) In einer
der letzten Nächte wurde in das hiesige R a t-
haus ein gebrochen , wobei den Einbrechern I
einige hundert Mark in die Hände sielen . Die
Täter , denen man ans der Spur ist, haben es
allem Anschein nach auf eine größere Summe ab¬
gesehen , nämlich die Arbeitslosengelder , die der
Verrechner aber zufällig mit nach Hause genom¬
men und dort ausbewahrt hatte .
Weingarten , 8 . Januar .

Die „Constantia " hielt am vergangenen
Sonntag im Gasthaus „zur Krön " ihre Weih¬
nachtsfeier ab. Das reichhaltige Pro¬
gramm war dazu angetan , den Erschenenen
einen wirklich genußreichen Abend zu bereiten ,
so wie es der Wunsch des Vorsitzenden war , den
er in seiner Begrüßnngsansprac ^ zum Ausdruck
brachte. Der geistliche Vorstand unserer Ge -
mernde, Herr Pfarrer Wächter , bezeichnete
in richtiger Weise das Weihnachtsfest als Fa¬
milienfest . Neben den gediegenen Leistungen des
Doppelquartetts der „Cäeilia " Bruchsal , unter
der trefflichen Leitung des Musikdirektors Merz
sind rühmend hervürznhebeit , die Liedervurträge
Aur Laute des . Herrn Fritsch . Karlsruhe , mit
1einer großen Charakterisierungskunst . Herr .
Konzertmeister A . Debatin , Bruchsal , zeigte sich
als Biolin -Virtuose von großem Können und
bot den Zuhöhrern einen wahren Kunstgenuß .
Bühl / 10. Januar .

(Kreuzbeschädigung .) Bubenhände ha¬
ben das Kreuz im Affentaler Weg beim Aus¬
sichtsturm, gestiftet von der Familie Schuh , schwer
beschädigt, indem dem Christuskörper der linke
Fuß abgeschlagen wurde .
Endingen , 10. Januar .

(Die Kellertreppe hinunterge -
st ü r z t .) Der Knecht Julius Knobelspies aus
Bachheim, der bei dem Landwirt Viktor Heckle in
Arbeit stand, wollte ein schweres Geschirr die hohe
Kellertreppe hinuntertragen . Er verlor das
Gleichgewicht und stürzte die Treppe hinunter .
Er war sofort tot .
Schopfheim , 10. Januar .

(Maul - und Klauenseuche . ) Hier und
in einigen Gemeinden der Umgebung wurden in¬
folge Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche die
nötigen tsperrmatzuahmen getroffen . In
Seppenhofen sind über 30 Stallungen von der
Maul - und Klauenseuche befallen .
Meßkirch, 10. Januar .

(Die beiden Kirche nräuber, ) die in
der hiesigen Stadtkirche einen schweren Kirchen-

diebstahl verübten , werden am nächsten Diens¬
tag von dem Konftanzer großen Schöffengericht
Konstanz in Meßkirch verhandeü . Es sind 20
Zeugen geladen .
Singen . 10. Januar .

(Todesfall .) In Innsbruck starb am letz¬
ten Sonntag infolge eines Schlaganfalls lln 84.
Lebensjahr Dr . jur. Artur Graf von Enzen ,
berg , vormals Mitglied des ehemaligen Herren¬
hauses des österreichischen Reichsrates . Der Ver¬
storbene war der -Senior der Gräfl . Enzenberg-
schen Herrschaften und als solcher Grundherr hier
in Singen .

Ms anderen deutschen Staate « .
Leipzig , 10. Januar .

(Zugunglück .) Der von Pegau nach Borna
bei Leipzig verkehrende Personenzug 2480
überfuhr am Mittwoch abend am nicht - mst
Schranken versehenen Wegübergang beim Halte¬
punkt Pegau den Wagen des Fuhrwerksbesitzers
Paul Lippert aus Oderwitz . Der B e s i tz e r und
sein Begleiter Zehmnisch aus Litzkewitz und
die beiden Pferde des Gespanns wurden ge¬
tötet , der Wagen vollkommen zertrümmert .

Ms Sem Mslanü .
Newyork , 10. Jan . (Z. R . III über New -

y o r k.i Gestern mittag erschien „Los Angeles "
auf einem Probeflug üher Newyork , ging,
das Gefchäftsviettel überfliegend , dabei tief her¬
unter . Die Leute waren begeistert . Die Menge
wuchs auf den Straßen so an, daß Verkehrsschwie¬
rigkellen eintraten . Sirenen ertönten zur Begrü¬
ßung , während das Luftschiff verschwand.

Newyork , 10. Jan . (NeuesErdbebenin
Japan .) Bei Tokio hat gestern wiederum ein
Erdbeben stattgefunden , jedoch wurde dadurch
kein Schaden verursacht. Auch in anderen Gegen¬
den haben verschiedene starke Erdstöße sich gezeigt.
Auch hierbei ist kein nennenswerter Schaden ent¬
standen . -

Kirchliche Nachrichten.
Kardinal Friihwirth zum Oberpönitenziar

ernannt .
Rom , 8 . Jan . Der Papst hat Kardinal

Friihwirth zum Oberpönitenziar er¬
nannt . — Monsignore Pacelli ist -hier einge-
trosfen .

Amtliche Nachrichten.
Frühsahrsprüfung der Rechlskandidaken. Der

Beginn der diesjährigen Frühjahrsprüfung der
Rechtskandidaten ist für den 5. März in Aus¬
sicht genommen . Die Anmeldungen sind im Laufe
des Monats Februar beim Justizministerium em-
zureichen.

Gemeinöepolitik .
Mannheim , 10. Jan . Der Stadtrat geneh«

migte vorbehaltlich der Zustimmung des Bürger -
ausschnsses den Beitritt der Stadt Mannheim zuder badisch -pfälzischen Luft verkehr s -
A .-G . (Sitz Mannheim ) bei Uebernahme von 26
Prozent des Aktienkapitals , ferner die Einrich¬
tung eines Autobusverkehrs zwischen
Mannheim und Schriesheim durch die
Oberrheinische Eisenbahngesellschaft . Zur Be¬
schaffung der Betriebsmittel wird der O. E. G.ein Darlehen gewährt .

Sunte Chronik.
Ein schauerlicher Unglückssall hat sich im Darm -

städter Armerchause ereignet . Ein über 70jähr.
Zusätze des Armenhauses in der Pallaswesen¬
straße befand sich allein in dem Aufenlhalts -
raume , setzte sich in die Nähe des heißen Ofensund schlief ein . Er muß dabei gegen den heißen
Ofen gefallen sein, sodaß die rechte Seite , der
Kopf und Arm vollständig verkohlt ist . Als aus
den anderen Zimmern Hilfe kam, war es - bereits
zu spät. Man brachte ihn in das städtische
Krankenhaus , wo bald der Tod eintrat . '

Es waren Hirten auf dem Felde . Der über¬
aus settene Fall , daß Schafhir en mit ihren
Herden das Weihnachtsfeft draußen feiernkönnen, trug , sich in Usingen zu . Der Schäferder Usinger SchäfcreigeMfchcrft konnte mtt fei¬ner Herde den Christabend auf weiter Flur unter
einem brennenden Tannenbaum , den ihm
Freunde gestiftet hatten , feiern .

Mus Welt unö Leben.
Wir stehen wieder einmal gründlich im Zei¬

chen der Poliük . Wie eigentlich immer feit fünf ,
sechs fahren . Man mag tun oder lassen, reden
oder schreiben, überall und immer stößt man gegen
die unsichtbaren und ungreifbaren und doch so
fühlbaren Kanten der Politik . Wenn das deutsche
Volk in diesen Jahren noch nicht politisiert wor¬
den ist , dann ist jede Hoffnung auf Politisierung
geschwunden . Nur leider, es kommt darauf an,
welche Note man chnt dabei ettellen kann, und die
fällt beim Vergleich mit anderen , längst schon
politisietten Völkern nicht allzubest aus . Cs ist
alles noch ein bißchen zu sehr „Kinderschule" bei
uns , wird ein Beobachter aus der Weite sagen.
Kein rechtes Wissen, was man eigentlich will , kein
rechtes Ziel , kein vernünftiges Sich - beugen vor
einmal gegebenen Notwendigkeiten . Da uiacht es
der Engländer ganz anders . Da haben wir vor
kurzem auch eine kleine „Revolution " gehabt , als
nämlich die Arbellerregierung ans Ruder kam.
Aber man hat sich nicht die Köpfe blutig geschla-

Sn und einander als Vaterlandsverräter ver-
rieen . Man steht ein , daß jede Richtung das

Heil des Landes sucht , daß freilich die Wege dazu
verschieden beurteill werden , daß es aber längst
nicht ausgemacht ist, daß der Weg , den der „an¬
dere" geht , unter allen Umständen verkehrt sein
muß . Auch in Dänemark ist ein sozialistisches Mi¬
nisterium erstanden. Und man schlägt sich gleich¬
falls nickst die Köpfe bluttg , obwohl die Pläne , die
oie neue Regierung hat, schon eher dazu angetan
wären . Denn Dänemark will — erstaune , lieber
Leser, — als erstes Land Europas tatsächlich im
ernsten Sinne des Wortes abrüsten . Die Armee
soll abgeschafst werden . Es bleibt nur noch die
Polizei übrig , die freilich für außergewöhnliche
Fälle ein Reservepolizeikorps von 7000 Mann hin¬

ter sich haben soll, das im Notfälle einberufen
werden kann. Das Kriegsministerium soll auf¬
gehoben werden . Durch die Auslosung des Heeres
sowie durch die Nutzbarmachung der militärischen
Gebäude hofft man solche Ersparnisse zu machen,
daß der hohe Steuerdruck , der auch in Dänemark
auf der Bevölkerung lastet, verringert werden
kann. Das kleine Dättemark in der Abrüstungs -
ftage voran ! Ob sich andere an ihm ein Muster
nehmen werden ?

Sollte man meinen , daß auch Kauf und Ver¬
kauf (d . h . die Methoden dabei) etwas mit den
politischen Verhältnissen zu tun haben ? Und wie
sehr! Kam man in der alten bösen Zeit , als es
noch nicht die Rentenmark gab, in ein Geschäft,dann stand man erst einmal eine Welle , bis ein
Angestellter sich herabließ , mit einem gedehnten
Guten -Tag heranzutretev und zu fragen , was man
wünsche, — wobei deutlich herauszuhören war ,
daß ein jeder „Wunsch" eigentlich eine Unver -
schämthett war . Heute steht der erste Angestellte
schon an der Ladentür und schleppt den Kunden
förmlich an den Haaren herein , und ein halb
Dutzend andere fragen hintereinander , ob man
schon bedient werde , und der Herr Inhaber , der
bezüglich der Preise seinerzett absolut nicht mtt
sich reden ließ , beweist ein Einsehen und gewährt
einen Extrarabatt . Und wo man früher garnicht
wagen durfte , zwei Artikel auf einmal zu ver¬
langen , da kann mmt heute das ganze Waren¬
lager mitnehmen , und der Inhaber schickt es einein
noch frei ins Haus . Zuschickeit ? hieß es früher ,mein Himmel , wir können wirklich keine Garantie
übernehmen ! So ändern sich die Zetten ! Weh
dir, daß du ein Verbraucher bist, so hieß es ehe¬
mals . Wohl dir, daß du einer bist , so heißt es
heute.

Die Pletten beginnen nachzulassen. Es ist in
den meisten Fällen nicht so schlimm, wie es aus -

i / ** *** w ^ ——— | t-wv - ut - nt f i tv t,vt ,was fehlt, das ist nur das flüssige Kapital , das
Klein - und Wechselgeld, möchte man fast sagen .Und das fließt auch allmählich wieder zu. Denn
der Familienvater , der auch in der Inflationszeitein wenig voxgesorgt hatte , muß jetzt allmählichwieder kaufen. Und wenn er auch nicht gerade
Freude am Kaufen hat, so hat sie doch der Ge¬
schäftsmann , der den Kahn seines Betriebes wie¬
der flott bekommt. Es mehren sich die Anzeichen,daß die deutsche Wirtschaft den totesten Punktüberwunden hat , wenigstens was die Verhältnisseim Kleinen anlangt . Und es ist merkwürdig : was
sich am schnellsten erholt hat und am ehesten wie¬
der zu der alten Friedensblüte zurückgekehrt ist ,das sind diejenigen Stelle, : , die dem deutschenPublikum die geistigen Werte vermttteln . Etwaswie ein Hunger nach Geistigem hat das Volk er¬
faßt , nachdem es während der Kriegs - und Jn -
flationsjahre eine lange geistige Fastenzett durch¬gemacht hat. Das Buch, die Zeitungen und Zeit¬schriften sind gesuchte Artikel geworden . Stur kann
man leider nicht immer sagen , daß sich der Hungerauf die geeigneten geistigen Nahrungsmutel stürzt .(Senau so wie der Hungrige nicht selten Neigungzu absonderlicher, scharf gewürzter Kost verspürt ,greift auch das lesehungrige Publikum mtt Vor¬liebe nach einem bunten Allerlei , das den Magenfüllt , aber auf die Dauer doch nicht gerade nahr¬haft und bekömmlich ist. Eine gewisse Sensa¬tionslust , Oberflächlichkeit und Neugier kennz»'ch -nen den vorherrschenden Geschmack . Aufmuevtund wechselvoll, wie die Zeit ist , ist auch die gei¬stige Verfassung der Zeit . Wir müssen aber wie¬der zur Ruhe und zur Sammlung kominen. Es
ist die höchste Zeit , daß das ewige Aufger -gts ->in
endlich einmal ein Ende nimmt . Denn nur inStille und Ruhe kann sich jene Gesundung desGemüts vollüebei, . die wir nach einer Fett Nc

uie ömjcuu | E EMU| e |,Eiung auer möglichen xrtet
gebracht hat , so notwendig brauchen. Wir ftrallesamt Genesende . Da sollte uns die Ruhe de
Krankenbetts verschafft werden . In diesem Surr
wünschte ich, daß wir weniger im Zeichen de
Polttik ständen, und mehr — im Zeichen de
„ Buches " .

Kunstmaler Rößler ist für sein hervorragende
Schaffen auf dem Gebiete der Malerei vom B a
dischen Kunst verein zum ordentlichen Mil
glied ernannt worden .

Neger -Fest in Saarbrücken . In Saarbrückefindet vom 11 . bis 13. März ein dreitägiges großeReger - Fest statt, das an zwei Tagen Orchestertverke und an einem Tag Kammermusik strin
gen wird . Die Gesamtleitnng des Festes wurd
Generalmusikdirektor Felix Lederer übertra
gen ; Verhandlungen mtt hervorragenden Soliste ,
sind rm Gang .

^Esche Sprache in England - Der Di
™ J

or
T englischen Erziehungsanstalt Rllgbl

AP 00I erklärte auf der in London abgehaltene ,
Jahreskonferenz der Verbände für Erziehnngswchen in einer Rede über das Thema Vernach

^er deutschen Sprache , alle Knaben un!
. . cadchen mußten nach Erreichung eures bestimm
vr." Lebensalters in die deutsche Sprache eiligefuhrt und in ihr soweit gefördert werden , daß e>:
ihnen möglich wäre , sich selbständig fortzubilden^,ie deutsche Sprache sei als E rz

'ieh u n g smittel unschätzbar. Es sei unmöglich , ohv<Kenntnis der deutschen Sprache mit dem Fori -
Wissenschaften Schritt zu halten.ttich sur^Handelszwecke sei die Kenntnis der deut^

1,011 großem Wert . ZwischenDeutfchland und England sei ein weit größererttandel im Gange , als einig « englische Politikerzugeben wollten .
o > ^ 1
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Zwischen rn Nochen .
Das Jahr hat in keiner Hinsicht gut begonnen.

Alle 1924 ungctlärten Fragen sind auch , gi noch
nicht gelöst ur.t die Wetterfrage macht dabei
keine Ausnahme . Lindaus , landab im D rutschen
Reich ist um das Wetter ein großes Raten . Denn
niemandem paßt es, und gute Lorschläge sind da¬
her so billig wie Brombeeren . Eines mied allge¬
mein festgestellt , daß sich der Januar sehr früh¬
lingsmäßig gibt , zum großen Leidwesen
der Winterspori -er . die sich doch an Weihnachten
die Schneeschuhe , Rodelschlitten und Schlittschuhe
nicht für die Katz' schenken ließen. Wäre setzt
Weihnachten, wahrlich! der wollene Sweater
würde aus keinem Gabentisch liegen, es sei denn
zur Verulkung des Wetters . Cs gab zwar Ende
der letzten Woche kalle Tage und es kam auch
auf dem Schwarzwald und m anderen Berggegen¬
den zum Schneien, aber das war nur tm Gemrge
und hier nicht einmal beträchtlich , so daß sich ein
Wintersport nur mit Mühe und Rot wird ent¬
falten können. In der Ebene merkte man eigent¬
lich bis setzt vom Winter so viel wie nichts . An¬
scheinend wurde dadurch ein Geschäftsmann so
irregeführt , daß er in einer Zeitung am Booe llee
für kommend- Ostern ( ! ) Karamelhasen anbietet .

Weniger spassig, aber auch interessant ist der
Streit , der sich zwischen Karlsruhe und Mann¬
heim in der Luft Verkehrs frage erbob,
dessen Entstehung zwar schon um Wochen zurück¬
liegt, aber wohl auch in dem am nächsten Freitag
zusammentretenden Bürgerausschutz , auf Lessen
Tagesordnung als Punkt 4 der Luftverkehr mit
Karlsruhe steht , behandeü werden wird. Tie
Mannheimer und Heidelberger haben ^ch bek ' agt
über die Karlsruher ; diese hätten ihnen durch die
Ende 1924 gegründete Bad . Luftverkehrsgesell¬
schaft, wie man so sagt , den Brocken vom Mund
weggeschnappt und dies sei Karlsruhe nicht wür¬
dig und dem Luftverkehr nicht dienlich . Wir
glauben , man kann den Karlsruher Stadtväter
darin keine Vorwürfe machen , denn gerade die
Landeshauptstadt ist durch ihre zentrale Lage als
Knotenpunkt des Flugverkehrs für diesen gut ge¬
eignet. Nunmehr wurde ja am vergangenen
Dlontag in Mannheim eine badisch-pfälzische Luft-
verkehrs-A . -G . gegründet , so daß ja jetzt die
Mannheimer und Genossen chre Belange vertre¬
ten können. Allerdings hätte auch uns geschienen ,
als ob eine Einheitlichkeit in dieser Frage wün¬
schenswert gewesen wäre. Ob diese aber bei der
Nebenbuhlerschaft Mannheims und Karlsruhes er¬
reicht worden wäre ? Viel wird für Baden beim
Luftverkehr nicht herauskommen , denn der inter¬
nationale Weg ist bereits über Württemberg ge¬
legt. Mehr wird vorderhand zu dieser Frage nicht
zu sagen seim

Erwähnt muß noch werden , daß der Bürger¬
ausschuß diesesmal im kleinen Konzerthaussaal
tagt , da der Rathaussaal , sein gewöhnlicher Ta¬
gungsort , den ein Stadtverordneter schon mit
einer Leichenhalle verglich , neu hergerichtet wird.

. ■ ■ : . x -

Kath. Münnerverem Karlsruhe . Weststadt.
Im vollbesetzten Saal des „Kühlen Krug " hielt
am Donnerstag abend Herr Regierungsbau .
meister E b e r t einen Vortrag über das alte
(heidn sche ) Rom. In großzüg g angelegter , von
tiefer Kenntnis der h storischen Begebenheiten
sowohl als auch der örtlichen Verhältnisse in
Rom zeugender Rede entwickelte der Vortragende
an Hand zahlreicher, trefft ch gelungener Licht¬
bilder eine anschauliche Darstellung der Entwick¬
lung des heidn,scheu Rom von der Gründung bis
zum Beginn des christl chen Zeitalters . An den
Äugen vorüber zogen Rekonstruktionen der herr¬
lichen Bauten , der den Göttern geweihen Tem¬
pel, der der Erholung , dem Sport und Vergnü¬
gen gewidmeten . baulichen Schöpfungen des rei¬
chen, kunstsinn gen , auf höchster Kulturstufe
stehenden Römervolkes. Die Versammlung war
von dem Gebotenen hochbefriedigt und spendete
dem Redner reichen Beifall . Ein zweiter
Vortrag , der für Mittwoch, den 28. Jan . L I .,
in Aussicht genommen ist, wird das neue Rom im
Bilde ze gen unter besonderer Berücksichtigung der
allen Katholiken heiligen Stätten . Zweifellos
wird auch dieser Vortrag freudig begrüßt und
zahlreich besucht werden. Ist doch gerade jetzt
wieder durch die Verkündigung des . he lägen
Jahres , durch den Heil gen Vater die ewige Stadt
in den Vordergrund des Interesses nicht nur der
Kathol k-n . sondern der gesamten Welt gerückt .

Belohnung für Ermittelung von Brandstif¬
tern . Es ist gelungen , den Brandstifter , der
Ende Oktober und Anfang November 1924 drei
Brände in Forchheim gelegt hat , zu er¬
mitteln . Die Gebäudeversicherungsanstalt hat
aus Antrag der Staatsanwaltschaft an Die Per¬
sonen, die zur Ermittelung des Täters bcnge-
tragen haben, eine Gesamtbelohnung von 809
Rentenmark zrr Austeilung gebracht und wird
in ähnlichen Fällen in gleicher Weise Vers ihren,
um den sich immer mehr ausbreitenden Branü -

, fällen , die wohl zum größten Teft auf Brand¬
stiftung zurückzuftihren sind , zu begegnen.

Im Kolosseum wivd zur Zeit ein äußerst zug¬
kräftiges Programm gespielt — abwechslungsreich
und fast in allen Nummern etwas Apartes und
in der Ausführung Hervorragendes . Slöffnei
wird es durch den schwedischen Kunstmaler Alfred
Gullborg der seinem Pinsel in fabelhafter Ge-
schwmdigke t re zende Landschaftsbilder entlockt.
Die Humorist sche Portragskünstleri » Anna Bahn
erz elt durch ihren frischen , gewürz en Vortrag
großen Erfolg . Else Markoff leistet Staunens¬

wertes auf dem Gebiet der Mnemotechnik. Ms
wirkliche „Könige von Kraft , Kunst und Schön-

*re*e? k ;e zwei „Reges-Fortis auf , jungeAthleten , die mit schweren Kugeln und Granaten
jongl eren. Nach der Pause und der Lichtreklamewird ein kurzes Drama aus der düsteren russi¬
schen Gewaltherrschaft vorgeführt , in der Gertrud
L-angelsdorf allein fünf Personen spielte; auch
yr Partner Hans Peret als „Oberst Iwan '

macht seine Sache gut . Das durch den Ernst des
russischen Stückes ebenfalls gestärkte seel sche
Gleichgewicht des Publikums wird durch den be¬
kannten Humoristen Georg Baade mit seinenfern pointierten Humor stischen Darbietungen als¬bald wieder hergestellt. Leistungen ganz hervor¬
ragender Akrobatik öieten dw „drei Worcester" ,em Herr mit zwei jungen -Damen , die m 'i be¬
wundernswerter Eleganz und Sicherheit agieren ;
ebenso we im ersten Teil des Programms die
„Berrisor -Truppe " , fünf Schleuderbrett - Akro¬
baten. Einen origmellen Abschluß findet das
Programm durch dü Vorführung von drei dres¬sierten Bären , die dem staunenden Publikum sichals Tänzer . Rollschuhläufer, Milch - und B er-trinker präsentieren und von denen einer nocheinen veritabeln Ringkampf m t einer Dame
ausficht. Lobend erwähnt seien auch die Leistun¬
gen der Hauskapelle.

Opferslockdledslahl . Am 8 l. Mts . wurden
in zwei hiesigen katholischen Kirchen die Opfer¬
büchsen durch noch unbekannten Täter erbro¬
chen und ihres Jnhalles beraubt .

Ein kaminbrand entstand am Freitagabend 7.40 Uhr in einem Hause der Zähringer¬
straße. Die herbergerufene Feuerwache mußte
nicht mehr in Tätigkeit treten . Schaden ist nicht
entstanden.

) !( 125 Stück Vleberschrvanzziegel wurden aus
dem Neubau Ecke Daxlanderstraße und Kornwegin der Nacht vom 7.18 . L Mts . durch unbekannten
Täter gestohlen .

——EM »» —

Zu den Vorträgen von
Prof. Dr. Steffes.

Auf Einladung der Karlsruher Ortsgruppe
des Verbandes Ka hol. Akadem .ker und des Kath.
Deuischen Frauenbundes sprach am vergangenen
Mittwoch und Donnerstag abend der auch durch
seine Aufsätze im „ Hochland " weiten Kreisen be¬
kannte Nymweger

~
Aniversitätsprofessor Dr .

Stesses über die sehr zeitgemäßen Themen :
„Die gegenwärtige Kultur - und
Seelenkrise und die Sendung des
katholischen Menschen " und am zweiten
Abend über „Hemmnisse und Motiveder
Religiosität beim modernen Men -
s ch en" .

Im ersten Vortrag stellte der Redner den Ur¬
sprung und die Entw cklung d?r Krise heraus .
Wie in der Seele Christl Haß und L ebe zur
„Welt " lebten, so leben sie als Spannung auch
in jedem denkende » Manschen. ES ist der Hatz
gegen die böse, die »»erlöste »Welt " und die L ebe
# t Welt , wie sie aus der Hand deS Schöpfers
hervorgingi und auf sittlichem. Gebiet - in der Er¬
lösung ' wederhergestellt , wurde . Diese Spannung
Muß überwunden werden. An ihrer Ungelöst-
heit krankt die moderne Menschheit. Der grotz-
artigste und glücklichste Versuch zur Lösung war
die mittelalterliche Kultur . Ihr Wesen war die
Synthese , die Zusammenschau. Sie betrachtete
die Welt als Kosmos mit dem allmächtigen
Schöpfer im Mittelpunkt . Der m ttelalterl che
Mensch fühlte sich als Teil eines geordneten
Ganzen mit der Blickrichtung nach der lleüerwelt .
Mit dem Erstarken des Individualismus , dessen
tiefste metaphysische Wurzeln kaum aufzudecken
find , stellt der Mensch sein Ich heraus aus dem
Universum , macht es zum Zentrum seines Den¬
kens und Wollens und zersprengt damit den Kos¬
mos zu einem Chaos. Diese Erscheinung wirkt
sich in der Folgezeit nicht nur auf philosophischem ,
religiösem, fondern auch auf wirtschaftlichem und
sozialem Gebiet aus . Die Glaubensspaltung ist
die schwerste Folge. Die individualistische Kultur
ist nicht mehr theozentrisch, sondern anthropo¬
zentrisch. Nicht mehr Gott , sondern der Mensch
steht im Mittelpunkt - des Denkens und Wollens.
Sie geht vom Subjekt aus , und statt das Welt-
bstd zusammenfaffend zu betrachten, analysiert sie
es, ohne mehr die Kraft zur geistigen Synthese
der Einzelergebniffe dieses Prozesses zu finden.
Das Objekt wird mehr und mehr um seine Be.
deutung gebracht, schließlich ganz seines Gehaltes
entleert . Alles Erleben wird in das Subjekt ver¬
legt, die vom Objekte herkommende Beeinflussung
geleugnet. Tcrmt kommt der Zweifel an der
allgemeinen Gültigkeit subjektiv gewonnener Ur¬
teile und Erkenntnisse in Philosophie und Reli¬
gion. Wo aber die objektive Gültigkeit des Welt¬
bildes geleugnet wrd . muß log scherweise auch
der Zweiftl an der Existenz Gottes eintreten .
Höchstens als Postulat kennt ihn die indiv dua-
l st sche Philosophie noch (Kant ) . Dadurch wird
der Mensch sich selbst letzte Autorität in Glau¬
bens- und - Sittenfragen , er w rd autonom . Sein
Leben aber wird kalt und leer, denn Gott als
blasses Postulat hat weder bersitll chende , noch
liebe, und vertrauenerweckende Kraft . Es schwin¬
den aber mit dem Objekt auch die menschen - und
völkerverbint >»>>en Gemeinschaftsdeen , der Ein¬
zelne wird e nsam und haltlos , d e Gesellschaft !
wird atomisiert. Furchtbare Katastrophen , von I
denen der Weltkrieg tre letzte und schreckl chstc j
bisher darstellte, sind die Folge der individua¬
listischen Weltbstrachtung .

Die katholische Kirche hat in ihrer Weltbe¬
trachtung an der theozentr scheu Auffassung fest¬
gehalten. Das ist ihre Weltmission auch in der

Gegenwart . Die Sendung des katholischen Men¬
schen ist eS , seinerseits d eser allein wirklich
kulturschöpferischen Weltbetrachtung auch in un¬
serer zerrissenen Zeit wieder zum Durchbruch zu
verhelfen. Er sieht b :e schweren Erschütteruag -'n
in Natur - und Ge stesleben als einen Beweis Da¬
für an , daß das vom Schöpfer gegebene Natur -
und S ttengesetz noch ncht voll zur Herrschaft
und Auswirkung gelangt ist . diese in seinem Be¬
reich zu fördern , ist Mitwirken am Schöpfer- und
Erloserwerk Gottes .

fn seinem zweiten Vortrag „H e m m n i s s <
Motive der Religiosität Lein

e
r Religiosität beim

modernen Menschen " gab Prof Stesses
in feinsinniger und klar aufgebauter Rede im
ersten Teil eine Psychologie des Glaubenszweifels .
Er charakterisierte den modernen geistigen Men¬
schen, der mitten in einem Labyrinth religiöser
Meinungen steht . Die widersprechendsten Ideen
finden Eingang , entgegengesetzte Gefühle beherr¬
schen das Herz. Das sensitive Gemüt des Mo¬
dernen ist nicht imstande, sich dem Einfluß der ver¬
schiedensten Eindrücke zu entziehen. So wird
versucht, durch nur empirisches Denken, durch
intellektuelle Ausrüstung , durch rationalistische
Ideen , durch pessimistische Weltanschauung
(Schopenhauer ) und mit Mitteln exakter Wissen¬
schaft, die mit Textkritik der Bibel oaS letzte Ge¬
heimnis aufdecken will, der gequälten und in
chaotischer Wirrnis steckenden Seele Genüge zu
verschaffen. Ferner ist nach Ansicht des Redners
ein letzter Punkt , die psychische Erkrankung , nicht
außer Acht zu lassen , die zu Glaubenszweifeln
disponiert . Professor Stesses mißt eigenartiger¬
weise dieser psychischen Disposition die geringste
Beachtung bei und hält sie für nicht sehr modern.
In der Tat ist aber doch Nervosität die Signatur
unserer Zeit . Diese Nervosität steht nun mit der
modernen Zweifelsucht - in der engsten Verbin¬
dung. Tatsächlich kennt die Psychiatrie die Zweifel¬
sucht als eine psychische Krankheitserscheinung .
Was der bekannte Psychologe Beßmer („Grund¬
lagen der Seelenstörung "

) von der Ansteckungs¬
gefahr der Paranoia schreibt » gilt wörtlich auch
von der Ansteckungsgefahr durch Glaubenszweifel :
„Die Wahnidee des Kranken pflanzt sich auf den
Gesunden über. Die Wahnideen sind oft bis zu
einem gewissen Grade wahrscheinlich, vor allem
für Leute , die, vom Kranken gedrängt und in die
Enge getrieben , auf die Beweisgründe desselben
keine Antwort zu finden wissen und sich selber so
manches nicht zu erklären vermögen . . ." In der
erhöhten Suggestibilität (die ja auch ein wesent¬
liches Kev «Zeichen des Psychopathen ist) erblickt
der Redner eine weitere Hemmung nüchterner
und gesunder Vernunfttätigkeit , die das Funda¬
ment baut für den christlDhen Glauben . Das sind
nun Jrrtümer des modernen Menschen, der durch
die erwähnten Jrrgänge vom Zweifel angesteckt
ist und psychisch oder intellektuell nicht imstande
ist, sich aus ihren Zuständen herauszuarbeiten .
( „Henunnisse der Religiosität . ")

Den Hemmnissen stehen die Motive der Reli .
giosität , die sehr verschiedenartig sind , gegenüber .
Nach dem Gesetz der Jdeeassoziation wird mitte»
in der Erkenntnis räiaiösen Elends eine Er»
innerung an frühere frohe Tage wieder wach;
Dabei kann von entscheidender Bedeutung sei»,
daß man in früheren Tagen -einmal einen inner¬
lich guten , gläubigen Menschen traf , den man
nicht vergessen kann. Einmal kommt auch über
den Menschen eine sichere Erkenntnis , und zwar
sondern auch Weg, er ist Hingabe an Gott , er
Mensch braucht ja . nichts dazu zu tun , diese Er¬
kenntnis kommt selbst gegen seinen Willen, sie
kommt über ihn riesengroß , überwältigend , zer¬
schmetternd. Jeder Mensch , der eine Leidenschaft
lebt, steht einmal vor einem Abgrund . Hell und
schreckend wie ein Blitz durchzuckt die Wahrheits¬
erkenntnis seine Seele . In diesem Augenblick ist
der Bann der Leidenschaft gebrochen , der Verstand
ist ftei , es kommt nur noch auf den Willen an .
Haec est hora tua - Es ist nicht eine theoretische
Erkenntnis , eS ist in ihr zugleich ein gewaltiger
Trieb und Drang nach Befreiung , eine verzeh¬
rende Sehnsucht nach einem anderen , besseren
Leben. (Nietzsche war ein sehr religiöser Mensch ,
dem die Erkenntnis fehlte.)

- In solchen Stunden
vollzieht sich beim irreligiösen Menschen die Rück¬
kehr zum Katholizismus . Geschieht das nun durch
die Kräfte des Gemüts oder intelletueller Erkennt¬
nis : Immer nur im Glaube » begegnen sich Gott
und Mensch , Natur und . Uebernatur , Verstand,Wille, Gefühl und Gnade , die sich zu gemeinsamer
Lebenstätigkeit vereinigen, Glaube ist Leben, tief-
innerstes Seelenleben , er ist nicht nur Wahrheit ,
sondern nuch Weg, er ust Hingabe an Gott , er
wächst sich naturgemäß und mit innerer Not¬
wendigkeit aus zur Liebe,

Weil der Glaube Leben, Seelenleben ist, des¬
halb entfaltet er auch Lebenstätigkeit, drängt dazu
sich zu betätigen . . Der Katholizismus ist deswe-
gen (entgegen dem Buddhismus ) eine lebensbe¬
jahende Religiom Well der Vollglaube gemein¬
sames Leben mll Gott ist, deshalb erhebt er den
Menschen aus dem Alltag des rein Menschlichen .
Wie man über den Menschen kein Werturteil fül¬
len kann, wenn man ihn aus seinem sozialen Zu¬
sammenhang herausnimmt , so ist auch auf religiö¬
sem Gebiet erst wahrer Katholizismus die bedin¬
gungslose Einordnung in das Räderwerk des Ge¬
schehens, wenn wir nach dem Goetheschen Worte
das „Vergängliche nur als Gleichnis" empfinden.

Die mir rednerischem Fluh und feiner Psycho¬
log scher Durchdringung vorgetragenen Ausfüh¬
rungen fanden herzlichen Beifall. Es wäre frei¬
lich zu wünschen gewesen , daß die maßgebende
Stelle , die den bekannten Redner nach Karlsruhe
verpflichtet hat, ihm die Möglichkeit gegeben hätte,
vor einem größeren und vielseitigeren
Publikum zu sprechen. Dazu wäre vielleicht der

Kath. Männerverem de-
Oststadt.

Einladung
Mittwoch, de» 14. Januar d. 2 .. abends ZrS Ahr,
in der „Krone". Ecke Rintheirner- und Georg-

Friedrichstraße:

MmtsversMUlUW
2. Vortrag des hochwnrd. Herrn Stadtpfarrers

vr . Kiefer

„Oie Staatslehre Leo Xlll"
Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand,
k48 . die Mitglieder des Arbeitervereins sind

ausdrücklich freundlichst eingeladen.
HBOBBBHHIBnSBBaBHn
Rathaussaal oder der kleine Festhallesaal geeignet
gewesen. Luch die Presse wäre m Zukunft für
eine weniger stiefmütterliche Behandlung dank¬
bar . H-

Veranstaltungen.
Jffay -Barmas -Quartett . Professor Barras ,

der durch sein eigenes Konzert h er kn Karls¬
ruhe noch in guter Erinnerung steht , hat seit
einigen Jahren sich ein Quartett zusammeu-
gestellt. Man kann ihm zu dieser Vereinigung
von vollendenden Künstlerrc, die in Technik und
Auffassung in Weicher Löhe stehen , nur Glück
wünschen . In Italien , der Schweiz und sämt¬
lichen Großstädten Mitteleuropas hat sich das
Barmas -Quartett einen Namen verschafft . Die
Kritik nennt sie die Verkörperung des Geistes
vom Joachim -Quartett . Zur Aufführuug haben
die Herren gewählt : das Mozart '

sche Streich¬
quartett in G-dur , sowie das Quartett in D-dur
von Cäsar Franck und zum Schluß das wunder¬
volle Streichquartett in F-dur opus 96 von
Dvorak . Nachdem schon eine Anzahl namhafter
Stre chquartett hier gewesen sind , dürfte es von
besonderem Interesse sein , Vergleiche mit diesen
anzustellen. DaS Konzert findet am M i t t ,
w o ch , den 14. Januar im großen Eintrachtsaal
statt. Der Kartenvorverkauf sowie das Arrange¬
ment liegt in Händen der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße.

3nMarl Hummer
Hohlschletferei

WerScrttr . 1L
werden

Rssier --
Msser Werklingev. HMschneidl
mMiurn . PserdeWreir. HaarschuM
schere « . Hausha ischere«, TischmG ,

Taschenmesser «sw.
fachgemäß geschliffen und repariert.

Karlsruher Sstmdesb "chausz«ge.
Todesfälle . 8. Januar ; Servatius

S ch m i e d e r , Zimmermeister , Witwer , alt 86
Jahre ; Bruno Schottmüller , Fabrikarbei¬
ter , Ehemann , alt 42 Jahre ; 9. Jan . : Emilie,
Weber , alt 32 Jahre , Sekretärin , ledig; Hed¬
wig H e u tz, alt 62 Jahre , Ehefrau von Joh .
Heuß, Regierungsrat .

WettemachrrÄlendienst d .bad LanüesweiierMrsc
Wetterbericht vom SamStag .

Beim Vorübergang der rasch ostwärts av-
Ziehenden Tiesdruckrinne sind gestern in unserem
Gebiet noch strichweise Niederschläge gefallen , im
Schwarzwald vielfach als cxchnee so daß sich die
Schneedecke etwas verstärkt hat (Hochschwarz -
wald l0—15 Ztm . ) . Das Gebirge hat heute wie¬
der Frost , in der Ebene fliegen die Tempera¬
turen um den Gefrierpunkt . Die vorübergehende
Ausbreitung eines Hochdruckgebietes von West¬
europa bringt zunächst Aufheiterung und trocke¬
nes Wstter . Der Einfluß der neuerlichen Ver¬
stärkung des isländischen Tiefdruckgebietes i»irn
sich erst in einigen Tagen geltend machen .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , de»
11 . Janusr 1925 : Vorübergehend aufheiterndes ,
meist trockenes und etwas kälteres Wetter (Ge¬
birge Frost , Ebene meist nur Nachtfröste ) .

Schneeüerlchte. Feldberg , 10. Jan . 21
Ztm . Pulverschnee , 6 Grad Kälte , wolkenlos,
leichter Nord-Ost ; cskibabn sehr gut ; Alpennchr, .
— Titisee . 9. Jan ., früh . 10 Ztm ., 3 Grad
Kälte , heiter , Skibahn gut , Eisbahn sehr gut . —>
R u h st ein , 10. Jan . 15—20 Ztm . Pulverschnee,
3 Grad Kälte , bedeckt, windst-ll, Sliöahn fahr¬
bar bis oberhalb Secbach ; GaulaUf des mittle¬
ren schwarzwaldes ; Beginn 10 Uhr. — Hor¬
nisgrinde , 9. Jan ., nachm . 15 Ztm . Pulver -
schriee, 3 Grad Kälte , anhaltend Schnefall . —
U n t e r st in a t l, 10. Jan, , früh . ( 15 Ztm ., 10
Ztm , Pulverschnee, 2 Grad Käste, aufheiternd ,
windstill ; Skibahn fahrbar bis Zimmerplatz . —
Heubronn . 8 . Jan . 4 Ztm . — Turner ,
8. Januar . 5 Ztm.

Wafferstänbe des Rheins a« 19. Januar ,
morgens 6 Uhr.

Schuiterinsel 42 , gef . 2; Kehl 160, gef. ö ;
Maxau 327, gef . 8 ; Mannheim 225, geft 18 .

Geii 40 Jahren
bewährt sind

Masvi ^ Suppen
Vsllendeie QuaUiäi. 25 verschiedene Sorten .

Ein Wür' el zu 12 Mennig reicht für 2 Teller .
il' -m .i
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Stapellauf - es neuen Kreuzers „Emden".

Die deutsche Reichsmarine .
Ihre Gliederung und ihr Wiederaufbau . — Der neue kleine Kreuzer , € mdenV

' ' v *" ’

< i * / ■
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Die deutsche Reichsflotte besteht aus
8 Linienschiffen , die in den Jahren 1802 bis
1806 vom Stapel gelaufen sind, aus 8 Kreuzern
der JahreSklassen 1899 bis 1903 , 16 Zerstörern ,
16 Torpedobooten und 34 Minensuchbooten . Da¬
zu kommen noch 8 sonstige Schiffe und Fahr¬
zeuge, zu denen die Vermesiungsschiffe , das Fi¬
schereischutzboot und die Tender gehören . Der
Mannschaftsbestand der Reichsmarine beträgt
15 000 Mann.

Die frühere deutsche Flotte ist durch die Be¬
stimmungen des Friedensvertrags von Versall¬
ies vernichtet worden . Danach war es uns nur
noch gestattet , ganz alte, und naturgemäß für
die Aufgaben zur See durchaus untüchtige
Schiffe zu behalten, während die besten Bestände
abgeliefert werden mußten. Nun ist map aber
auch hier über den schlimmsten Punkt hinweg .
Man kann nun wieder daran gehen , wenn auch
vorerst nur in bescheidenen Grenzen, Neubau¬
ten und Ersatzbauten vorzunehmen . Die
Aufgaben der deutschen Marine liegen ja bei der
Lage , in die Deutschland durch den verlorenen
Krieg gekommen ist, nicht mehr ausschließlich in
der Sicherung des Schutzes des deutschen Lan¬
des von der Seeseite her, sondern vornehmlich
in der Hilfeleistung für unsere Han¬
delsflotte und in sehr großem Umfange
aber auch auf wissenschaftlichem Ge¬
biet .

Den Oberbefehl über die gesamte Wehr¬
macht des Reiches , welches sich in Reichsheer
und Reichsmarine gliedert, hat der Reichspräsi¬
dent . Die Befehlsgewalt übt der Reichswehr -
minister aus , dem ein Korvettenkapitän als Ad¬
jutant beigegeben ist. Ueber ihm steht an der
Spitze der Marineleitung Admiral Zenker ,
der im Herbst dieses Jahres den um die Ent¬
wicklung unserer Nachkriegsmarine so hoch ver¬
dienten Admiral Behncke abgelöst hat . Ober¬
befehlshaber der Seestreitkräfte
ist Vizeadmiral M o m m s e n, ihm sind die aus
den Linienschiffen „Braunschweig ", „Elsaß" ,
„Hannover" und von Anfang Januar 1925 ab
auch „Hessen" bestehende Linienschiffsdivision,
sowie die leichten Seestreitkräfte der Ost- und
der Nordsee unterstellt , zu denen die kleinen
Kreuzer „Thetis", später „Nymphe " bezw .
.Hamburg " und „Amazone"

, zwei Torpedo -
bootsflottrllen zu je 10 Torpedobooten und die
erste Minensuchhalbflottille mit vier Booten ge¬
hören. -Außerdem '

befinden sich noch in Dienst
die beiden Vermessungsschiffe „ Panther" und
„Meteor" sowie das Flschereischutzboot „Ziethen "
in der Nordsee . Das Linienschiff „Hessen"
wurde am 6. Januar auf der Marinewerft in
Wilhelmshaven mit kleiner Besatzung in Dienst
gestellt . . ES tritt, wte schon oben gesagt , als
4. Linienschiff zu der Linienschiffsdivision und
wird in Kiel stationiert.

Den beiden Marinestationen der Ost- und
Nordsee (Kiel bezw . Wilhelmshaven) unter¬
stehen die Streitkräfte zur Küstenver¬
te i d r g u n g mit je drei Küstenwehrabteilun¬
gen, je eine Schiffsstammdivision zu zwei Ab¬
teilungen mit drei bis vier Kompagnien , und
eine Nachrichtenkompaanie , deren Abteilungsstab
in Flensburg untergebracht ist.

Finanzielle Wochenschau.
Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ,

Handelshochschule Mannheim .
Inhalt : i . Der Berliner Finanzskandal , Ur¬

sachen und Wirkungen .
Welch ’ traurige Dinge enthüllen sich heute

dem deutschen Volke aus dem Kredit - und
Wirtschaftskampfe Berlins ! Nicht nur eine
russische „Bruderschaft “

, welche es fertig
bringt , sich mindestens 45 Millionen Goldmark
an Krediten von der Seehandlung und 15 Mil¬
lionen Goldmark von der Reichspost zu ver¬
schaffen , sondern eine grosse Zahl schwerbe¬
lasteter Helfer in Gestalt von hohen und
höchsten Staatsbankbeamten ! Dazu noch Be¬
ziehungen bis hinauf zu den höchsten Reichs -
Stellen . Aufsichtsratsmandate von Abgeord¬
neten , die man in der Zeit der grössten Kre¬
ditnot des Mittelstandes , des Handwerks und
des Kleinhandels und der ständigen Klage der
Beamten und Angestellten über unzulängliche
Gehälter an ganz anderer Stelle hätte suchen
sollen , als im Verein mit solchen Spekulan -

Zur Inspektion des Bildungswesens der Ma¬
rine in Kiel gehören der zur Zeit auf einer
Auslandsreise befindliche kleine Kreuzer „B e r-
lin " und das Segelschulschkff „Niobe " sowie
die beiden Marineschulen „Flensburg-Mürwik "
und „Kiel-Wik". Zum Besuch der elfteren sind
zur Zeit 25 Fähnru . . .avraangs
1921 und 45 des Jahrgangs 1922 , sowie 13
Fähnriche des Marincingenieurwesens des Jahr¬
gangs 1922 kommandi '.rt . 21 Slnirälter für Jn -
genieuroffizierlaufbahn der Marine sowie 45
Kadetten sind an Bord der „Berltn" eingeschifft ,
während 19 Leutnants des Marineingemeur-
wesens die besonderen Berufslehrgänge der Ma¬
rineschule in „Krel-Wik" besuchen.

Nachdem vor kurzem das neue Vermefsungs-
schiff „Meteor" als erstes neues Schiff unserer
Nachkriegsmarine in Dienst gestellt worden ist ,
geht nunmehr auch der erste kleine Kreu¬
zer „A ", der am 7. Januar in Wilhelmshaven
vom Stapel lief und auf den Namen „Emden "
getauft ' worden war, seiner Vollendung ent¬
gegen . Bei der uns durch den Versailler Frie¬
densvertrag belassenen kleinen Reichsmarine
bildet er eine beträchtliche Verstärkung unserer
Seestreitkräfte, seine baldige Indienststellung
ist besonders für den deutschen Auslandsdienst
sehr zu begrüßen . Der neue Kreuzer bleibt mit
seiner Wasserverdrängung von 6000 Tonnen
hinter den neuzeitlichen Kreuzerthpen der übri¬
gen Marinen zurück , übertrifft über immerhin
um ein kleines die letzten am Ende des Welt¬
krieges gebauten Schiffe der „Ersatz Leipzig "
Klasse. Der neue Kreuzer hat eine Länge
von 150 Meter, eine Breite von 14 und eine
Tiefe von 5,3 Metern. Seine Geschwin¬
digkeit beträgt 29 Knoten , die Dampfstrecke
von 6500 Seemeilen übertrifft die der letztenkleinen Kreuzer um 65 Prozent. Von einer
reinen Oelfeuerung für die Kessel hat man ab¬
gesehen , weil das Schiff bei seinen Auslands¬
fahrten zum großen Teile auf Kohlen ange¬
wiesen sein wird . Doch wurde die Leistung der
Oelkessel auf zwei Drittel (ftüher ein Halb)der Gesamtleistung von Oel und Kohle dement¬
sprechend bemessen. Die Bewaffnung des
neuen Kreuzers besteht aus acht 15 -Zentimeter-
Geschützen, die alle Mittelschiffs aufgestellt wer¬
den, so daß alle Geschütze nach beiden Seiten
feuern können . Gleichzeitig hofft man dadurchein besseres Bug- , und Heckfeuer zu erreichen .Die Torpedorohre werden nicht mehr wie früherals Einzelrohre gefahren, sondern stehen als
Doppelrohre auf dem Oberdeck. Die Seefähig¬keit des Schiffes wird durch eine lange ge¬
schlossene Back und durch eine erhöhte Kom¬
mandobrücke veübessert. Anstelle des früher
üblichen Vordermastes erhält das Schiff einen
Gefechtsmast mit Artillerieleitstand. Die innere
Einrichtung ist gegen früher wesentlich verbessert.
Ende deses Jahres wird der neue Kreuzer vor¬
aussichtlich seine erste Fahrt antreten können ;
ZUM . ersten Male wird dann ein neuzeitliches
Schiff wieder die deutsche Flagge im Ausland
zeigen ; denn die übrigen Kreuzer unserer Ma¬
rine sind völlig veraltet: der älteste von ihnen
„ Nymphe " blickt bereits auf ein Vierteljahr-
Hundert zurück und über das jüngste unserer
Linienschiffe „Hannover " hat sich ein Engländer
dahin geäußert daß es reif sei ffir den Schrott¬
haufen.

ten die „Geschäfte “ derselben zu „beaufsichts -
raten “ . Mit diesen 60 Millionen hätte man
manchem Handwerker und manchem Klein¬
handeltreibenden helfen können , wenn man
sie zu einem erträglichen Zinsfusse an diese
würdigen Steuerzahler des Reichs und der
Bundesstaaten gegeben hätte . Man erntet
jetzt die Früchte einer Saat , welche nicht
überraschend sind . Es wurde schon vor mehr
als einem Jahre und seit dem fort und fort
immer wieder warnend darauf hingewiesen
und öffentlich ausgesprochen , dass Wucher¬
zinsen , welche damals von den sogenannten
berufenen Kreisen als zulässig beansprucht
wurden , nur von solchen bezahlt werden kön¬
nen , die selbst wieder Wuchergeschäfte trei¬
ben , oder die sie versprechen mit der stillen
Absicht , sie hernach doch nicht zu bezahlen .
Mit den hohen Wucherzinsen , die kein reeller
Geschäftsmann bezahlen konnte , hat man alle
ehrlichen Leute von der Kreditentnahme ab¬
gehalten , das Geld wurde also trotz der unge¬
heuren Kreditnot bei der Staatsbank ausser¬
ordentlich flüssig und floss nun millionen¬

weise unlauteren Elementen zu , «sie durch
ihre merkwürdigen Beziehungen in ihrem
Treiben Unterstützung fanden . .

Die Schuldigen an dem Vorgänge sind
nicht allein diejenigen , welche heute in Ber¬
lin vom Staatsanwalt gepackt werden können .
Wenn die Wirtschaftsmoral so defekt wird ,

! wie das heute im Deutschen Reiche leider
! festgestellt werden muss , so liegt die Sache

tiefer . Abgesehen von der aktiven Schuld
aller derjenigen , welche über ein Jahr lang

: völlig unvertretbare Zinssätze genommen ,
! verteidigt und geduldet haben , und zu diesen

gehört auch die Reichsbank , gibt es noch eine
i passive Schuld aller derjenigen , welche ge¬

dankenlos und kritiklos alles hinnehmen , was
j ihnen diktiert wird . Was ist in den letzten
I Jahren nicht alles gesündigt worden in einer
I völlig falschen Information des Volkes über

Wirtschaftsdinge . Man kennt es den geschickt
aufgemachten Berichten sofort an , dass sie
„von zuständiger Seite “ oder von „unserem
wirtschaftspolitischen Mitarbeiter in Berlin
geschrieben , eine bewusste Mache zur Beein¬
flussung der öffentlichen Meinung sind . Man
versucht Dinge , die nicht vertuscht werden
dürfen , einfach nach wie vor zu vertuschen .
Das Fiasko der Dr . Schachtschen Zinspolitik ,
das nach Errichtung der Festwährung sich in
kurzer Zeit einstellen musste und auch ein¬
gestellt hat , wird heute noch durch Artikel ,
die aus Berlin kommen , zu beschönigen ver¬
sucht , und Zeitungen drucken nach , dass 72
Prozent pro Jahr ein Zinsfuss der Reichsbank
waren , welcher zur Gesundung der Wirtschaft
beitragen musste . Am Barmatskandal und
an der Seehandlung sieht man jetzt die Ge¬
sundung . Das stillschweigende und tatenlose
Zusehen bei Auswüchsen der Wirtschaft bis
der Zusammenbruch da ist , führt , das zeigt
uns Berlin wieder deutlich , zur ständigen
Schädigung des wirtschaftlichen Lebens des
Volkes . Man darf sich solchen Vorgängen
gegenüber nicht gleichgültig verhalten und
man darf sich nicht mit dem ersten Vorstoss
gegen die Korruption zufrieden geben . Hätte
der verflossene Reichstag das ihm im August
1924 vorgeschlagene Zinswuchergesetz ange¬
nommen , so wäre uns vielleicht manches er¬
spart geblieben .

Freilich , wenn die düsteren Vorgänge in
der Wirtschaft durch vertrauenswürdige Auf¬
sichtsräte als Sachverständige und Interessen¬
ten immer wieder mit einem überzeugenden
hellen Schein überzogen werden , dann kommt
man erst zur Klarheit , wenn es zu spät ist .
Reichlich spät , am Silvesterabend 1924, hat
der Reichstagsabgeordnete Lange - Hegermann
seinen Aufsichtsratsposten im Barmatkonzern
niedergelegt .

Wirtsckaftsschau .
Die verworrenen innerpolitischen Verhält¬

nisse und die ungewissen Zustände in der aus -
serpolitischen Lage , für die augenblicklich die
Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich
in erster Linie in Betracht kommen , riefen an
den Effektenbörsen dieser Woche mit dem
gleichzeitigen Rückgang der deutschen An¬
leihen , welche auf bessere Aufwertungsaus¬
sichten hin stark gestiegen waren „ eine De¬
pression hervor . Nur auf einzelnen wenigen
Gebieten des Aktienmarktes bleibt die Hal¬
tung fest , so am Montanmarkt . Ferner Hessen
Reichsbankanteile eine feste Haltung erken¬
nen , ebenso der Elektromarkt . Der ganze
übrige Aktienmarkt verkehrte aber schliess¬
lich zu uneinheitlicher Haltung . Neben den
eingangs erwähnten Gründen dürften dabei
auch aufgespeicherte Hausse -Positionen die
Hauptschuld an den Abgaben getragen haben ,
da durch Termin -Transaktionen ein entschie¬
dener Besitzwechsel dahin stattgefunden hat ,
dass er für die Aufrechterhaltung längerer
Hausse - Engagements wenig in Betracht
kommt . Die europäischen Devisen waren ge¬
genüber dem Dollar fast unverändert . Bemer¬
kenswert fest lag jedoch Amsterdam . Auch
die Frankendevise konnte sich eine Kleinig¬
keit erholen . Schweiz dagegen hröckelte wei¬
ter ab . Die Mark notierte in London 20,0 , in
Zürich 1 .22/4» in Amsterdam 0,5864 . Die Be¬
wegung des englischen Pfundes hat einen
Stillstand erfahren .

Am Geldmarkt verkehrte Tagesgeld flüs¬
sig . Der offizielle Satz wurde auf 7/32 Pro¬
mille festgesetzt . Die Sätze für Monatsgeld
sind mit 10—10 % pro Jahr etwas herabgegan¬
gen . Trotz der aus Amerika gemeldeten täg¬
lich fester werdenden Kurse trat an den deut¬
schen Produktenmärkten keine Belebung ein .Nur im Termingeschäft gingen im Laufe der
Woche , jedoch bei mehrfach wechselnden
Schwankungen , die Preise eine Kleinigkeitnach oben . Die Getreidemärkte blieben aber
ruhig .

Am Rohhäutemarkt ist eine wesentliche
Veränderung nicht eingetreten . Die Preisbil¬
dung ist etwas uneinheitlich , neigt aber eher
nach unten . Bei der dieser Tage stattgefun¬denen Berliner Häuteauktion erzielten leichte
Ochsenhäute 89 % , schwere 74 ( am 16 . Dez .
79,5) : leichte Farrenhäute 89,75 , . schwere 61
bis 63 (61,75—62,5) ; leichte Kuhhäute 74 ,schwere 68,75—69,25 (70) .

Börsenbericht .
Berlin , 10 . Jan . An der heutigen Samstag¬börse , die bekanntlich eine Stunde früher be¬

ginnt , vermochte sich wohl in erster Linie
aus diesem Grunde das Geschäft nur sehr
zögernd zu entwickeln . Dies wird viel darauf
zurückgeführt , dass es an jeglicher Anregungnach der einen oder anderen Seite hin fehlt .Das Kursniveau hielt sich infolgedessen ziem¬lich auf der Höhe der gestrigen Schlusskurse .Auch weiterhin blieb das Geschäft bei sehrkleinen Umsätzen äusserst still . Am Kali¬aktienmarkt kam im Freiverkehr etwas Wareheraus auf Gewinnsicherungen , obwohl mandie Entwicklung des Kaligeschäftes im neuen
Jahre recht günstig beurteilt . • Im übrigenbleibt das Interesse für einzelne Kolonial -
werte bestehen In Neu -Guinea macht 'Czhandauernd Materialknappheit bemerkbar . Er¬wähnenswert ist das andauernde Interesse ,das für preussische Pfandbriefe besteht , wobei
in erster Linie die 5 und 6 Prozent gesuchtwerden . Die Gerüchte über eine demnächstige
Ermässigung des Reichsbankdiskontsatzes

I sowie die leichten Geldsätze , die eine Ermäs -

Handel u. Volksroirffchaff.
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sigtmg des allgemeinen Zinsniveans erwarten
lassen , dürfte hier eine Rolle spielen . Am hei¬
mischen Rentenmarkt übte die Meldung über
den Verlauf der gestrigen Sitzung im Reichs¬
finanzministerium wenig Einfluss aus . Die
Börse beginnt , sich mit dem Gedanken ver¬
traut zu machen , dass die Ausschaltung der
Spekulation bei einer eventuellen Aufwertung
der Anleihen in irgendeiner Form jetzt zur
Durchführung gelangt . Kriegsanleihe 0,92,
3 % Konsols 1,4, Schutzgebiete 6 fünf Achtel,
23er K .-Schätze 2,62 )4. Der Geldmarkt ist
bei unveränderten Sätzen leicht Am Devi¬
senmarkt hält sich das englische Pfund gegen
Kabel 4,79. Der holländische Gulden ist leicht
abgeschwächt . Am übrigen Devisenmarkt sind
die Umsätze sehr gering .

Wird der Diskont ermässigt ?
Eine Rede , die ■ der Reichsbankpräsident

kürzlich auf dem Bankiertag gehalten hat ,
wurde dahin gedeutet , dass die Reichsbank m
kürzester Frist eine Ermässigung ihres Dis¬
konts vornehmen werde . Auf neuerliche Vor¬
halte in der Oeffentlichkeit lässt nun die
Reichsbank erklären , dass sie an die Herab¬
setzung des Reichsbankdiskonts erst dann
herantreten würde , wenn es gelungen sein
werde , einen Privatdiskontmarkt zu geringe¬
ren Sätzen als den offiziellen Banksatz zu
schaffen .

Dieses Vorgehen der Reichsbank wird man
nur billigen können . Auch heute noch sind
die Zinssätze im privaten Verkehr viel zu
hoch und eine Ermässigung .des - offiziellen
Reichsbankdiskont -Satzes würde unter sol¬
chen Umständen nur zu ungerechtfertigten
Zwischengewinnen führen . Es muss ohnehin
das Ziel unserer gesamten Geldpolitik sein,
billigeres Geld zu verschaffen und der
Produktion zur Verfügung zu stellen . Die
jetzigen Zinssätze müssen allmählich nbge-/
baut werden . Ein Anfang damit ist ja bereits
gemacht . Aber die Ermässigungen , wie sie
bisher vollzogen wurden , können nicht ge¬
nügen . Es ist Tatsache , dass Geld in reich¬
lichen Mengen vorhanden ist und auch ab¬
sichtlich zurückgehalten wird , weil man im¬
mer noch darauf spekuliert , dass die jetzigen
hohen Geldsätze auch noch für längere Zeit
bestehen bleiben . Es ist ein erfreuliches Zei¬
chen für die Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse , dass der Hunger nach Geld lange
nicht mehr so stark ist wie noch vor einigen
Wochen , sodass die Konzerne , die jetzt flüs¬
sige Gelder zurückhalten , auf ihnen sitzen
bleiben , wenn sie sich nicht veranlasst sehen ,recht erhebliche Ermässigungen in den Zins¬
sätzen zuzugestehen .

Marktberichte . Auf dem Schweinemarkt
in Bruchsal wurden das Paar Läufer zu 50bis 72 Mk . und das Paar Milchschweine zu 25bis 45 Mk . abgesetzt — Auf dem Vieh - und
Pferdemarkt in Breiten wurden Preise erzielt
für Grossvieh von 150—800 Mk„ für Klein *
vieh 60—100 Mk . und für Pferde 100—400 Mk.— Auf dem Vieh - und Schweinemarkt von
Radolfzell galten Ochsen von 350—600 Mark ,Kühe und Kaibinnen 200—580 Mk ., Jungrinder

■ 80—340 Mk . Läufer kosteten 80—130 Mark ,Ferkel 35—50 Mk . das Paar . — Auf dem
Schweinemarkt in Engen kostet das Paar
Milchschweine 36—48 Mark . — Der Schweine¬
markt in Rastatt war befahren mit 185 Stück
Läufern und 435 Stück Ferkel . Verkauft wur¬den Läufer pro Paar 70—120 Mk . , Ferkel proPaar 30—50 Mk . Rückständig in Läufer 81
und in Ferkel 33 Stück .

Allgäuer Butter - und Weichkäsebörse vom
7- Januar . Die Preise sind bei grünem Weich¬
käse und ausgeheiztem Rundkäse Erzeuger¬
preise , bei Butter , konsumreifer Weich - und
Rundkäse Grossverkaufspreise , also Erzeu¬
gerpreise zuzüglich aller Handelsabschläge ab
Station des Börsengebietes ohne Verpackung .
Marktlage : Butter 160—175 flau , Weichkäse ,grüne 50—56 , noch höher bezahlte Preise
haben ihren Grund in ungesunder Spekulation .Konsumreife 67—70, mässige Nachfrage .Rundkäse , ausgeheizte Ware in grösseren
Quantitäten wurde nicht gehandelt . Konsum¬
reife 110—150 unverändert ruhig .

Preisermässigung für Nähgarn . Die Ver¬
triebsgesellschaft Deutscher Baumwoll -Näh -
faden -Fabriken ( Nähgarnvertrieb ) G . m . b H.München hat , laut „Textilwoche “ ab 5 . Jan .eine neue Preisliste herausgegeben , die gegen¬über der bisherigen Liste bei den meisten Sor¬
ten Preiserhöhungen von 6—13 Prozent auf¬
weist . Neu ist ein Fakturenrabatt von 5 Pro¬
zent eingeführt worden . Gleichzeitig sind die
Verkaufs - und Lieferungsbedingungen geän¬dert worden . Das Zahlungsziel ist auf 30 Tagemit 2 Prozent oder 60 Tage netto verlängertworden .

Der Verkehr im Strassburger und im Keh¬
ler Hafen im Jahre 1924 hat im Jahre 1924einen Umfang erreicht , wie er überhaupt noch
nie da war , und nicht einmal vor dem Kriegeannähernd erreicht wurde . Die Gesamttonnage ,welche umgeschlagen wurde , dürfte sich aufrund 2800 000 Tonnen belaufen . Wenn manbedenkt , dass . im Jahre 1913 eine Rekordziffermit 1980000 Tonnen erreicht wurde , so kann
man ermessen , welche Entwicklung der Hafen
genommen hat . Die E .i n f u h r e n belaufensich insgesamt auf ungefähr 1 937 000 Tonnen ,
1 410 ooo Tonnen auf Deutschland entfallen .Die Ausfuhren erreichten insgesamt787000 Tonnen , davon nach Deutschland
219200 Tonnen , jetzt schon kann festgestelltwerden , dass der Verkehr in den Hafenan¬
lagen von Strassburg und Kehl gegenüberI923 um über 50 Prozent zugenommen hat .

Die Bautätigkeit in Mannheim . Wie unsdas städtische Nachrichtenamt berichtet , wur¬den nach den Erhebungen der Ortsbau¬kontrolle anlässlich der Rohbaurevisionen imMonat Dezember v . Js . zum Teil durch Neu¬bauten , zum Teil durch Umbauten 89 Woh -
nungen mit insgesamt 315 Zimmern neu ge¬schaffen .

-Vffausgsbertn : A«. -Grs . Bndrnia «Will, .
Rotationsdruck der Badenia. A . -G-

Hauvtschrlfticiter: I . Th . Mehr,--erantwortiich für den politischen Seit : I . Th . SOtclirr :ur Nachrichtendienst u . Feuilleton ' Dr H A . Ber«e-
und Chronik : Fr . Laute , für di? Ansete: '

unb Reklamen : Josei Ellenbast, sämtliche in kkarlsrnbr
„ „ „ Berliner Redaktion -
Joh . Hoffmann, Berlin NW. 7, gutfcnftraßc 31 b .
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Invent ur - Verkau f
W i m H■ ! ■ II — WM

Donnerstag, 8 Januar bis Samstag, 17. Januar

Beachten Sie in meinen Schaufenstern
die billigen Preise
meiner erstklassigen Qualitätswaren /

Rud. Hugo Dietrich
Kaiserstr . 179 a Karlsruhe Ecke Herrenstr .

Mein Inventur - Verkauf ist ein Beweis
höchster Leistungsfähigkeit . :—:

Ich habe mich unter Zu ’ assung bei dem Land¬
gericht Karlsruhe und der Kammer für Handels¬

sachen in Pforzheim als
Rechtsanwalt

hier niedergelassen . — Meine Kanzlei ist mit der¬
jenigen des Rechtsanwalts Otto Geier vereinigt .

Fernsprecher 989 : : Kaiserstrasse 100
Karlsruhe , den 9. .Tanuar 1925

am billigsten beim

Kürschner Neumann
Erbprinsenstras * e 3

lieg« sie seihst verarbeitet

Prinz Max -Pitlais.
III . HbA - MmI
Mittwoch , 14 . Januar

Frau Darmstadl- Stern
Karten in den Mnsikalienbandfungen

Straßenherstellungen.
Aufgrund des . § 22 des Ortsstraßengesetzes

soll ein Gemeindebeschluß folgenden Inhalts
erlassen werden :

„Die Eigentümer der an folgende Stra -
ßenstrecken angrenzenden Grundstücke haben
nach Maßgabe der allgemeinen Grundsätze
über den Beizug der Grundstückseigentümer
zu den Straßenkosten die Straßenkosten der
Stadt zu ersten .

L Nebeniusstraße zwischen Marien - und
Rüppurrerstraße .

L Liihelmstroße zwischen Winter - und
Nebeniusstraße .

3. Hindenburgstraße , westliche Seite , zwi¬
schen Moltke - u. Friedrich Blos - Straße .

4 . Blohnstraße , westlicke ©eite, zwischen
Daxlander - mid Silcherstraße .

ä . Silcherstraße zwischen Blohnstraße und
Schlagfeldweg .

8. Schlagfeldweg .
7. Dalentinstraße zwischen Holländer - und

Krämerstraße .
8. Turnerstraße zwischen Holländer - und

Hördtstraße .
9 . Krämerstraße zwischen Turnerstraße und

Hammweg .
19. Hammweg von 28,3 m westlich der Hol¬

länderstraße bis Krämerstraße .
11. Schauinslandstraße zwischen Belchen -

und Tauberstraße .
12. Belchenstraße zwischen Straße Links der

Alb und Schauinslandstraße .
13. Straße Links der Alb zwischen Enz - und

Belchenstraße .
14. Tauberstraße .

"
Der Kostenvoranschlag , die Liste der bei¬

tragspflichtigen Grundeigentümer , aus denen
das Maß ihrer cm die Straße stoßenden
Grenzen und die Beitragshöhe zu ersehen i*

Nachzeichnungen des Straßenplans sowie ein
Abdruck des Gemeindebeschlusses über die
allgemeinen Grundsätze für den Beizug der
Grundeigentümer zu den Straßenkosten lie¬
gen bis zum 28. Januar ds . Js auf dem
Rathaus — Tiefbauamt — zur Einsichtnahme
auf . Einwendungen gegen den beabsichtigten
Gemeindebeschluß sind bei Ausschlußvermei -
den bis zum 4. Februar ds . Js . geltend zu
machen

Karlsruhe , den 8 . Januar 1925.
Der Oberbürgermeister .

Verein
gegen 6aus- und

Straßenbettel.
Einladung zur

HaupMiersaminiuiig
am eiew -tair, den , 3
Januar d . J„ abends
7J/, Dhr iw kleinen
Saal des städt sehen

Konzertnanses.
Tagesordnung . •

1 . Aufgabe u . Zweck
des Vereins,

2. Wahl d . Vorstandes .
3. Festsetzung d . Jah¬

resbeitrags
4 . Anfertieung v . Mit-

gliedssehildern,
5 . Ausgabe v. Wohl¬

fahrtsmarken ,
6. Verschiedenes.

Sauer ,
I Hnraermeirter .

anz -
^ ehrinstitut

HowackS- Antaas J3
Telefon S9K)

Beguii neuer Kim
EiDMinnt mehl 1>mriai '
Gen. Anmeldg. jedz

UniernshtsTakal :
ob -Saai Hotel Nowsc

Für toi. tatt ). Herrn

mölü . Zimintr
rüder Nähe der Mittel¬
deutschen Lrcdubank ge¬
sucht. Angebote unt .
an die weschäitS stelle,
Adlerstraße 42.

Messweine
Markgräfler

sowie Kaiserstiihler
Tlschweine , Gebinde
ab2 > 1-tr . leihweise

Mathias Niebel.
Freiburg > üreisg

vero'diirt ' ' essweinlief

Während der

Jn4entnr-Ver l{Stife
ermäßigte Preise

Möbelhaus

jdaierVIdfllieinef
Karlsruhe

32 Kronensfraße 32

Während unseres diesjährigen '

Inventur - Verkaufs

Für intcllig . jungen
Burschen wird

BtWftizniz
gleich welcher Art ge¬
sucht . Adressen unter
Nr . 2111 an die Ge¬
schäftsstelle, Adlerstr . 42
erbeten

Aelterer , erfahrener
Bücherrevisor
übernimmt die Ordnung
schwieriger GeschMs -
verkiältnisse unter kou -
lanten Bedingungen .
A » ,ragen unt . Nr II2S
an die GesckästSstelle,
Ad erstraße 42 .

Prioit- mld
GeschSittttuser
Magev.HypotheLen

vermittelt
I . F r e » n S,

Jmmobilien - Büro
Akademicstraße 24.

Schlafzimmer - Bilder
PeiSwert Bilder für olle Räume . Einrahmungen .
Schläfers KunfthanSlnug . Kaiserstr 38

haben teir die Preise in allen
Abteilungen ganz bedeutend
herabgesetzt und bieten damit
eine ausserordentlich günstige

Gelegenheit , sich mit

Qualitätswaren
preiswert einzudecken .

CHRIST. OERTEL
Kaisersttasse 101103, zwischen Kronen- u, Adlerstr .

Das Haas für gediegen»
Bische- und Befisn-Ausstattungni.

Architekt Josef Held , Baugeschäft
Karlsruhe Südendstrasse leie fort 500

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu- il Umbauten in Maurer-, Beton-, Eisenbetonarbeiten ,Kanalisationen — Entwässerungen — Reparaturen

Zimmerarbeiten, Ireppenbau , Holzhandlung,
Baumaterialienhandlung .

Herstellung fugenloser Eussböden (Saniias) . - Wasser¬
dichter Putz. - Vertilgung von Hausschwamm,

Direktor K . BreÜensfein , Durlach
beratender Ingenieur für Elektrotechnik

empfiehlt sich :
Als unparteiischen Sachverständigen zur Anfertigung oder
Begutachtung aller Art in der Elektrotechnik verkommen¬

den Projekten und
af» von den Feuerversicherungs - Gesellschaften anerkann¬
ten Revisionsfirma , zur Ausführung von Revisionen von

Haus - und Industrieanlagen .

elfroxparfiKriea
and IsileilearW

kauft mau vorteilhaft beim

ö Ksth. Urmgmänms Meein Z
SMta-t.

Lheste^Aufführims
s M den Sonntagen, N ., 18- und ZS . Saimar N
! jeweils abends '/-8 Uhr im St Sosesshans -

BollSstück mit Gesaug in 4 Aufzügen
von Hillmauu .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Ser Dorstaud

EINTRITTSPREISEI
y t PW I - . 2. Platz - .10 3 Platz - .50 |
Q eiuschlietzltch Steuer. 2gI
Q Vorverkauf bei Kaufmann Weber , Ecke !
0 Marien - und Augartenstraße . j
orDD DDaoQ

Für Hasen — Kanin — Rehe
Föchae — Marder — Iltis
V vssl — Oacbse etc.

zahlt reell und
die höchsten Preise

'Wiih . Zeumer
Kaisrrstrasse 125/27

Felle
ttrost-

KOrscünerai

Alle
erfreuliche

Nachricht!
.Der altbewährte .Freihurger
krüelttknlrsttee " jetzt überall
wieder in der vorzüglichen Zu¬
sammensetzung der Vorkriegs¬
zeit erhältlich ! .
Verwendungsmöglichkeit
sowohl als jelbfiändiges,
schmackhaftes und gesundes
Kaffee-Getränk, wiealsbilliges
Streckmittel für Bohnenkaffee.

Colosseum
Täglich 8 ühr abends

Vanßte

r Eintracbtsaal
Dienstag , 13. Januar. 8 (Jhr

Lästiger Abend

Marcell Salzer
Ani . oe tielteister Meister¬

stücke und Neues
Karten za 4 -, 3.-, 2 - n 1 .60 Mk. hei

KurtNeufeldt, Wa ’ dstr. 39

1
er
I

1924er Apseiseii
aus garantiert gesunden LchwezerUvsem

hergesteüt , gibt lausend faßweise ab
HaudlerpreiS pro Ltr 22 P,g . ohne Lteuer
Privatpreis » , 24 „ „ ,

Brauerei Sinnet A.-8.
Kar sruhe - Gr nwiukel .

GünstleSer»
kamt cu bekannt höchst
Prellen
Korer , MÜHlllurg.

Nnitsstr - >4. Tel . 2>>9g.
Strußenbahniahrt wird
vergütet

leite deine Seele
üiges M ssionsblott (4Nummern )
0 Zu beziehen durch den
tag der A . - G - Sadrnia >n Karlsruh -

_ _ _

FÜR ALLE ZWECKE
-------------- -- -- - fertig ©« wir =======s==s====

DRUCKSACHEN
in moderner und geschmackvoller
Ausführung und bitten Interessenten «
Kosten -Voranschläge und Muster zu

. - ----- verlangen . - -

BADENIA A.-G . f. VERLAG u . DRUCKEREI
KARLSRUHE I. 8., AUUsRSTRASSS 42.

r
Den elegantesten Maß-Anzug

fertigt Ihnen

Josef Goldfarb

■'S

KateerstreBs 151 Eck* Hwrmtrswe
J

Brennholz
trockene Ware , Bucken und Tannen , in \
jeder Verarbeitung lie ert ob Lager und
frei Keller zu billigsten TageSprei en. die

Geyieimlützi' e Beschilstigungsftellk
surlacher Mee S8 Kaserne SoUesane }

Teieion 642«

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer . Küche. Gesucht

in K. : 4—5 Zimmer , Kucke, Bad Offert «
unter tt . F an die GeschüiiSstclle Adierstr 42

Bad . Landestüieater .
Sonntag , den II . Januar .

Landestheater .
-9Uhr , (7 .—). , >18.

Th .- Gem . 1701 - 3010 .
4501 - 4(500

Othello (Oper)
Desdemona - Hj de von
Alpenbnrg - tberbad

S . <J ,

Konzerthaus .
7 — 9 ' /0 ühr. (3 80) .

>n der Neneinstndier
Jugendfreunde
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Inventur - Ausverkauf
Aucb einen grossen Teil unseres umfangreichenHerrenstoffiagers haben wir in Serien eingefeilt und bieten damit selten günstige Gelegenheitskäufe.l 6FeMiimstoffeSäb„",«zS '

„ osMfr. Mk . 8 .50 7 .50 6 .50 4 50 3 .80 2 .75 Z . üO

schwere Qualilfifen teils mit
Abseite 140/150 cm breit

Mfr. Mk. 18 - 16 .50 11 .- 9 .75 8 .75 6 .75 4.80 nur tragfähige , erstklassige
UÖIU110 Fabrikate 140/150 cm breit

jj jjjjMfr. Mk . 16 .- 14 .5012 .5010 .75 8 .75 6 .75

Gardinen Teppiche Möbelstoffe
TüiL Etamine . madras . heil , 3teu. 9.75 8 .75
Madras, dunkel , 3teilig 28 . — 22. —
Tau, Etamine und Köper -Stores
Madras, bell, 100 u. 130 cm br.
Madras, dunkel , 130 cm breit
Etamine, 150 cm breit
TUII , 100 , 130 , 145 cm breit
Ultragen. Tüll u . congreB

9 .75 8 50
3.50 2 .75
5 .75 4 50
2 .75 2 . -
2 .75 2 .25
0 .95 0 .75

7.50
18. -

6 .75
2.25
3 .00
1.10
1.75
0.60

la . Qualitäten
300J400 250|350 200 |300 1701240 cm

Mk . 285 , 575, 750. 125, 185. 225 ,
ueroindungsstucKe 90/180
Uorlagen 55/110, 60,120 cm
Uörlagen Imlt . Perser
Läuter , Jute, 67 cm breit

r
Linoleum -

Teppiche und Laurer
zu Ausverkaufspreisen

HO. 93 . 68, 98 85 , 63,
27 . - 16. - 12 . -
12 . - 9. - 7, -
10.50 5 75 4 .25
4. - 2 .95 2 25

155 |235 135 |185 90 |130 cm
China-matten. 21 - 12 .75 7 .50
Dluandechen , gewebt , 150/300 20. - 12 .50 9.75

130|160 130 |130 90;90
Kaffee u . Teedecüen 6 .75 4 .75 1.40

W
. Boiänder

Statt besonderer Anzeige .
Gott der Herr hat unsern lieben , treabeeorgtenGatten , Vater and Schwiegervater

Daniel Schuhmann "
Eisenbalm - Obersekretftr

heute nach einem arbeitsreichen Leben wohlvorbereitet
zur ewigen Buhe gerufen .

Familie Schnhmann .
Karlsruhe , den 8 . Januar 1925
Magdeburg , Amsterdam .
Trauer haus : Luisenstrasse 74.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abansehen.
Beerdigung : Montag , den 12. Januar 1925 , naehm .

Ohr von der Friedhofkapelle aus.
Seelenmesse : Dienstag 9 Uhr in der Liebfrauenkirehe .

KaiHol. Männer *
oerein Südstadt

Wir erfüllen hier¬
mit die traurige
Pflicht, von dem Ab¬
leben unseres lieben
Mitgliedes, Herrn
Daniel Schutzmann
Eistnbahnobcrsekr.

in Kenntnis zu setzen
Um möglichst zahl¬

reiche Beteiligung
bei der Beerdigung
a . Montag, 12 . Jan .
nachm. ' /,3 Uhr wird
gebeten .
Trauerh . : Luisen¬
straße 74 .

Karlsruhe ,
den 10. Jan . 1925 .

Ter Vorstand .

Todes -Anzeige .
Allen Bekannten , Freunden und Verwandten die

schmerzliche Mitteilung , dass unsere unvergessliche
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Emmy Weber
32 Jahre alt , heute früh 2 Uhr , nach langem , schwerem
L̂eiden sanft entschlafen ist .

Karlsruhe , deu S. Januar 1925 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Bernhard Weber und Frau Joseftne
geb . Hill,Hermann Weber und Frau Johanna

geb. Haas,
Ludwig Weber und Frau Frieda

geb. Bender,
Robert Weber und Frau Else

geb . Bückemann,
Andreas Weinig jun . und Frau Berta

geb Weber.
Beerdigung : Montag , den 12. Januar 1925 , nachmittag «
2 Uhr von dei FriedfhofKapelle aus .
Trauer aus : Marienstr . 71i .

Mieter- und Bau-
Bereiu Karlsruhe

e . G . m . b H
Wir haben auf 1. Febr .

d . I . zu vermieten :
Eeibelstr. 6, II ., eine
Wohnung von 2 Zim¬

mern und Zubehör.
Ferner nur für Eisen¬

bahnbedienstete:
Geranienst. 8, IV . , eine
Wohnung von 3 Zim¬

mern und Zubehör.
Bewerbungen wollen

bis Donnerstag , den
iS. d . Monats abends
6 Uhr im Büro erfol¬
gen, woselbst die Ver¬
mietung stattfindet.

Der Vorstand .

Privatstunden
in Stenografie (Stolze -
Schrey und ReichSkurz-
schritt) und Maschinen¬
schreiben. Per Stunde
80 Pfg. G . Thoma ,
Dipl. » Lehrer, Wald¬
hornstraße 24 III.

In allen Abteilungen

Am Samstag , den 10 . und
Sonntag , den 11 . Januar

in der

Mt . tosMugsbatle
veranstaltet vom

Badischen Verein für
Geflügelzucht Karlsruhe

OODSlIn, 130 an breit
GODBlln, extra schwere Ware
KIOQUeite 130 cm Wolle
Moauetie. Baumwolle, 130 cm
RIPSB . uni , 130 cm
Kunstseidenstofie, 130 cm
B'

IMOlfStOfle . bedruckt , 130 cm
JOtB, bedruckt, 130 cm

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Rffter$tr*Me
Fernsprechanschluss :

Für Staltaespräcne: Sr. 30, 4431, 4432, 4433 ,
4434 , 4436 , 4436 , 4437 , 443H.

Für Ferngespräch: Sr . 4901 , 4902 , 4903 ,
4904, 4906 , 4906.

Fftr die MYisMaiueilnng : Sr. 4439 , 4440 ,
4441.

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Banbund - aiOlielliaas
Karl-Friedriehstr . 22 , am Rondellplatz .
Durch Grosseinkäufe für unsere sämtl . Zweigstellenin Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

Billigste Preise ! GrSgte Zahlungserleichterungen i j
Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf

von uns kostenlos beraten !

Baubund - HöbelfiaUs
Bad. Baubund, G . m. b. H.

Karl -Friedricbstr . 22 (Rondellplatz), Fernruf 5157 .

Danksagung .

Eiugelroffeu:
2 Waggon

schwere
Mimer

Für die herzliche Teilnahme hei
i dem schweren Verloste unseres lieben

Vaters
Daniel Zeller

rrobenbeginn
am Montag , den 12 da

abend halb 9 Uhr

sagen wir auf diesem Wege ein herz¬
lich ..Vergelts Gott 1' .

Sonntag. 18 . ds., abends
8 Uhr

den Räumen des
Lfiwenrachen

Die trauernden
Hinterbliebenen .
Karlsruhe den 10. Januar 1925 .

Familiäre
Tanzunteriialiung .

ä » Cute he * -
gs . w hthner u.

zerlegt ). Ställe
1 et . Geflügel

« b hof i. Merge t-
heim A 64, Katalog frei

ß
ettnässen
Befreiung sofort .
Alter und Ge¬
schlecht ange¬

ben . Auskunft
umsonst .

Institut Winkler ,
München B 40

Nymphenburgerst . 168

Schriftsetzer
zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht.

Karlsruhe
Tlülerstraße 42.

Vadeaia *£ &£#•

Unübertreffich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

fachmännisch sor¬
tiert und durch¬

leuchtet
1« Stück

I SS
Mark

EiillegeA Mzerln
zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht.

Badenia
Aktien - Gesellschaft für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Adlerstraße 42 , Tel . 535

Süddeutsche Nähr -
mittelsabrik , die Qua¬
litätsware berstelll und
in jeder Beziehung lei¬
stungsfähig ist , sucht
lüchtigen

Vertreter
für Karlsruhe u . Um¬
gebung . Angeh . unter
Nr. iloO an die Ge-
chiftssi . Adlerstr 12.

ModeU II .

Alle iteuerungen ! Leichter und ruhiger Gang ! lausende von Referenzen
Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A.-G. , Chemnitz ✓ Sachsen .
' Generalvertrieb für Karlsruhe :

«J . G | | . Klaiss & Co . , Stuttgart
f ' ricdriciislra ' tsp 13 . A . M. 20081 .

Garantiert
reines

Schweine-

amerikanischer

Pfd. 35 Pfg
1 Pfund -Paket

100 Pfg
feinste

auSgelasseneWare
Deutschrasfiniertes j

Schweine-

| W» . 1.18 3
Mt
Kaust M imieren

3u |erettm.

i
t
Erl
unr
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